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Das Tool V:SCOUT  
der UB Augsburg:
digitale Wegführung vom 
OPAC-Treffer bis ans Regal



Liebe Leserin,
und Leser! 
Die Beiträge dieser BFB-Ausgabe demonstrieren 
wieder einmal die Leistungsvielfalt und Leistungs-
stärke der bayerischen Bibliotheken. Vom digitalen 
Rauminformationssystem V:SCOUT der Universitäts
bibliothek Augsburg bis zur hochkarätigen Ausstel-
lung zu E. T. A. Hoffmann in der Staatsbibliothek 
Bamberg spannt sich ein weiter Bogen, der zeigt:  
Sowohl in der digitalen wie in der analogen Welt 
spielen wir souverän und erfolgreich unser Allein-
stellungsmerkmal aus – der öffentliche und damit 
kommerzfreie Auftrag für Bildung, Kultur und Wis-
senschaft, mit den Kernkompetenzen der Informa-
tions-, Medien- und Literaturversorgung und -ver-
mittlung sowie der Wissens- und Wissenschaftskom-
munikation. Die digitale Transformation, ohnehin  
ein niemals abgeschlossener Prozess, ist dabei 
längst keine „Herausforderung“ mehr, sondern all-
täglich gelebte Praxis, und hierzu gehören Infra-
strukturen für Forschungsdaten ebenso wie Maker 
Days for Kids, und zwar auf Augenhöhe.

Soweit so gut! Gäbe es da nicht immer wieder die in 
ihrer Motivation letztlich unerfindliche Prätention 
einer Allzuständigkeit für nahezu jede Art vermute-
ter Hilfsbedürftigkeit. Das neueste, tendenziell ruf- 
schädigende und darum umso ärgerlichere Exempel 
sind die Verlautbarungen und Empfehlungen des 
Deutschen Bibliotheksverbandes zur gegenwärtigen 
Energiekrise und potenziellen Gasmangellage, 
soweit (!) in diesen Papieren die Bibliotheken als 
„Zufluchtsorte“ und „Wärmeinseln“ akzentuiert 
werden. 

Es geht hier nicht um die so wichtigen wie notwen
digen Anstrengungen, Bibliotheken in den Versor-
gungs-Notfallplänen der Bundesnetzagentur als zu 
priorisierende Einrichtungen zu verankern, sofern 
und insoweit sie schriftliches Kulturgut von großer 
Bedeutung für das kulturelle Erbe bewahren. 
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Es bleibt also nur zu hoffen, dass sich das Image der 
Bibliothek auch künftig nicht im Bild der „Wärme- 
stube“ malen wird!

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen eine anregende 
Lektüre und eine weiterhin ruhige Hand im reflek-
tierten Umgang mit der gegenwärtigen Krisenlage, 
auch und gerade als Bibliothekarin und Bibliothekar. 

Ihr 

Dr. Klaus Ceynowa
Generaldirektor der Bayerischen Staatsbibliothek

Vielmehr wird mit alarmistischen Obertönen „eine 
gesellschaftliche Ausnahmesituation“ beschworen, 
in denen Bibliotheken „allen Menschen Unterstüt-
zung und Räume bieten, auch denen, die ihre Woh-
nungen nicht ausreichend heizen können“. Biblio
theken, heißt es, „stehen als solidarische öffentliche 
Orte für die Bevölkerung bereit“, sie „sind gesell-
schaftlich wichtige Wärmeinseln“, die ihre Räumlich-
keiten „für Hilfsangebote von Vereinen oder Nach-
barschaftshilfe anbieten und in Kooperation mit an-
deren Partnern für heiße Getränke oder Mahlzeiten 
sorgen.“ Bibliotheken seien „als Institution ein Fels  
in der Brandung“, und es wird sogar gefragt, ob der 
Bibliothekar „ggf. zusätzliche Kompetenzen im 
Crowd-Management erhalten muss“. Offenkundig 
soll hier um jeden Preis die „Kampagnenfähigkeit“ 
des deutschen Bibliothekswesens demonstriert 
werden, allerdings am denkbar ungeeigneten 
Objekt. 

Die schlichte Antwort auf die Frage, welche gestal-
tende Rolle den Bibliothekaren zukommt, wenn der 
Ausnahmezustand wirklich eintreten sollte, ist näm-
lich: überhaupt keine. Zuständig sind dann die Ver-
antwortlichen in den Innenministerien der Länder 
und des Bundes, die Bundesnetzagentur, die Techni-
schen Hilfswerke etc. etc. Und sollten Bibliotheken 
als „Orte“ noch eine Rolle spielen, dann jenseits  
jeder Funktion, die sie sich als „Dritte Orte“ selbst  
im allerweitesten Verständnis zuschreiben mögen. 
Bibliotheken sind dann wie Turnhallen, Veranstal-
tungszentren und Festsäle schlicht Objekte der 
Requirierung für eine Notversorgung, deren Logik 
und Logistik andere bestimmen. Diejenigen Biblio-
theken, die bereits seit langem als sogenannte 
„Sichere Orte“ in polizeilichen Amok- und Katastro
phenszenarien geführt werden, wissen, was dann 
Sache ist. 
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Die Universitätsbibliothek 
Augsburg digital erkunden 

Das digitale Rauminformationssystem V:SCOUT  
bildet seit Mai 2022 die gesamte Bibliotheksinfra-
struktur und Freihandliteratur der UB Augsburg 
detailgetreu ab. Von diesem Mehr an räumlicher 
Orientierung profitieren nicht nur Erstsemesterstu-
dierende. Was bietet V:SCOUT, wie lief die Projekt
umsetzung, und was sind unsere Lessons Learned?

Wer die Universität Augsburg kennt, der weiß, dass 
es in Fragen der räumlichen Orientierung einige  
Gebäude schlicht in sich haben. Den richtigen und 
schnellsten Weg zu finden, kann für „Neulinge“ eine 
echte Herausforderung werden. Die Universitätsbi

bliothek bildet hier kei-
ne Ausnahme. Jedes Se-
mester stellt sich gerade 
in den ersten Wochen 
„das große Suchen“ ein. 
In welcher Teilbiblio-
thek steht in welcher 
Ebene der Band mit Sig-
natur 64/GB 3010 B915 
P4? Wo gibt es Scanplät-

Online-Lehre und Distanz 
zum physischen Lernort 
Bibliothek haben die Nach-
frage nach mehr Orientie-
rung mit digitalen Tools 
verstärkt.

ze in meiner Nähe? Wo befinden sich Gruppen
arbeitsräume und Toiletten? Online-Lehre und Dis-
tanz zum physischen Lernort Bibliothek während 
der Corona-Pandemie haben die Nachfrage nach 
mehr Orientierung mit digitalen Tools verstärkt.

Von Studierenden gewünscht
Anfang 2021 lag bereits ein Jahr des pandemiebe-
dingten Ausnahmezustandes hinter den Augsburger 
Studierenden. Studienanfänger*innen hatten den 
Campus nur selten oder überhaupt nicht betreten – 
und viele kannten auch die Bibliothek nur über die 
Online-Auskunft und den Zugang zu E-Medien. Zahl
reiche Angebote verlagerten sich in den virtuellen 
Raum. In Zeiten wechselnder Infektionsschutzauf
lagen hießen die Losungen: kontaktloser Service, 
leichte digitale Zugänglichkeit und Flexibilität. Die 
Studierenden hatten sich bereits vor der Pandemie ein 
modernes Leit- und Informationssystem gewünscht. 
Nun kam die Studierendenvertretung 2021 auf die 
UB zu und bot an, aus Studienzuschussmitteln die 
notwendige größere Summe für ein solches Raum
informationssystem bereitzustellen. 

V:SCOUT findet Wege, Bücher, Räume und Services für Sie

Digitale Wegführung vom OPAC-Treffer bis ans Regal
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treter*innen aus allen Campusbibliotheken, IT-Refe-
rat und Öffentlichkeitsarbeit. Fortan traf sich die  
AG alle drei bis vier Wochen online via Zoom zur 
Besprechung der Arbeitspakete, Fortschritte, offe-
nen Fragen und Probleme. Alle Entscheidungen und 
Handlungspunkte wurden im Projekt-Wiki (Conflu-
ence) als kollaborativer Arbeitsplattform, zugleich 
Archiv, festgehalten. Die direkte Kommunikation mit 
arTec verantwortete während des gesamten Pro-
jekts das IT-Team.

Das erste große Arbeitspaket bestand in der detail-
genauen Raumvermessung, aufbauend auf vorhan-
denen Gebäudeplänen. Da für mehrere Teilbiblio-
theken nur alte Original-Baupläne vorlagen, war dies 
sehr zeit- und arbeitsintensiv. Alle baulichen und 
einrichtungsbezogenen Veränderungen der letzten 
Jahre und Jahrzehnte mussten nachvollzogen und 
in neuen Grundrissen detailliert verzeichnet werden. 
Parallel zum Ausmessen und Verzeichnen galt es, 
eine für alle Teilbibliotheken gültige Liste im Tool 
abzubildender Räume und Objekte – vom Defibrilla-
tor bis zum Ohrstöpselspender – zu erstellen. Außer
dem musste sich die AG gleich zu Beginn auf das 
gewünschte Farbschema und Icon-Design festlegen. 
Gewählt wurde ein helles, schlichtes Farbdesign mit 
weißen Regalen und Theken nach dem Vorbild der 
ZHB Luzern. 3 Zu zwei Grauabstufungen und Weiß 
kam, dem Corporate Design folgend, als Highlight- 
und Hoverfarbe Magenta hinzu.

Auf Grundlage der Gebäudepläne und Designent-
scheidungen setzte arTec im August 2021 als erstes 
die Zentralbibliothek im sogenannten Staging-System 

Den Projektauftrag, die räumliche Orientierung auch 
im Digitalen ganz neu zu ermöglichen, nahm die Bi
bliothek dankend an und spezifizierte die Anforderungen. 
Das System sollte:

•	 alle Freihandbestände und Infrastrukturelemente  
in modernem Design abbilden und durchsuchbar 
machen,

•	 browserbasiert auf allen internetfähigen Endgeräten 
zugänglich sein,

•	 von der Signatur im OPAC via Link eine Wegführung 
bis ans einzelne Regal bieten, 1

•	 nach Möglichkeit auch ein Raum- und Platzbuchungs
tool beinhalten.

Der Projektverlauf
Die Entscheidung fiel nach Evaluierung verschiedener 
Angebote auf V:SCOUT, ein Produkt der Berliner Fir- 
ma arTec. 2 Als innovatives visuelles Orientierungstool  
erfüllte V:SCOUT die genannten Anforderungen und 
überzeugte durch längere Entwicklungsgeschichte und 
gute Referenzen. Es wurde speziell für Bibliotheken 
entwickelt und ging 2006 erstmals an der Philologi-
schen Bibliothek der FU Berlin live. Seitdem kamen  
viele weitere Bibliotheken in Deutschland und der 
Schweiz hinzu.

Die Projektleitung lag bei Heike da Silva Cardoso, Lei-
terin des IT-Referats, in enger Zusammenarbeit mit  
der zentralen Benutzungsabteilung und den Teams der 
Teilbibliotheken. Zügig nach Mittelzuweisung und Pro-
duktentscheidung gründete sich im Juni 2021 in einem 
Projekt-Kick-Off eine interne AG mit ein bis zwei Ver-

Suche nach Kopieren / Scannen / Drucken: Navigation zu Treffern in der Teilbibliothek Geisteswissenschaften / V:SCOUT-Logo der Firma arTec
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um, das heißt auf dem V:SCOUT-Testserver während des 
Entwicklungsprozesses. Rund einen Monat später folgte 
die große Teilbibliothek Sozialwissenschaften in erster 
Version. Auf Seiten der AG begannen damit fortwähren-
de Korrekturdurchläufe: Noch fehlende oder falsch 
platzierte Räume, Regale, Toiletten und Objekte, unein
heitliche Objektbezeichnungen und „alles, was auffiel“, 
wurden gesammelt und tranchenweise an die Partnerfir-
ma weitergegeben. 

Nicht absehbar war, dass ab September 2021 ein noch 
größeres Projekt die gesamte UB beschäftigen würde: 
die RFID-Umstellung in allen vier Teilbibliotheken des 
Hauptcampus. Für die V:SCOUT-Planung bedeutete dies 
zum einen, dass Zeit- und Personalressourcen abflos- 
sen in konvertierungsvorbereitende Maßnahmen – ins-
besondere Revisionen, Freihandaussonderungen und 
Regalumstellungen. Zugleich mussten neue RFID-Ob-
jekte und -Servicebereiche in V:SCOUT frühzeitig pro-
jektiert und in den Plänen genau verzeichnet werden, 
ehe sie tatsächlich vor Ort waren. Zum anderen zeigten 
sich auch positive Wechselwirkungen. So lagen für die 
RFID-Ausstattung ganz aktuelle Gebäudepläne und Be-
standszahlen vor. Die Vorbereitungen für den V:SCOUT-
Bestandsimport liefen ebenfalls bereits, sodass ein- 
heitlich gestaltete Regalpläne (Welcher RVK-Bereich 
steht in welchem Regalmeter?) für die RFID-Planung  
genutzt werden konnten. 

Zu Jahresbeginn 2022 waren alle Teilbibliotheken im 
Staging-System fertiggestellt, sodass das Projekt im 
Februar mit dem zweiten große Arbeitspaket „Bestands
import“ in den Zielsprint gehen konnte. Das Einspeisen 
der Regal- und Bestandspläne erfolgte über mehrere 
Excel-Tabellen und entpuppte sich als durchaus diffizile 
Angelegenheit, die genaues Arbeiten und enge Rück- 
sprache mit der Partnerfirma erforderte. Künftig können 
nun größere Aussonderungs- und Umräumarbeiten im 
Backend auch ohne arTec selbstständig nachvollzogen 
und das System somit aktuell gehalten werden. Dies  
gilt ebenso für die Infotexte und Links, die zu den ver-
schiedenen Objekten und Services wie Infotheken, 
Selbstverbuchern, Scanstationen oder Eltern-Kind-
Zimmer hinterlegt sind. 

Die finale Verknüpfung mit den Katalogdaten ermöglicht 
es, über einen Link „Wegweiser“, der sich im OPAC neben 
jeder Exemplarsignatur findet, mit V:SCOUT bis zur kor-
rekten Regalreihe geführt zu werden. Das Testing zeigte 
sodann, dass frühzeitig auch jene Bestände mitzudenken 
sind, die in den Campusgebäuden nicht frei zugänglich 
sind, vor allem Magazinmedien und die Bestände in der 
(Interims-)Teilbibliothek Medizin. Den Nutzenden wird 
hier ebenfalls ein entsprechender Hinweistext oder wei-
terführender Link zur Orientierung gegeben.

Projekt V:SCOUT im Überblick
2021
1. Quartal
Bedarfsmeldung seitens der Studierenden und Mittel-
zuweisung aus Studienzuschussmitteln Marktanalyse 
und Einholen von Angeboten Entscheidung für das  
Tool V:SCOUT der Firma arTec

2. Quartal
Juni: Internes Kick-Off-Meeting: Projekt-AG gründet 
sich, gemeinsame Zieldefinition, Festlegung der ZB  
als Pilotbibliothek für erste Umsetzung

Erstes Großarbeitspaket: 
•	 Aktualisierung der Gebäudegrundrisse
•	 detaillierte Raumvermessung 
•	 Objektdefinition und -verzeichnung:  

Was wird abgebildet?
•	 Entscheidung für Farbschema und Design

Juli: Auswertung anderer V:SCOUT-Bibliotheken:  
Wie möchten wir die UBA präsentieren?

3./4. Quartal
Schrittweise Umsetzung der Pläne durch arTec  
im Staging-System
Ab August: Fortwährende Korrekturdurchläufe  
durch die AG

Zweites Großarbeitspaket:
•	 Ab Oktober: Bestandsimport vorbereiten:  

Was steht wo im Regal? 
•	 Einheitliches Vorgehen bei Regalbeschriftung  

für Bestandsimport finden: Wie tief wird die RVK 
jeweils abgebildet? 

•	 Liste der einzutragenden Objekte und Serviceberei-
che einschließlich einheitlichem Wording finalisieren

Wechselwirkungen mit neuem Großprojekt RFID-
Umstellung ab September: bis Jahresende 
Bestandsveränderungen durch Aussonderungs- und 
Umräummaßnahmen sowie neue Objekte (Selbst
verbuchungsterminals, Abholregale)

Bis Dezember: drei von vier Teilbibliotheken im 
Staging-System umgesetzt
•	 AG: Arbeit an Feinheiten bei der Objekt- und 

Regalpräsentation (Infotexte, Links)

Link zu V:SCOUT  
an der UB Augsburg:
https://vscout.bibliothek.
uni-augsburg.de/ 

https://vscout.bibliothek.uni-augsburg.de/
https://vscout.bibliothek.uni-augsburg.de/
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1. Quartal
Fertigstellung aller vier Teilbibliotheken seitens arTec
Februar/März: Bestandsimport 
Internes Testing und Feinkorrekturen für finale Abnahme

2. Quartal
Überführung ins Produktivsystem
Freischaltung der Katalogverknüpfung  
(„Wegweiser“–Link im OPAC)
Anfang Mai: Livegang zeitnah zum Sommersemesterstart
•	 Marketing intern: Jour Fixe für alle Beschäftigten 

(Information, Schulung)
•	 Marketing extern: Bekanntmachung auf Website,  

im Social Web, im Uni-Verteiler sowie vor Ort durch 
QR-Code-Aushänge

werden. Von dort lässt sich das hierarchisch struk-
turierte Menü erkunden, das 1. Fächer/Bestände,  
2. Servicebereiche und 3. Gebäude unterscheidet. 
Wo die Literatur des eigenen Studienfachs steht, 
erfährt man so mit nur zwei Klicks. Zudem können 
jederzeit über den Suchschlitz Freitextbegriffe 
abgesetzt werden wie „Scannen“, „Mediothek“, 
„Gruppenraum“ oder auch ganze Signaturen. Die 
Treffer finden sich im Menü und direkt auf dem 
virtuellen Gebäudeplan, in den nach Belieben 
herein- und herausgezoomt werden kann.

Zusätzlich ist die bestehende Auslastungsanzeige 
der Bibliothek (vemcount) bereits als Menü-Link in 
V:SCOUT integriert. Perspektivisch plant die UB 
Augsburg auch Arbeitsplätze und Gruppenräume in  
V:SCOUT über das Raumbuchungssystem kontaktlos 
und automatisiert buchbar zu machen. Ein entspre-
chendes Testing läuft bis Herbst. Damit vereint die 
Bibliothek in V:SCOUT mehrere digitale Servicean
gebote nutzerfreundlich an einem Ort .

Lessons Learned
•	 Dokumentation und Kommunikation: Unerlässlich 

sind interne Anleitungen und Standards zum Bei-
spiel für das einheitliche Vorgehen bei der Regal-
benennung und beim Erstellen der tabellarischen 
Bestandlisten. Unser Tipp: Von Anfang an die 
bibliotheksseitigen Änderungswünsche als Check-
listen zentral dokumentieren, um im fortwähren-
den Abgleich der Korrekturumsetzung nicht den 
Überblick zu verlieren.

•	 Wording ist Arbeit: Der Teufel steckt wie immer im 
Detail. Nennen wir das Objekt einheitlich „Com-
puterterminal“, „Computerarbeitsplatz“ oder nur 
„Computerplatz“ (obwohl es kein PC ist, sondern 
ein Terminal ist)? Präzise Benennungen für hetero-
gene Objekte zu finden, die nah an den Gewohn-
heiten der Nutzenden sind, brauchen Zeit. Am En-
de sollten stets die Zielgruppen alles auf Anhieb 
verstehen, nicht (nur) die Bibliothekar*innen.

•	 Probieren geht über Studieren: Ausreichend Zeit 
für Korrekturdurchläufe und Testing einplanen! 
Bestimmte Fehler fallen erst auf, wenn man sich 
wirklich lange im System bewegt, darin sucht und 
browst. Am Ende wiegt man Pragmatik und Per-
fektion ab – und es beruhigt natürlich zu wissen, 
dass bei kleineren Unstimmigkeiten jederzeit im 
Backend nachjustiert werden kann.

Von Dr. Andrea Voß
Universitätsbibliothek Augsburg, Fachreferat 
Germanistik, Öffentlichkeitsarbeit

1	 Zur Vorgänger-Version katalogverknüpfter 2D-Lagepläne  
siehe Ulrich Hohoff: „Wo steht mein Buch?“, in: Bibliotheksforum  
Bayern 3 (2009), S. 108 – 110. 

2	 https://vscout.biz/ (aufgerufen 15. Juli 2022).

3	 https://rauminfo.zhbluzern.ch/ (aufgerufen 15. Juli 2022). 

Das Ergebnis
Pünktlich zum Präsenz-Sommersemester 2022 konnte 
V:SCOUT am 2. Mai live gehen. Das praktische Tool mit 
attraktiver 3D- und 2D-Ansicht kommt nun allen zugu-
te, die sich erstmals in der UB Augsburg orientieren 
müssen. Doch auch erfahrene Bibliotheksnutzende 
können im virtuellen Raum bislang unbekannte Stand-
orte und Serviceangebote entdecken. V:SCOUT ist 
dementsprechend prominent auf der UB-Website plat-
ziert und im Social Web beworben, wird seit Mai auch 
in der täglichen Auskunft, Beratung sowie in Biblio-
thekschulungen eingesetzt bzw. verlinkt.

Zwei Hauptnutzungsszenarien und Mehrwerte sind 
hervorzuheben: 

1	 Virtueller Wegweiser zum Buch: Nutzende gelangen 
an jedem internetfähigen Endgerät über die OPAC-
Verlinkung „Wegweiser“ zu V:SCOUT und werden mit 
roter Linienführung in die passende Gebäudeebene 
und Regalreihe navigiert. Sie können direkt zum ge-
suchten Standort gehen, gleichzeitig in V:SCOUT ver-
harren und die umgebende Infrastruktur über Icons 
und die Menüführung digital entdecken.

2	 Suchen und Browsen im System: „Wo bin ich?“ Über 
Standort-QR-Codes, die an strategisch günstigen 
Stellen in allen Teilbibliotheken, etwa an Theken und 
Wegkreuzungen, aufgehängt sind, kann jederzeit via 
Smartphone oder Tablet ins System „gesprungen“ 

https://vscout.biz/
https://rauminfo.zhbluzern.ch/
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Die Gestalter  
der nächsten Generation 
Erfolgreiche ‚Maker Days for Kids‘ 
bei den Chiemgauer Medienwo-
chen in Traunstein, gefördert von 
,Neustart Kultur: WissensWandel‘ 

Die Stadtbücherei Traunstein liegt im 
idyllischen Stadtpark im Kulturzentrum, 
mitten im Herzen der Stadt. Die Einrich
tung dient der lokalen Literatur- und 
Informationsversorgung zum Zwecke 
der Aus- und Weiterbildung, der Frei-
zeitgestaltung und Unterhaltung. Auf 
zwei Etagen halten wir rund 35.000 
Medien von unterschiedlichster Art und 
Inhalten bereit. Träger der Bibliothek 
ist die Stadt Traunstein (rund 20.000 
Einwohner, Oberzentrum). Aktuell ar-
beiten in der Stadtbücherei 8 Mitarbei-
ter*innen und eine Auszubildende.

Digitalisierungsstrategie  
der Einrichtung
Kinder und Jugendliche können mit digi
talen Werkzeugen partizipativ gestal-
ten und mitbestimmen – so viel wie nie 
zuvor. Sie sind wissbegierig, forschen 
und experimentieren gern, daher liegt 
der Schwerpunkt unserer Digitalisie-
rungsstrategie zunächst auf dieser Ziel
gruppe. Durch Smartphones, E-Books  
und Online-Lexika ist der Alltag längst geprägt durch 
digitale Medien und Kommunikation. Als Einrichtung  
ist es uns daher wichtig, auf verschiedenen Kanälen und 
auf vielfältige Art und Weise die Digitalisierung voran-
zubringen. Ein reibungsloser Informationsservice ist uns 
als Stadtbücherei sehr wichtig. Daher bieten wir eine 
interaktive Homepage, einen Auskunftsdienst via E-Mail, 
Telefon und Social Media an. So sind wir für Lesergrup- 
pen jeden Alters erreichbar. Den Social-Media-Auftritt 
bedienen wir sehr ausführlich und strategisch. Im Ge-
bäude der Stadtbücherei stellen wir den Leser*innen 
ein kostenloses W-LAN zur Verfügung, auch digitale 
Medien wie Tablets und Hörstifte können ausgeliehen 
werden.

Das Angebot der Stadtbücherei woll(t)en wir in Zu-
kunft auf der Grundlage eines Maker Space sowie 
mit Netzwerkpartnern erweitern. Im Mittelpunkt 
sollten digitale Workshops stehen. Daher nutzten 
wir das Förderangebot ‚WissensWandel‘ des Deut-
schen Bibliotheksverbandes e. V., das Teil des 
Bundesprogramms ‚NEUSTART KULTUR‘ war 1, und 
bekamen zu unserer großen Freude eine Zusage als 
Leuchtturmprojekt!

Mit der Zielsetzung, kreatives (digitales) Gestalten 
zu ermöglichen und zu unterstützen, konnte durch 
die Stadtbücherei ein offenes und niederschwelliges 
Angebot für junge Leute geschaffen werden. Das ak-

Erste Programmierschritte lernen mit der „Maus-App“
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Zusätzlich werden verschiedene Veranstaltungs
reihen, Workshops und Projektwochen angeboten, 
also ein umfangreiches Programm. Betreut wird das 
Lab aus einem Team, bestehend aus Medienpäda
gog*innen, Kultur- und Kommunikationswissen-
schaftler*innen, Dokumentarfilmer*innen, Ingenieur-
wissenschaftler*innen und Programmierer*innen von 
‚Q3.Quartier für Medien.Bildung.Abenteuer‘. 

Ursprünglich als Kick-off-Veranstaltung für die Koope
ration der Stadtbücherei Traunstein und dem Campus 
St. Michael in Gestalt des ‚Jugend hackt Labs‘ in den 
bayerischen Sommerferien geplant, fanden die Maker 
Days for Kids pandemiebedingt während der Chiem
gauer Medienwochen im Frühjahr 2022 das allerers-
te Mal in Traunstein statt. In den Osterferien konnten 
sich in vier Tagen Kinder zwischen 8 und 12 Jahren in 
offenen Werkstätten austoben.

„Seid kreativ und probiert aus, seid neugierig und traut 
Euch, teilt Eure Ideen und helft einander!“ Das sind 
die wichtigsten Prinzipien der Maker Days for Kids.

In verschiedenen Spaces über den Campus St. Michael 
verteilt, konnten sie nach Lust und Laune experimen-
tieren, programmieren, basteln, upcyclen, fotografie-

tuelle Konzept setzt auf die Partizipation der Teilneh-
menden, die Förderung ihrer Ideen- (und Innovations-) 
Entwicklung sowie eine (selbstgesteuerte) Medienkom-
petenzerweiterung. Zudem sind die digitalen Angebote 
kostenlos, offen, inklusiv und niederschwellig gestaltet. 

Der Maker Space in Ge-
stalt eines ‚Jugend hackt 
Labs‘ richtet sich an eine 
kleinere Zahl von Teil-
nehmenden, so dass die-
se im ‚Werkstattbereich‘ 
eine Auswahlmöglich-
keit haben. Teil der Digi-
talisierungsstrategie ist 
die Kooperation mit dem 
nahe gelegenen Bildungs- 
und Nachhaltigkeitscam-

pus St. Michael in Traunstein. Nachdem die aktuellen 
Räume der Stadtbücherei im Kulturzentrum leider keine 
Erweiterung zulassen, wurde auf dem Campusgelände 
im September 2021 eine offene, digitale Werkstatt er-
öffnet. 2021 und 2022 sind Veranstaltungsreihen, regel-
mäßige Treffen und Projektwochen zum Thema Digitali-
sierung und Kultur-Acts vorgesehen. In diesem Zeitraum 
und darüber hinaus sollen Kinder und Jugendliche für 
digitale Werkzeuge begeistert und damit ihre Zukunfts-
fähigkeit geebnet werden.

Im Zentrum des digitalen Engagements stehen die viel-
fältigen Möglichkeiten des Austauschs, der Zusammen-
arbeit und der Teilhabe an Wissen, Bildung und Kultur. 
Um Kinder und Eltern auf das Vorhaben und die digita-
len Angebote aufmerksam zu machen, wird intensiv 
dafür geworben: Bei kleinen Pop-Up-Aktionen in der 
Stadtbücherei können Kinder und Eltern das Maker-Pro-
jekt kennenlernen. So werden kurze Workshops in der 
Stadtbücherei und beim Digitaltag auch im Stadtpark 
Traunstein vor den Räumen der Stadtbücherei durch
geführt, bei denen Kinder LED-Taschenlampen oder 
leuchtende LED-Tierchen und -Figuren bauen können.

Jeden letzten Freitag im Monat (außer in den Ferien) ist 
‚Open Lab‘ und im Mittelpunkt steht kreatives (digitales) 
Gestalten in einer offenen Werkstatt. Ziel ist es, Jugend-
lichen eine Chance zu geben, durch den Zugang zu neu-
en Technologien eine offene, gerechte und solidarische 
Gesellschaft mitzugestalten. Im offenen Video.Lab haben 
die jugendlichen Besucher*innen die Möglichkeit, sich 
selbst in visuellen Medienproduktionen zu versuchen, 
im Radio.Lab zum Thema Musik und Podcast erste Er-
fahrungen zu sammeln sowie sich im Maker.Lab mit 
Robotik, Code, Game, 3D-Druck auszuprobieren. Die 
Kinder können sich frei austauschen, Pläne schmieden 
und Projekte umsetzen. Sie bestimmen, was passiert. 

Im Zentrum des digitalen 
Engagements stehen die 
vielfältigen Möglichkeiten 
des Austauschs, der 
Zusammenarbeit und der 
Teilhabe an Wissen, 
Bildung und Kultur. 

An der Lötstation wurden LEDs für den „Park der Zukunft“ gelötet.
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ren, modellieren, tüfteln, Videos drehen, nähen, Spie-
le entwickeln, Trickfilme erstellen, mit Holz bauen, 
mit LEDs basteln und vieles mehr.

Fast 70 junge Teilnehmer*innen waren angemeldet, 
insgesamt entstanden über 5 Gigabyte an digitalen 
Daten, darunter über 50 Trickfilme. Die Idee der 
Maker Days for Kids ist neuartig. Zwar finden über 
die Tage immer wieder Workshops statt, einen Groß-
teil der Zeit dürfen die Kinder aber alleine für sich 
oder in kleinen Gruppen arbeiten. Die Erwachsenen 
vor Ort sind dafür da, den Kindern bei Fragen zur Seite 
zu stehen, sie greifen aber nicht ohne nachzufragen 
in die Projekte ein oder geben von sich aus Tipps.

Die Maker Days for Kids gibt es nun schon seit sieben 
Jahren. 2015 wurden sie von Medienpädagogin 
Sandra Schön in Bad Reichenhall ins Leben gerufen, 
seitdem sind Standorte in Graz, Leipzig und Görlitz 
dazugekommen. Auch Sandra Schön war in Traun-
stein vor Ort dabei. Sie betont, dass sie besonders 
hinter dem offenen Konzept der Maker Days stehe. 
„Offenheit bedeutet nicht automatisch Chaos, im 
Gegenteil, die Kinder finden sich ausgezeichnet in 
den verschiedenen Standorten zurecht.“ Neu waren 
in Traunstein die Radiostation der Kinder. Während 

der vier Tage führten die Kinder über ein Radio durch 
den Tag, kündigten Pausen sowie Workshops an und 
produzierten eigenständig verschiedene Beiträge.

Zum Abschluss der vier langen Workshop-Tage durf-
ten die Kinder Eltern und Familie ihre Ergebnisse 
präsentieren. In Gruppen führten sie durch die ver-
schiedenen Stationen, zeigten stolz ihre selbstbe-
druckten Taschen, eigens programmierte Maschinen 
und Videospiele oder spielten ihre Trickfilme vor.  
ie finale Abschlusspräsentation fand im Anschluss 
daran statt. Auch hier moderierten die Kinder selbst 
und halfen bei der Technik. Es war zu sehen, dass  
die Dokumentation der Maker Days for Kids zum 
Großteil in den Händen der jungen Teilnehmenden 
selbst lag.

Die Leiterin der Stadtbücherei Traunstein und Auto-
rin dieses Artikels stellte den zahlreich anwesenden 
Eltern und Kindern als Veranstalterin die Maker Days 
for Kids als Gemeinschaftsprojekt vor, in dem jeder 
Projektpartner seine Aufgabe hatte und auch weiter-
hin hat. Die Förderung durch das Programm ‚Wissens
Wandel‘ fand größte Zustimmung bei den Zuhören-
den. Auf großen Roll-up-Displays im Saal und Präsen
tationstafeln im Eingangsbereich waren die Logos 
von ‚WissensWandel‘ prominent platziert. 

Projektstruktur
Aufgrund dieses Förderprogramms Wissenswandel 
wurden in der ersten Projektphase die Räumlichkei-
ten (Maker Space) auf dem Bildungs- und Nachhal-
tigkeitscampus St. Michael aufgebaut und technisch 
umgesetzt. Verschiedene technische Geräte wie 
3D-Drucker, Cutter, Tablets, Elektronik- und Robotik- 
Bausätze, DIY-Elektronik, LED-Technik und Werk-
stattbedarf wie Aufbewahrungsmöglichkeiten, Mess-
geräte und (digitale) Handwerkzeuge wurden 2021 
angeschafft. Auf dessen Grundlage wurde in der 
zweiten Projektphase ein inhaltliches Angebot für 
Robotik, Coding und Making geschaffen. 

In der dritten Projektphase werden feste Angebote 
wie die monatliche ‚FamilyAkademie‘ oder das wö-
chentliche ‚Jugend hackt Lab‘ etabliert. Bedarf besteht 
deswegen, weil die meisten Kinder und Jugendlichen 
im ländlichen Raum teilweise erschwerte Zugangs-
voraussetzungen zu Bildungsangeboten haben. Im 
Blickpunkt sind Kinder aus familiären Risikolagen, 
beispielsweise Familien mit geringen Einkommen 
(finanzielles Risiko) oder Arbeitslosigkeit (soziales 
Risiko) und Migrant*innen mit wenig technischer 
Ausstattung und Betreuung. 

Vorstellungsboard: Wer sind wir? 
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Wir wollen Kinder und Jugendliche, die aus sozial be-
nachteiligten Verhältnissen kommen und von zuhause 
aus weniger Bildungsangebote als andere erhalten, von 
diesem innovativen Konzept langfristig profitieren kön-
nen. Darüber hinaus liegt direkt neben dem Campus  
St. Michael die zentrale Aufnahmestelle für geflüchtete 
Frauen mit ihren Kindern aus der Ukraine für den Land-
kreis Traunstein, die aus aktuellem Anlass Zielgruppe 
und mittlerweile auch Gäste der offenen Werkstätten 
geworden sind. Expert*innen helfen und unterstützen 
die Kinder und Jugendlichen bei der Realisierung ihrer 
Projekte (z. B. Musik, Mode, Kunst). Die verschiedenen 
Hardwaresysteme (Arduino, RaspberryPi, MakeyMakey) 
werden didaktisch aufbereitet und den Themenfeldern 
zugeordnet. So entsteht ein modulares Baukastensys-
tem, das eine übersichtliche Orientierung und nachhal-
tige Struktur bietet. Die Fähigkeiten in den MINT-Berei-
chen werden früh gestärkt und besonders Mädchen wer-
den für die Idee gewonnen, dass sie selbst Technologien 
gestalten können. Das Projekt ist eine Kooperation mit 
dem Campus St. Michael, Q3, der TU Graz und BIMS e. V.

Nachhaltigkeit
Eine nachhaltige Entwicklung für die Stadtbücherei ent-
steht dadurch, dass der Maker Space in Kooperation 
über den Projektzeitraum hinaus in deren Angebots
palette bestehen bleibt und erweitert wird. Ein nach-
haltiges Ziel ist, eine offene Werkstatt zu realisieren 
und die Stadtbücherei für junge Leute attraktiver zu 
machen. Damit stehen Jugendlichen die angeschafften 
technischen Ressourcen sowie Hard- und Software und 
eine medienpädagogische Begleitung zur Verfügung. 
Die Konzepte, Materialien und Ideen der Maker Days 
for Kids-Veranstaltung werden der Öffentlichkeit zur 
Verfügung gestellt werden. Daher sind die Ergebnisse, 
die entstehen, langfristig kostenfrei zugänglich und of-
fen lizenziert. In das Projekt ist ein Team integriert, das 
alle Prozesse filmisch dokumentiert. So ist eine Doku-
mentation des Formats Maker Days for Kids verfügbar. 
Ein nachhaltiger Nutzen entsteht auch dadurch, dass 
vorhandene räumliche Ressourcen auf dem Nachhaltig-
keits- und Bildungscampus St. Michael genutzt werden.

Dies dokumentiert zu-
dem, welchen Stellen-
wert die ökologische 
Nachhaltigkeit beim 
Thema Digitalisierung 
hat. Durch die bewusste 
Verankerung von Maker 
Space und Maker Days 
for Kids auf dem Nach-
haltigkeitscampus kön-

nen Schnittstellen zum vorhandenen RepairCafé 
genutzt und technische Ausstattung wie Ersatzteile, 

Fast 70 junge Teilnehmer- 
*innen waren angemeldet, 
insgesamt entstanden  
über 5 Gigabyte an digita-
len Daten, darunter über 
50 Trickfilme.

Kabeltrommeln oder Werkzeuge wie Lötpistolen  
verwendet werden. Bei der Anschaffung wurde da
rauf geachtet, dass, wo möglich, die Gebrauchsgüter 
(z. B. ShiftPhone / biologisch abbaubare Filamente) 
nachhaltig, fair und sozial hergestellt sind. Ein Schwer-
punkt sind Upcycling-Projekte.

Maßnahmen zur Öffentlichkeitsarbeit
Für die Bewerbung wurden Videoclips, Flyer, Werbe-
mittel und Presseartikel verbreitet, Radioberichte 
ausgestrahlt und die Website der Stadtbücherei so-
wie die zentrale Website der Maker Days genutzt. 
Zum Abschluss der Maker Days for Kids gab es eine 
öffentliche Präsentation. Außerdem entstand ein In
stagram-Account, der zum Ziel hatte, von Beginn des 
Projektzeitraums an eine Community aufzubauen.

Wirkung
Mit der offenen digitalen Werkstatt und ihren einzel-
nen Modulen wird die Angebotspalette der Stadtbü-
cherei Traunstein attraktiver und zeitgemäßer. Das 
Projekt verfolgt die Zielsetzung, Kinder und Jugend- 
liche für die aktive Nutzung mit traditionellen und 
neuartigen Werkzeugen, Technologien und Nachhal-
tigkeitsthemen zu begeistern. Kreative Lösungen, 
selbstgemachte Produkte und Lernerfolge stärken 
die Kompetenzen und Selbstwirksamkeit der jungen 
Mitmacher*innen. Beim Making geht es um das Mit-
gestalten von Welt und Gesellschaft, so entstehen 
Produkte und Prototypen für eine nachhaltige Zu-
kunft. Die Erfolgs- bzw. Wirkungsmessung geschieht 
im Hinblick auf die Erfolgskriterien. So werden die 
oben genannten Aktivitäten und Maßnahmen ent-
sprechend dokumentiert, ggf. gezählt oder bewertet. 
Zudem werden die Teilnehmer*innen und Mitwirken-
den um ihre Rückmeldung zum Projekt gebeten. Die 
Materialien und Auswertungen sind dabei größten-
teils über die Webseite zu finden. 

Auch in Zukunft freuen sich die Veranstalter, die Maker 
Days for Kids aufgrund der überwältigend positiven 
Resonanz erneut durchzuführen. Es gibt auch schon 
erste Überlegungen, ergänzend dazu eine womög-
lich grenzübergreifende ‚Ideenbörse für Medienpä-
dagogik‘ zu etablieren. Dafür gilt es aber zuerst, För-
dermöglichkeiten zu sondieren.

Mein Dank gilt Danilo Dietsch, dem Geschäftsführer von 
Q3, der maßgeblich an den Maker Days beteiligt war.

Von Anette Hagenau
Leiterin der Stadtbücherei Traunstein

1	 Siehe auch den Beitrag „Vor Ort für Alle und 
WissensWandel“ in BFB 2 / 2022, S. 34 ff. 
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„Sämtliche Bücher vermache  
ich der Bayerischen Münchner  
Staatsbibliothek“  
Zum 50. Todestag von Ilse Schneider-Lengyel

Das Werk von Ilse Schneider-Lengyel (10. Januar 
1903 bis 3. Dezember 1972) wurde über Jahrzehnte 
kaum rezipiert. Im Gedächtnis der Literaturgeschich-
te war sie lediglich geblieben als Gastgeberin des 
ersten Treffens der Gruppe 47 in ihrem Haus am 
Bannwaldsee. In der jüngeren Vergangenheit hat 
sich jedoch ein reges Interesse an ihrer Person und 

Maske aus Bali, Völkerkunde-
museum Berlin; Grand Prix 
1937 Paris

ihrem Schaffen entwickelt, so veröffentlichte 2019 
der Germanist Peter Braun die Monographie ,Ilse 
Schneider-Lengyel. Fotografin, Ethnologin, Dichterin. 
Ein Porträt‘. Das Werk setzt mit einem ,Vorspiel‘ ein, 
das die Verknüpfung von Ilse Schneider-Lengyel und 
der Bayerischen Staatsbibliothek ins Zentrum rückt:
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Das fotografische Werk
Ilse Maria Schneider kam 1903 als erstes Kind des 
Oberforstmeisters Dr. Felix Schneider und seiner 
Frau Anne, geb. von Koch, in München zur Welt. Ihr 
Großvater erwarb 1905 den Bannwaldsee bei Füs-
sen, den die Familie regelmäßig aufsuchte und den 
Ilse 1948 erben und 1958 unter Vereinbarung eines 
lebenslangen Wohnrechts im Haus am See veräu-
ßern sollte. Nach der Gymnasialzeit an einem Augs-
burger Internat studierte sie Kunstgeschichte und 
Ethnologie in München und Berlin und besuchte die 
Académie de la Grande Chaumière in Paris. Außer-
dem absolvierte sie eine Ausbildung zur Fotografin 
beim Lette Verein Berlin. Als ihren Lehrer im Bereich 
Fotografie nannte sie László Moholy-Nagy, der dem 
Bauhaus angehörte.

Ilse Schneider-Lengyel gehörte zur ersten Genera
tion von Frauen, welche Akademien und Universitä-
ten besuchten und anschließend reüssierten. 1933 
eröffnete sie ein eigenes Studio für Gebrauchsgra-
phik in München. Anfang 1934 erschien ihr Buch ,Die 
Welt der Maske‘ im Piper Verlag. Der Band präsen-
tiert 80 Fotografien von Masken aus unterschied
lichen Kulturen und Zeiten, die Schneider-Lengyel  
in Völkerkundemuseen und privaten Sammlungen 
aufgenommen hatte. Sie wählte für ihre Aufnahmen 
meist gezielt einen ungewöhnlichen Blickwinkel und 
schnitt die Gesichter an. Auch den ethnologischen 
Text, der in das Thema einführt, hatte Schneider- 
Lengyel verfasst, ebenso wie die parallel abgedruck-
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„Wieder ist es Winter, ein 
Wochentag im Februar, 
Schnee liegt auf der Schel-
lingstraße. Gegen den Wind 
gelehnt, der mir die Flocken 
ins Gesicht treibt, gehe ich 
auf die Münchner Staats
bibliothek zu. Die Hand-
schriftenabteilung öffnet 
um neun Uhr. In einem ab-
schließbaren Schrank ver-
staue ich die nasse Jacke 

und meine Tasche. Nur mit einem Schreibheft und drei 
gespitzten Bleistiften ausgerüstet, warte ich mit Andren 
vor einem Drehkreuz. Wir alle wollen uns heute in Auf-
zeichnungen, Briefe oder Manuskripte vertiefen – aus 
der Zeit gefallene Schriftstücke, die hier aufbewahrt 
werden –, um sie als Zeugen der Vergangenheit zu be-
fragen und aus ihren Antworten eine Vorstellung von 
dem, was war, zu entwerfen. Eine spürbare Spannung 
verbindet uns. Endlich entriegelt der Wärter das Dreh-
kreuz, überprüft, was wir in den Lesesaal mitnehmen 
und lässt uns ein. […] Vor zehn Jahren stand ich bereits 
schon einmal hier. Damals war ich gerade erst auf Ilse 
Schneider-Lengyel aufmerksam geworden. […] Bald 
stieß ich auf eine Broschüre, die das Kulturamt Füssen 
herausgegeben hatte. Dadurch erfuhr ich von ihrem 
Nachlass in der Münchner Staatsbibliothek.“ 1 

Schneider-Lengyels Testament
Wie kam der Nachlass in die Bayerische Staatsbiblio-
thek? Schneider-Lengyel hatte am 19. Febuar 1966 ein 
Testament verfasst und darin verfügt: „Sämtliche Bücher 
aus meiner Bibliothek inklusive meiner 17 selbst publi-
zierten Bücher vermache ich der Bayerischen Münchner 
Staatsbibliothek, sämtlich befindlich: Seegut Bannwald-
see 8959 Schwangau, Allgäu“. Die Bibliothek Schneider-
Lengyels war nach ihrem Tod nicht mehr vorhanden. 
Angeboten wurde der Bayerischen Staatsbibliothek von 
der ausführenden Kanzlei jedoch eine Kiste Manuskripte 
und eine Kiste mit Fotos, Negativen, Briefen, persönlichen 
Aufzeichnungen, Zeitungsausschnitten usw., die im Tes-
tament keine Erwähnung finden. Es ist für die Forschung 
ein glücklicher Umstand, dass das Material auf diesem 
Weg erhalten geblieben ist. Es bildet heute den Bestand 
Ana 372. Zentral in seiner Bedeutung ist der Nachlass 
deshalb, weil Schneider-Lengyel nur wenige ihrer litera-
rischen Werke zu Lebzeiten veröffentlichen konnte und 
der Nachlass zahlreiche Manuskripte enthält. Die erhal-
tenen Dokumente ermöglichen zudem Einblicke in ihre 
Biografie.

Angeboten wurde der 
Bayerischen Staatsbi
bliothek von der ausfüh-
renden Kanzlei jedoch 
eine Kiste Manuskripte 
und eine Kiste mit Fotos, 
Negativen, Briefen [. . .]

Ilse Schneider-Lengyel mit Kamera in Florenz, 1939
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te englische und französische Übersetzung. Der be-
kannte Typograph Paul Renner (1878 – 1956), dessen 
Nachlass die Bayerische Staatsbibliothek ebenfalls 
beherbergt (aufgestellt unter der Signatur Ana 814, 
vgl. Bibliotheksmagazin 3/2018), gestaltete den Ein-
band. „Die Welt der Maske“ war ein großer Erfolg, 
die Rezensionen positiv, das Buch erschien in mehre-
ren Auflagen. Anschließend veröffentlichte Schnei-
der-Lengyel ein bis drei weitere großformatige Bild-
bände pro Jahr, welche ihre individuellen und innova-
tiven Fotografien von Plastiken ins Zentrum rücken 
(Themen: Antike und Mittelalter, Ghiberti, Donatello, 
Michelangelo und Rodin, später Sumer und Assur). 
1937 wurde ihr der ,Grand Prix‘ im Bereich Porträt- 
Fotografie auf der ,15e Exposition de la Photo et du 
Cinéma‘ in Paris verliehen (vgl. Abbildungen). Für  
die Produktion der Bildbände unternahm Schneider- 
Lengyel weite Reisen, zuerst in Europa, später bis 
nach Syrien und in den Irak. Insgesamt produzierte  
sie 17 Bildbände, für 6 davon verfasste sie auch die 
Begleittexte. Die Höhe der Auflagen und Neuaufla-
gen betrug ca. 150.000 Exemplare.

Exil in Paris
Ihrem Buch ,Die Welt der Maske‘ stellte Schneider-
Lengyel die Widmung „MEINEM MANNE“ voran. 1933 
hatte sie den Künstler und Architekten László Lengyel 
(1896 – 1967) geheiratet, der ebenfalls im Umfeld des 
Bauhauses arbeitete. Da László aus einer ungarisch-
jüdischen Familie stammte, sah sich das Paar 1934 
zur Emigration gezwungen. 

Es ist bemerkenswert, wie erfolgreich Ilse Schneider-
Lengyel ihr künstlerisches Schaffen in Paris fortsetzen 
konnte. Sie publizierte weiterhin und eröffnete ein 
neues Studio. Nach der Okkupation Frankreichs 1940 
veröffentlichte sie in London. Das Exil führte jedoch 
langfristig zu einem tiefgreifenden Bruch in ihrem 
Leben und bedingte wohl mit die 1953 vollzogene 
Scheidung von ihrem Mann László.

In einem Schreiben im Nachlass an das Bayerische 
Landesentschädigungsamt vom 26. April 1958 schil-
dert Ilse Schneider-Lengyel diese Zeit: „Mit den erlit-
tenen zwölf Jahren der immerwährenden Verfolgung 
und Todesdrohung und dem Verlust unserer Familien
angehörigen, war für mich die Leidenszeit keines-
wegs vorbei. Weder mein geschiedener Mann noch 
ich konnten uns je davon erholen. Auch er versuchte 
die Rückwanderung wie viele der Übriggebliebenen 
– und ging zurück nach Paris.“ Auf dem im Nachlass 
folgenden Blatt ohne Datierung schreibt sie: „Die 
Mehrzahl meiner Verwandten aus der Familie meines 
Mannes sind in die Konzentrationslager gekommen 
und wir haben nur einen kleinen Teil aus seiner gros-
sen Familie behalten dürfen. Ein Teil von ihnen lebte 
in Deutschland. Wir, mein Mann und ich konnten uns 
ebensowenig wie die anderen mehr hier halten, da 
der Name LENGYEL als jüdisch bekannt war, da der 
bekannte ungarische Theaterschriftsteller so hiess. 
Es blieb uns nur die schnelle Auswanderung. Wir ver-
liessen Deutschland im Jahr 1934, versuchten in Un-
garn u. Rumänien bei den Verwandten meines Man-
nes Fuss zu fassen. Verdienst für mich war durch die 
Sprachschwierigkeiten nicht möglich. Anschließend 
wanderten wir im August 1934 mit meinem Schwa-
ger Kalman LENGYEL zu dritt nach Frankreich aus. In 
Paris konnte mein Mann keine Arbeitserlaubnis und 
keine Aufträge als Ausländer erhalten. Meine Karrie-
re war zerstört als Kunsthistorikerin, ich konnte sie in 
Dtschl. auch nach 1948 nicht mehr herstellen. Folg-
lich wurde ich nie Teilhaberin des ‚Deutschen Wirt-
schaftswunders‘, vielmehr seine Leidtragende.“

Aus der Mappe der Tagung der Gruppe 47 in Altenbeuren
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In der Gruppe 47
In einem Brief im Nachlass an den Agis-Verlag vom  
8. April 1956 gibt Schneider-Lengyel an, dass sie seit 
1932 schreibe, seit 1942 auch literarisch. Vermutlich 
war auch die Hinwendung zur Schriftstellerei durch die 
politischen Umstände und die erschwerten Bedingun-
gen ihrer fotografischen Arbeit veranlasst.

In die deutsche Literaturge-
schichte eingegangen ist  
Ilse Schneider-Lengyel über 
Jahrzehnte vorwiegend als 
Gastgeberin des Grün-
dungstreffens der Gruppe 
47 am 6./7. September 1947 
am Bannwaldsee. Sie ver-
sorgte die Teilnehmenden 
mit selbstgefangenen Fi-
schen, auf dem Motorrad 
vom Schwarzmarkt herbei-
geschafften Kartoffeln und 
beherbergte die Gruppe in 
ihrem Haus inmitten zahl-
reicher Bücher, moderner 
Kunst und Masken. Diese 
Sicht greift jedoch zu kurz. 2 

Tatsächlich zeichnete sie als ständige Mitarbeiterin der 
Zeitschrift ,Der Ruf‘, aus welcher die Gruppe hervorging – 
und war von 1947 bis 1950, als die Treffen der Gruppe 
noch halbjährlich stattfanden, die einzige Schriftstelle-
rin im engeren Kreis. 3 Sie trug auf sieben Tagungen aus 
ihrem Werk vor. Ihre surrealistische Dichtung blieb aber 
weitgehend unverstanden. Die auf der Tagung in Alten-
beuern 1948 erfahrene Kritik notierte Schneider-Lengyel 
auf einem Blatt, das sich im Nachlass findet (vgl. Abbil-
dung auf S. 16). Dennoch las sie 1949 in Marktbreit er-
neut vor, darunter ihr heute bekanntestes Gedicht:

Dieses Gedicht steht am Anfang ihres Gedichtbands 
,september-phase‘, den sie 1952 in Alfred Anderschs 
Reihe ,studio frankfurt‘ veröffentlichen konnte. Es ist 
neben der 1949 erschienen und heute verschollenen 
Sammlung ,Spielplatz und Wüste‘ Schneider-Lengyls 
einziges im Druck erschienenes lyrisches Werk. 

Im Gegensatz zu anderen zunächst noch unbekann-
ten Autor*innen, die ebenfalls von Andersch aufge-
nommen wurden und sich anschließend durchsetzen 
konnten (so z. B. Arno Schmidt, Wolfgang Hildeshei-
mer und Ingeborg Bachmann), gelang es Schnei-
der-Lengyel nicht, sich im Nachkriegsdeutschland als 
Schriftstellerin zu etablieren. Auch ihre Zugehörigkeit 
zur Gruppe 47 konnte sie nicht erfolgreich nutzen. 5 
Dennoch setzte Ilse Schneider-Lengyel ihr literari-
sches Schaffen fort. Der Nachlass enthält neben 
zahlreichen weiteren Gedichten den Roman ,Der 
Gartenzwerg‘ und das Drama ,Hier Welle Nullpunkt: 
Achtung Stickstoff. Ein Atomdrama‘. Sie korrespon-
dierte auf der Suche nach Möglichkeiten zur Veröf-
fentlichung neben Verlagen auch mit den Schriftstel-
lern Gottfried Benn, Paul Celan, Wolfgang Hildeshei-
mer, Arno Schmidt und Wolfdietrich Schnurre. Der 
Großteil Schneider-Lengyels Korrespondenz ist je-
doch verloren. Was an literarischen Werken über die 
im Nachlass hinaus erhaltenen einst vorhanden war, 
kann heute auch nicht mehr rekonstruiert werden.

„wort

sprechunfähig fliegen die hexen aus den häusern

der eisenriegel der hütten kommt aus dem boden

man schütze sich gegen die hauchlosen lider

der wenn-wölfe		  das wort ist ein unerklärliches 

geräusch	  krank wurde der mensch daran“ 4

Masque noir, Elfenbeinküste, Westafrika;  
Grand Prix 1937 Paris

Tatsächlich zeichnete  
sie als ständige Mitar-
beiterin der Zeitschrift 
,Der Ruf ‘, aus welcher  
die Gruppe her vorging, 
und war von 1947 bis 
1950, als die Treffen der 
Gruppe noch halbjähr-
lich stattfanden, die 
einzige Schriftstellerin 
im engeren Kreis. 
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1969 wurde Ilse Schneider-Lengyel in das Psychiatri-
sche Landeskrankenhaus Reichenau eingeliefert, wo 
sie vier Jahre später starb. Ihre Beweggründe, in ihrem 
Testament die Bayerische Staatsbibliothek zu be-
denken, kennen wir nicht. Für die Literaturgeschichte 
ist es ein glücklicher Umstand, dass so zumindest  
ein Teil ihres Nachlasses erhalten geblieben ist. Es 
ist zu hoffen, dass in den nächsten Jahren ihre litera-
rischen Werke, welche die Bayerische Staatsbiblio-
thek bewahrt, ediert und damit 50 Jahre nach ihrem 
Tod einer Leserschaft zugänglich gemacht werden.

Von Dr. Rahel Bacher
Stellvertretende Leiterin  
im Referat Nachlässe und Autographen  
der Bayerischen Staatsbibliothek

Ilse Schneider-Lengyel, 1955
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Die Bibliothek als öffentliches 
Wohnzimmer für Penzberg 
Bürgerbeteiligung in der Pandemie

Ungewohnten Herausforderungen hat sich die Stadt
bücherei Penzberg seit Frühjahr 2020 gestellt: Als Pro-
jektträgerin im ‚Fonds hochdrei‘ der Kulturstiftung des 
Bundes galt es, einen neuen Dritten Ort in der Stadt zu 
entwickeln.

Die Rathauspassage im Zentrum der kleinen oberbaye-
rischen Stadt ist momentan kein besonders einladen-
der Ort: nüchtern, in die Jahre gekommen, wenig Auf-
enthaltsqualität. Ein Highlight ist die gut frequentierte 
Stadtbücherei. Der größte Teil des Gebäudes befindet 
sich im Eigentum der Stadt, in der es keinen Bürgertreff 
gibt. Vor diesem Hintergrund und aufgrund der Anre-
gungen während einer ‚Tandem‘-Reise im Rahmen des 
Programms ‚hochdrei – Stadtbibliotheken verändern‘ 
der Kulturstiftung des Bundes in die Niederlande über-
legte Bücherei-Leiterin Katrin Fügener, die Passage in 
einen Bürgertreffpunkt zu entwickeln. Bisher sind auf-
grund des geringen Platzes Aktivitäten der Stadtbü-
cherei als Dritter Ort nur begrenzt umsetzbar. Also war 
der Weg zum Antrag auf Förderung des Konzepts 

‚wohnZimmer Rathauspassage‘ im Programm hoch-
drei zwar uneben, aber nicht weit. Als Kooperations-
partnerin bot sich die Volkshochschule an, die eben-
falls die Passage nutzt. 

Die Antragsstellung kostete mehr Zeit als erwartet. 
Es musste nicht nur das Projektziel erarbeitet wer-
den, das Pilotcharakter haben sollte. Dazu kam eine 
detaillierte Finanz- und Terminplanung. Dabei war 
die Unterstützung durch die Kulturstiftung eine gro-
ße Hilfe.

Lebendiger Ort für alle 
„Wir wünschen uns einen lebendigen Ort und ein 
echtes Zentrum für alle Bürgerinnen und Bürger, un-
abhängig von Herkunft, Generation, sozialem Status, 
Religion und anderen Kriterien. Mit Penzbergs Stadt
gesellschaft sollen in einem Zeitraum von 18 bis  
24 Monaten die konkreten Bedürfnisse und Erwar-
tungen erfasst und entwickelt werden. ... Dafür 
wollen wir mehrere Workshops, die sich an unter-

Die ganze Passage in einem Raum begreifbar machen: Der Showroom in Penzberg
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Insgesamt kann diese Strategie als erfolgreich be-
zeichnet werden. Es wurden vielfältige inhaltliche 
und gestalterische Ideen vorgetragen, Konzepte 
überlegt, aktives Engagement von Seiten der Bür-
ger*innen angeboten. Das Thema ist in der Stadt
gesellschaft angekommen. Ebenso beim Stadtrat.  
Es gab wiederholt Berichte in den Ausschüssen und 
im Plenum zum jeweiligen Sachstand, die positiv 
aufgenommen wurden. Der Prozess wurde wohlwol-
lend und intensiv von der Presse (Print und Lokal
radio) begleitet, die regelmäßig seitens der Stadt
bücherei informiert wurde. So ist zum Abschluss des 
Projektes – nach mehrmaligen, pandemiebedingten 
Verlängerungen – am 31. Juli 2022 ein ausführliches 
Konzept für die Rathauspassage der Zukunft als 
öffentliches Wohnzimmer der Stadt entstanden. 

Dieses zeigt auf, wie das zentral gelegene Gebäude 
zu einem pulsierenden und attraktiven Ort der Stadt
gesellschaft aufgewertet werden könnte. Die wich-
tigsten Anliegen der befragten Bürger*innen sind:

•	 Sitzgelegenheiten und Arbeitsnischen

•	 Treffpunkt, Räume für Begegnung und Austausch, 
für alle Generationen

•	 Platz für Kinder, Eltern-Kind-Bereiche 

•	 Räume, in denen sich Gruppen unkompliziert 
treffen können

schiedliche Gruppen der Penzberger Bevölkerung rich-
ten, mit externer Strategieberatung unter Einbindung 
eines Architekten durchführen.“ Dies ist die Kernaussa-
ge des Projektes. 

Ungewöhnlich, auch für 
die Kulturstiftung, war 
die Idee, zwei unter-
schiedlich qualifizierte 
Moderatoren gleichzei-
tig zu beauftragen. Als 
regionale Besonderheit 
und aus der Erfahrung 
eines vorherigen, ge- 
scheiterten Bürgerbe

teiligungsprozesses wurde ein dritter Moderator enga-
giert: Ein junger Journalist aus der Stadt, der in der 
Bürgerschaft bestens vernetzt ist. 

Die Planungen waren, wie vorgeschrieben, zeitlich 
genau getaktet – und konnten nur bedingt umgesetzt 
werden. Bereits der erste öffentliche Workshop am  
1. April 2020 fiel in den kompletten Lockdown. Umpla-
nen, neu denken, Termine finden, fremde Formate ken-
nenlernen, kreative Ideen entwickeln, um trotz Kontakt
beschränkungen möglichst viele Bürger*innen zu er
reichen, zählte nun zum Alltag des Leitungsteams. Es 
wurden drei Schwerpunkte erarbeitet: 

1	 Digitale Kommunikation – wie z. B. eine Online-Um-
frage, die auch an sämtliche Vereine der Stadt sowie 
andere Multiplikatoren verschickt wurde und einen 
guten, informativen Rücklauf hatte. Dazu kamen 
Beratung und Austausch per Mail und Videokonfe-
renzen. So konnten insgesamt mehr als 1.500 Men-
schen erreicht werden, deutlich mehr haben sich 
‚passiv‘ informiert.

2	 Visuelle Information – zunächst mittels eines Video-
clips auf YouTube (#wohnzimmer Rathauspassage) 
sowie im zweiten Projektjahr durch einen realen 
Showroom. Dieser zeigt im Kleinformat beispielhaft 
und begehbar, wie die Bürgerwünsche in die Realität 
umgesetzt werden könnten.

3	 Tatsächliche Begegnung – bei Mini-Workshops mit 
Verwaltung, Politik, Multiplikator*innen aus der Stadt
gesellschaft und den Schulen. Außerdem zwei Feste 
in der Passage. Zum Abschluss eine Stadtwette gegen 
den Bürgermeister, um den Wunsch der Penzberger*in
nen nach Umsetzung des Projekts zu verdeutlichen. 
Die Wette war übrigens schnell gewonnen! 

Es ist – nicht nur in pande-
mischen Zeiten – durchaus 
wahrscheinlich, dass sich 
im Laufe des Projekts der 
Weg und auch das Ziel der 
Reise ändern.

Bürgerbeteiligung zu pandemischen Zeiten beim  
Wochenmarkt. Moderator Johannes Krause diskutiert  
mit einer Bürgerin
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•	 Schönes Café / Bistro / Bar

•	 Gemütliche Atmosphäre mit viel Grün

•	 Infoscreens, mit deutlich sichtbaren digitalen 
Anzeigen über das aktuelle Angebot

•	 Konsumfreie Zonen

•	 Ausreichende und gepflegte Sanitäreinrichtungen

•	 Einbeziehung des Außenbereiches

•	 Offene Übergänge zwischen den Institutionen,  
gerne Mehrfachnutzung

Die hohe Beteiligung an allen Aktivitäten, seien sie  
digital oder analog, zeigt deutlich: Die Bevölkerung 
wünscht sich dringend einen „Dritten Ort“ mit unter-
schiedlichen Angeboten, der niedrigschwellig und für 
jeden zugänglich ist. Dieser übernimmt eine wichtige 
gesellschaftspolitische Funktion, gerade in einer Zeit, 
in der Bildung und Dialog ein zentrales Thema sind. 
Die Ergebnisse aus dem Projekt geben eine gute 
Grundlage, hier sinnvoll und zum Wohl der Stadtge-
sellschaft zu investieren. 

Fazit aus dem Projekt
Es ist eine ziemliche Herausforderung, sechs Monate 
vor einem eventuellen Beginn genau zu planen, wel-
che Events wann in den zwei kommenden Jahren statt-
finden sollen und welche Kosten entstehen werden.  
Es ist – nicht nur in pandemischen Zeiten – durchaus 
wahrscheinlich, dass sich im Laufe des Projekts der 
Weg und auch das Ziel der Reise ändern. Dafür sollten 
ausreichend Puffer vor allem in der Finanzplanung be-
rücksichtigt werden, da die einzelnen Positionen rela-
tiv eng fixiert sind. 

Vorab den Kontakt zu vorherigen Projektträgern zu 
suchen, lohnt sich auf jeden Fall. Diese Informationen 
haben sehr geholfen. Ebenso waren die Gespräche 
mit den Verantwortlichen der Kulturstiftung sowie 
die regelmäßigen Onlinetreffs in der Projektphase 
gewinnbringend. Wenn ein Vorhaben nicht den er-
warteten Erfolg erzielte, war das Feedback aus der 
Kulturstiftung mit Zuspruch und konstruktiven An
regungen äußerst hilfreich. 

Eine externe Projektleitung zu beantragen, die die 
Organisation und die administrativen Arbeiten über-
nimmt, sollte überlegt werden. Das Penzberger 
Leitungsteam hat im Laufe der insgesamt 30 Monate 
sehr viel Zeit in die Entwicklung des ,wohnZimmer 
Rathauspassage‘ gesteckt. In diesem Fall war es 
allerdings sinnvoll, da viele persönliche Vernetzun-
gen und Kontakte eingesetzt werden konnten. Das 
ist wertvoll in einer Zeit, in der man bei jeder Veran-
staltung damit rechnen muss, dass eine wichtige 
Person wegen Quarantäne ausfällt. Neue Kompe-
tenzen wurden durch die Projektarbeit erworben. 

Insgesamt kann ein positives Fazit gezogen werden. 
Die Stadtbücherei und ihre Kooperationspartnerin 
Volkshochschule haben Gemeinsamkeiten gesucht 
und sich getraut, dabei weit über den Tellerrand zu 
blicken. Viele Penzberger*innen haben sich intensiv 
mit dem Leben in ihrer Stadt beschäftigt und sind 
dabei miteinander ins Gespräch gekommen.

In der Stadtpolitik ist gut angekommen, wie sehr die 
Bürger*innen das Konzept schätzen. Allerdings wurde 
die Umsetzung der Planung schließlich doch ver-
schoben, weil die Auswirkungen der Pandemie und 
des Ukrainekrieges die örtliche Haushaltssituation 
deutlich verschlechtert haben. 

Davon lassen sich die Projektträgerinnen nicht ent-
mutigen. Interessanten Input brachte noch das ab-
schließende Arbeitstreffen ,JETZT. hochdrei – Stadt-
bibliotheken verändern‘ am 30. Mai 2022 in Leipzig. 
Zahlreiche Projektträger*innen stellten ihre Erfah-
rungen vor. Inspirierende Ideen, neue Kontakte und 
viel Know-how aus den Workshops bescherten einen 
runden Tag. So lässt sich das Team Penzberg nicht 
entmutigen und startet mit frischem Elan in die 
Post-Projektphase ,wohnZimmer Rathauspassage‘. 
Enden wird dies erst mit der gelungenen Umsetzung. 

Von Katrin Fügener
Leiterin der Stadtbücherei Penzberg

Kenndaten

Projektbeginn 1. Januar 2020

Laufzeit ursprünglich  
bis 31. Januar 2021,  
final bis 31. Juli 2022

Projektsumme 88.100 Euro,  
davon 8.500 Euro  
Eigenanteil

Beteiligte Bürger ca. 1.500

Ergebnis Online-Umfrage 565 Teilnehmer  
aus allen Altersgruppen

Videoclip 1.515 Besuche  
(29. Juni 2022)

Fakten
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Olympia adé … 
Ein Resümee zur Jahresausstellung 2022 der Bayerischen Staatsbibliothek

Ein anstehendes Jubiläum und drei spektakuläre 
Erwerbungen waren die „Geburtshelfer“ für die Idee 
zur Jahresausstellung 2022 der Bayerischen Staats-
bibliothek. München würdigte und würdigt dieses 
Jahr das 50-jährige Jubiläum der Olympischen Spiele 
1972, und als durchaus glücklicher Zufall ist zu wer-
ten, dass die just in jüngster Vergangenheit erfolg-
ten Erwerbungen bzw. Übernahmen von drei bedeu-
tenden Fotoarchiven zeitlich so hervorragend mit 
den stadtweiten Planungen für das Olympia-Jahr  
in München übereinstimmten. Beinhalten die drei 
Fotoarchive doch vielfältiges und geradezu prädes-
tiniertes Material zur Präsentation in einer Fotoaus-
stellung zum Thema Olympische Spiele in München. 
Mit Aufnahmen aus dem analogen STERN-Fotoarchiv, 
das ebenso wie das Archiv des Luftbildfotografen 
Max Prugger 2019 ins Haus kam, sowie dem 2021 
erworbenen, umfangreichen Archiv von Karsten de 
Riese, der 1972 offizieller Fotograf des Organisati-
onskomitees der Olympiade war, bot sich der Biblio-
thek ein schier unendlicher Fundus an Fotografien 
rund um das Großereignis an – weit über das Sport
event hinaus. Es lag nahe, eben genau diese erwei-
terten Aspekte der Olympischen Spiele zum Thema 
einer Ausstellung zu machen: Sie sollten als gesell-
schaftliches, politisches und kulturelles Ereignis 
vorgestellt werden. 

Die vielfach und umfassend bei anderen Anlässen 
und Gelegenheiten im Bild präsentierten sport
lichen Höhepunkte der Olympiade sollten dagegen 
bewusst nicht im Fokus der Ausstellung stehen, so 
die Idee der Verantwortlichen. Auch wenn es sich 
einige wenige Ausstellungsbesucher – so vermerkt 
im Besucherbuch – wohl gewünscht hätten: Bilder 
von Ulrike Meyfarth oder Mark Spitz waren bei 
Olympia 72 in Bildern. Fotografien aus den Samm-
lungen der Bayerischen Staatsbibliothek daher nicht 
zu sehen. Neben der Bedeutung der Spiele für die 
Stadtentwicklung, dem Design und der Gestaltung 
der Spiele, dem Bau des Olympiageländes, insbe-
sondere des spektakulären Zeltdaches, sowie dem 
begleitenden Kulturprogramm der Superlative war 
es den Ausstellungsverantwortlichen ein besonde-
res Anliegen, das Attentat, das am 5. September 
1972 den Traum von den heiteren Spielen mit einem 
Schlag zerstörte, ausführlich zu thematisieren und 
angemessen zu präsentieren. 

Den Bogen von der fröhlichen Olympiade in einem 
demokratischen, weltoffenen Deutschland zum 
dunklen Kapitel der Ermordung von elf Mitgliedern 
des israelischen Olympiateams angemessen ge-
spannt, thematisch ausgewogen und fundiert be-
schrieben und im Bild festgehalten zu haben, wür-
digte auch Bayerns Wissenschaftsminister Markus 
Blume, MdL, in seinem Grußwort auf der Vernissage.

Rund 200 Gäste waren gekommen, um gemeinsam 
mit dem Minister, Bibliotheksverantwortlichen  
und dem gesamten Ausstellungsteam den Start-
schuss für die diesjährige Jahresausstellung zu 
geben. Gleichwohl wurde darauf verzichtet, trotz 
aufgeklebter Sprintbahnmarkierungen im Ausstel-
lungsbereich die Veranstaltung in einen Wett
bewerb ausarten zu lassen. Im beleuchteten Pracht-
treppenhaus und im Fürstensaal begaben sich die 

Rechts: Das olympisch illuminierte Pracht
treppenhaus der Bayerischen Staatsbibliothek 
begrüßt gutgelaunte Gäste zur Ausstellungs
eröffnung.

Der Empfang zur Eröffnungsfeier im Mai 
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Gäste lieber schlendernd auf eine Zeitreise. Bei vie-
len wurden eigene Erinnerungen an die Münchner 
Spiele wach. Während der gesamten Ausstellungs-
laufzeit konnte durch Rückmeldungen an die Auf-
sichtskräfte oder durch Einträge im Besucherbuch 
ganz deutlich wahrgenommen werden, wie Besu-
cherinnen und Besucher sich vor einzelnen Bildern 
oft intensiv austauschten und eigene Erinnerungen 
und Erfahrungen ins Gespräch mit einbrachten oder 
erwähnten. Wertvoll und interessant waren auch 
die Kommentare von zahlreichen ausländischen 
Besucherinnen und Besuchern, die gerne auf den eng

lischen Audioguide zu-
rückgriffen. Der Audio-
guide wurde übrigens 
dankenswerterweise 
ebenso vom Förderver-
ein der Bibliothek finan-
ziert wie der Katalog, 
der regen Absatz fand 
und in der Verlagsaus-
gabe auch in Buchhand-
lungen zu finden ist.  

Wie bei den großen Jahresausstellungen in der 
Bayerischen Staatsbibliothek üblich, wurden bei 
Marketing und Pressearbeit alle im Rahmen der vor-
handenen personellen und finanziellen Ressourcen 
möglichen Register gezogen. Die Presseresonanz 
stimmte enthusiastisch, alle Münchner Tageszeitun-
gen berichteten mehr oder weniger ganzseitig. Das 
Bayerische Fernsehen konnte für das Thema ebenso 
interessiert werden wie münchen tv. Gleiches galt 
für den Hörfunk. Sehr förderlich war hierbei sicher-
lich die Beteiligung der Bibliothek als Partner beim 

münchenweiten Projekt zur Würdigung des Jubilä-
ums – koordiniert vom Kulturreferat der Landes-
hauptstadt (www.muenchen1972-2022.de). Im Rah-
men der Kooperation konnte die Ausstellung für 
einige Tage auf der Landing-Page muenchen.de  
mit überragender Reichweite platziert werden 
(www.muenchen.de/veranstaltungen/50-jahre-
olympische-spiele-jubilaeumsprogramm/olympia-
72-in-bildern-ausstellung-staatsbibliothek.html)
Erfreulich war auch, dass wieder so genannte ‚Ganz-
säulen‘ am Odeonsplatz und in der Ludwigstraße für 
die Plakatierung gebucht werden konnten. Kein ganz 
leichtes Unterfangen, sind die begehrten Säulen 
doch stark nachgefragt, vor allem von finanzstarken 
Playern der freien Wirtschaft. Hinzu kamen Plaka-
tierungsaktionen an den Kultursäulen der Stadt und 
in den so genannten ‚Tubes‘, Plakatpositionen ent-
lang der Rolltreppen der Münchner U-Bahn. 

All diese Faktoren führten dazu, dass bei Ausstel-
lungsende deutlich über 15.000 Besucherinnen und 
Besucher gezählt wurden. Für die Bayerische Staats-
bibliothek mit ihren räumlich begrenzten Ausstel-
lungsmöglichkeiten und angesichts der Tatsache, 
dass sie in ihrer Rolle als Universal- und Forschungs-
bibliothek gleichsam nur „nebenbei“ auch als Aus-
stellungshaus agiert, sind fünfstellige Besucherzah-
len als fantastischer Erfolg zu werten. Auch knapp 
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Im beleuchteten Pracht-
treppenhaus und im 
Fürstensaal begaben sich 
die Gäste lieber schlen-
dernd auf eine Zeitreise.

http://www.muenchen1972-2022.de
http://www.muenchen.de/veranstaltungen/50-jahre-olympische-spiele-jubilaeumsprogramm/olympia-72-in-bildern-ausstellung-staatsbibliothek.html
http://www.muenchen.de/veranstaltungen/50-jahre-olympische-spiele-jubilaeumsprogramm/olympia-72-in-bildern-ausstellung-staatsbibliothek.html
http://www.muenchen.de/veranstaltungen/50-jahre-olympische-spiele-jubilaeumsprogramm/olympia-72-in-bildern-ausstellung-staatsbibliothek.html
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800 Teilnehmende an Führungen, über 1.100 ausgege-
bene Audioguides und bisher über 600 verkaufte Kata-
loge sprechen eine Sprache für sich. 

Engmaschig begleitet wurde die Ausstellung durch die 
Social-Media-Aktivitäten der Bibliothek. Erstmalig wur-
den neben den ‚normalen‘ Beiträgen für alle Kanäle 
(Instagram, Twitter, Facebook) konzeptionell ‚Stories‘ 
und ‚Reels‘ für Instagram produziert, um potenzielle 
Besucher für das Thema zu gewinnen. Die Reichweiten 
waren beachtlich – eine Ermutigung für das Social-
Media-Team, diesen Weg auch zukünftig konsequent 
weiter zu beschreiten. 

Mit Olympia 72 in Bildern präsentierte die Bibliothek 
nach München. Schau her! und Facing the Balkans 
die dritte Ausstellung mit Beständen aus dem haus-
eigenen Bildarchiv seit der Übernahme des analogen 
STERN-Fotoarchivs 2019. Sie unterstreicht damit  
einmal mehr deutlich ihre Rolle als führende Samm- 
lung in Deutschland im Bereich der zeitgeschicht
lichen Dokumentarfotografie. 

Von Peter Schnitzlein
Pressesprecher der  
Bayerischen Staatsbibliothek

linke Seite

Abb. 1 Der Bayerische Staatsminister für Wissenschaft  
und Kunst, Markus Blume, würdigt „seine“ Stabi mit einem 
Grußwort …

Abb. 2 … und Generaldirektor Dr. Klaus Ceynowa wirbt  
für den Begleitband zur Ausstellung

Abb. 3 Dr. Cornelia Jahn, Leiterin der Abteilung Karten  
und Bilder und Katharina Wohlfart, Co-Kuratorin der 
Ausstellung, freuen sich: The work is done!

rechte Seite

Abb. 4 Das Olympia-Gelände im Originalmodell von 1972 …

Abb. 5 … und in seinem Werden um 1970 herum

Abb. 6 Hella Rabbethge-Schiller erinnert sich gern an 
aufregende Zeiten als olympische Chefhostess

4 5
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Design Thinking  
und Pop-Up-Raum 
Die Zukunft der Stadtbücherei gemeinsam gestalten 

Ein temporärer Aktionsraum in der Würzburger In-
nenstadt macht die Idee des Dritten Ortes erlebbar. 
Mit der Design-Thinking-Methode werden die Wün-
sche der Menschen bei der Entwicklung der Würz-
burger Stadtbücherei in den Mittelpunkt gestellt.

Mit der Eröffnung der Stadtteilbücherei Hubland im 
Mai 2019 ist in Würzburg ein signifikantes Zeichen 
für die Trendwende der öffentlichen Bibliotheken 
gesetzt worden – der Abschied vom traditionellen 
Fokus auf das Medienangebot hin zu Dritten Orten. 
Die positiven Erfahrungen sowie das begeisterte Re-
sümee der Menschen im Stadtteil, der Fachwelt und 
der Politik hat die Stadt ermutigt, diesen Weg der 
Dritten Orte weiterzuverfolgen. Vor diesem Hinter-
grund hat der Würzburger Stadtrat der Stadtbüche-
rei den Auftrag erteilt, für alle Stadtteilbüchereien 
sowie das Falkenhaus mittels partizipativer Formate 
‚Dritte-Ort-Lösungen‘ zu erarbeiten und diese in 
einem Bibliotheksentwicklungsplan zusammenzu-
fassen. Als Herzstück der Beteiligung haben sich die 
sogenannten ‚Projektbooster‘ herauskristallisiert – 
der Design-Thinking-Prozess und der Pop-up-Raum.

Empathie und Offenheit
Zusätzlich zu den klassischen Beteiligungsformaten 
wie z. B. den Bürger*innenworkshops hat die Stadt-
bücherei Würzburg mit dem Design-Thinking einen 
innovativen Ansatz verfolgt, der die Bedürfnisse der 
Menschen in den Mittelpunkt stellt und mit geziel-
ten Befragungen die Bedarfe einer Stadtteilgesell-
schaft ermittelt. Beispielhaft für alle Standorte wurde 
der Stadtbezirk Heidingsfeld ausgewählt, da hier ein 
Pilotprojekt, die räumliche und inhaltliche Vernet-
zung von Stadtbücherei und Quartiersmanagement, 
konzipiert wird. Ziel des Design-Thinking ist es, das 
Problem der Menschen in der sogenannten Erkun-
dungsphase zu verstehen, die Perspektive zu wech-
seln und eine zielgruppenorientierte Sichtweise zu 
formulieren. In der zweiten Phase werden Prototypen 
entwickelt, mit denen das Problem gelöst werden 
kann. Der nichtlineare Prozess des Design-Thinking 
hat von allen ein Umdenken verlangt. Die Beteilig-
ten haben gelernt, den eigenen Perfektionismus zu-
rückzustellen und eine Haltung zu entwickeln, die 
von Empathie für die Bedürfnisse der Menschen und 
einem definitiven Interesse an deren Erfüllung geprägt 

Ideenraum
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Das Feedback und die umfangreiche Beteiligung 
haben viele Bedürfnisse und Ideen der Menschen 
aufgezeigt, die in die weitere Planung mit einfließen 
werden. Die Präsenz des Büchereiteams zu den Öff-
nungszeiten, ihre Offenheit für ihre neue Rolle und 
die Gesprächsbereitschaft mit den Menschen haben 
eine entspannte Atmosphäre bewirkt und sich für alle 
Beteiligten zu einer wichtigen Erfahrung entwickelt.

„Mitmachen heißt bewirken“
So lautete eine von vielen Stimmen im Partizipations
prozess, die deutlich gemacht hat, wie wichtig es ist, 
das Wissen der Bürger*innen in die zukünftige Ge-
staltung der Stadtbücherei mit einfließen zu lassen. 
Die Menschen in Würzburg wünschen sich einen 
Dritten Ort und Anlässe zum Zusammenkommen. 
Und sie wollen sich weiter einbringen und wissen, 
wie es weitergeht. Diesem Anspruch möchte die 
Stadtbücherei auch in Zukunft gerecht werden:
„Der Weg geht weiter – gemeinsam und partizipativ!“

Von Martha Maucher und Anna Neufeld
Martha Maucher ist Leiterin  
der Stadtbücherei Würzburg.
Anna Neufeld ist Projektbeauftragte  
der Stadtbücherei Würzburg.

ist. Diese Haltung fordert Offenheit, Flexibilität, Mut 
zum Scheitern und die Bereitschaft zur Veränderung.  
In diesem Prozess konnte am eindrücklichsten erfahren 
und verstanden werden, was es wirklich heißt, Biblio-
thek „neu zu denken“, und dies auf die Arbeit und die 
Weiterentwicklung der Stadtbücherei zu übertragen.

Ausprobieren und experimentieren
Mit der Vision eines „Bibliothekslabors der Zukunft“ 
wurde Anfang 2022 in zentraler Lage der Innenstadt der 
Pop-up-Raum als erlebbarer Dritter Ort eröffnet. Bür-
ger*innen, Kulturschaffende und Netzwerkpartner*in-
nen waren eingeladen, ihre Vorstellungen der Stadt
bücherei der Zukunft einzubringen. Hier konnte ohne 
gedankliche Schranken experimentiert, ausprobiert 
und die Stadtbücherei als offener Ort erfahren werden. 

Das gemeinsam mit Prof. Katharina Drasdo erarbeitete 
Raumkonzept spiegelt die Programmatik und die in-
haltlichen Schwerpunkte wider:

1	Kommunikation des Bibliotheksentwicklungsplanes 
und des neuen Verständnisses der Stadtbücherei  
als Dritter Ort

2	 Experimentieren, Ausprobieren und mit kreativen 
Veranstaltungsformaten Innovationen freisetzen

3	Die Möglichkeit der Partizipation der Stadt
gesellschaft

Der Wohnraum diente als öffentliches Wohnzimmer, 
das zu Begegnung und Gesprächen einlud. Im Denk
raum wurden das gesamte Projekt präsentiert und 
Beweggründe für den avisierten Veränderungsprozess 
aufgezeigt. Der Kreativraum war eines der erkenntnis-
reichsten Experimente. Hier waren die Besucher*innen 
eingeladen, eigene Projekte oder Angebote zu verwirk-
lichen, Fähigkeiten zu teilen und Wissen auszutauschen. 
Digitale Techniken konnten im Lernraum getestet und 
zahlreiche Themen wie z. B. 3D-Druck, Robotik oder 
Gaming vorgestellt werden. Der Bühnenraum wurde 
mit einem vielfältigen Kulturprogramm bespielt und 

das Publikum zum 
Mitwirken angeregt – 
Theateraufführungen, 
Tanzperformances, 
Lesungen, Diskussions-
foren und Musik waren 
Teil des abwechslungs-
reichen Programms. 

Ziel des Design-Thinking 
ist es, das Problem der 
Menschen in der sogenann-
ten Erkundungsphase zu 
verstehen, die Perspektive 
zu wechseln und eine ziel-
gruppenorientierte Sicht-
weise zu formulieren.

Martha Maucher, Anna Neufeld 
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Die Korrespondenz des Bamberger  
Sammlers Joseph Heller steht online 

Die Entstehung von Hellers umfangreicher Graphiksammlung ist in 
seinem Briefwechsel mit anderen Kunsthändlern und Sammlern doku-
mentiert. Ein durch die Deutsche Digitale Bibliothek gefördertes Projekt 
ermöglichte nun die Digitalisierung seiner Korrespondenz.

Eine Graphiksammlung von mehr als 50.000 Blatt, 
dazu etwa 100 Druckplatten, eine Bibliothek mit 
knapp 6.000 Bänden, mehrere hundert Handschrif-
ten, aber auch Glasgemälde, Medaillen und Ausgra-
bungsfunde – all dies gelang es dem Bamberger 
Kunstkenner Joseph Heller (1798 – 1849) in wenigen 
Jahrzehnten zusammenzutragen. Bamberg selbst 
bot dem Abkömmling einer Tuchhändlerfamilie dazu 
jedoch kaum Möglichkeiten. Heller selbst klagte  
darüber in seinen ‚Kunstnachrichten‘ von 1826: „hier 
ist keine einzige Handlung, welche sich mit dem Ver-
kaufe von grösseren artistischen und Prachtwerken 

beschäftigt; englische, französische, italienische 
Werke dieser Art kommen gar nicht hierher, und ge-
schieht dies auch zuweilen, so ist es nur mit einem 
Kometen zu vergleichen. Nur in einer grossen Stadt, 
wo sehr viel Liebe für die Kunst herrscht, ist es mög-
lich, meinen Plan auszuführen.“

Eine solche Stadt hatte er während seiner (ungelieb-
ten) kaufmännischen Ausbildung im nahen Nürnberg 
kennengelernt. Nürnberg bot damals einem jungen 
Mann, der sich für die fränkische Kulturgeschichte 
begeisterte und über ein beträchtliches Erbe verfüg-

Hellers Korrespondenz 



29Bibliotheksforum Bayern

te, nicht nur eine Fülle von kulturellen Anregungen, 
sondern auch die Möglichkeit, eine eigene Sammlung 
aufzubauen, denn bei Auktionen kamen immer wieder 
Objekte aus dem Besitz alteingesessener Patrizierfami-
lien auf den Markt. Nach seiner Rückkehr in das Bam-
berger Elternhaus fehlten Heller dann aber derartige 
Gelegenheiten zum Erwerb. Umso wichtiger war es für 
ihn, ein weitgespanntes Netzwerk von Gleichgesinnten 
aufzubauen, um Informationen über verfügbare Kunst-
werke zu erhalten und Wissen auszutauschen. Zeit-
schriften und Briefe waren die einzigen Mittel, um mit 
der Kunstwelt in Kontakt zu bleiben.

Briefe von und an Heller
In einem Zeitraum von nicht einmal dreißig Jahren hat 
Heller denn auch eine Fülle von Briefen geschrieben 
und erhalten. Über 4.500 davon sind als Teil seines 
Nachlasses in die Staatsbibliothek Bamberg gelangt. 
Schon ab 1816 sind Schreiben erhalten, die er von sei-
nen Korrespondenzpartnern empfing (JH.Comm.lit.5). 
Ab 1818, als er seine frühen Sammelambitionen inten
sivierte, führte Heller dann selbst ein Buch (JH.Comm.
lit.4), in das er Entwürfe für Anfragen, Aufträge und Ab-
wicklungsgesuche notierte, die sein Sekretär ins Reine 
schrieb; später verfasste Heller seine Briefentwürfe nur 
noch auf losen Blättern.

Heller korrespondierte mit namhaften Künstlern, Ver
legern, Kunsthändlern und anderen Sammlern in ganz 
Deutschland, in Österreich und in der Schweiz. Zu 

Weitere Informationen 
http://digital.bib-bvb.de/collections/SBB/#/ 
collection/DTL-5775

seinen Briefpartnern zählten so berühmte Namen 
wie Hans von Aufseß (1801 – 1871), der spätere Grün-
der des Germanischen Nationalmuseums in Nürn-
berg, und der Kölner Goethe-Freund Sulpiz Bois-
serée (1783 – 1854), dessen bedeutende Gemälde
sammlung in die Alte Pinakothek nach München 
gelangte. Dem Briefwechsel mit dem Innsbrucker 
Rentmeister Augustin A. Pfaundler (1757 – 1822) ver-
dankte Heller den Erwerb einer Kopie von Dürers be-
rühmtem Aquarell ‚Das Traumgesicht‘ (I A 13b) und 
von Dürers originaler Druckplatte für die Eisenradie-
rung ‚Christus am Ölberg‘. Heller gewährte auch Rat 
in praktischen Fragen – so entwarf er für den Wiener 
Kunsthändler Joseph Grünling (1786 – 1846) einen 
Besitzstempel mit dessen Monogramm. Sein Brief-
wechsel bietet einen Blick auf den Kunstmarkt der 
ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts und gibt Aufschluss 
über Objektgeschichten, Provenienzen und Preise.

Der Briefwechsel im Internet
Dank einer Projektförderung durch die Deutsche Digi
tale Bibliothek im Rahmen des von der Beauftragten 
der Bundesregierung für Kultur und Medien (BKM) 
geförderten Programms ‚Neustart Kultur‘ wurden im 
Jahr 2021 insgesamt 4.513 Briefentwürfe und Briefe 
von bzw. an Heller digitalisiert, erschlossen und im 
Portal ,Bamberger Schätze‘ der Staatsbibliothek 
Bamberg online gestellt. Bereits im ersten Jahr nach 
Projektbeginn erfolgten mehr als 40.000 Zugriffe auf 
die neu erstellten Digitalisate. Zahlreiche Forschungs
anfragen zeugen von der hohen Relevanz der Samm
lung Hellers für die kunsthistorische Forschung sowie 
von deren gelungener Wiederentdeckung durch die 
Digitalisierungsmaßnahme. Diese flankiert das seit 
2017 von der Deutschen Forschungsgemeinschaft 
geförderte Projekt ,Die Graphiksammlung Joseph 
Hellers in der Staatsbibliothek Bamberg – Visualisie-
rung und Vernetzung einer Sammlungsstruktur‘, in 
dem bereits ca. 2.800 Graphiken aus Hellers Besitz 
im Internet zugänglich gemacht und differenziert 
erschlossen wurden. Die Digitalisierung von Hellers 
Korrespondenz ermöglicht eine weitere Vernetzung 
sowie das Entdecken neuer Verbindungen zwischen 
Sammlern und Sammlungen des 19. Jahrhunderts.

Von Prof. Dr. Bettina Wagner
Direktorin der Staatsbibliothek Bamberg  

Hellers Kopie von Dürers Aquarell ‚Das Traumgesicht‘  
(Bamberg, Staatsbibliothek, I A 13b)

http://digital.bib-bvb.de/collections/SBB/#/collection/DTL-5775
http://digital.bib-bvb.de/collections/SBB/#/collection/DTL-5775
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Es ist unsere Aufgabe als öffentliche  
Bibliotheken, dass wir uns mutig  
der Zukunft zuwenden. 
Abschied von Dr. Gerhard Hopp  
als Vorsitzender des Bayerischen 
Bibliotheksverbandes e. V. 

Vier Jahre war Dr. Gerhard Hopp, MdL 
aus dem Landkreis Cham, Vorsitzender 
des Bayerischen Bibliotheksverbands 
e. V. Er verzichtet auf eine erneute Kan-
didatur und hat das Amt am 6. Oktober 
in neue Hände gegeben. Aus diesem 
Anlass führte Ute Palmer, Leiterin der 
Landesfachstelle für das öffentliche 
Bibliothekswesen, für das Bibliotheks-
forum Bayern ein Interview mit ihm.

Sie waren vier Jahre Vorsitzender des 
Bayerischen Bibliotheksverbands e. V. 
– Als Sie das Amt übernommen hat-
ten: Was war Ihr Bild von Bibliothe-
ken, und wie hat es sich im Laufe der 
Zeit verändert?
Bücher öffnen das Tor zur Welt und 
beherbergen einen unglaublichen 
Schatz an Wissen. Schon als Kind und 
Schüler war ich fasziniert, wenn ich in 
„meiner“ Stadtbibliothek in Cham sein 
konnte. Seitdem, aber auch in meiner 
Zeit als BBV-Vorsitzender, hat sich die 
Bibliothekslandschaft immer stärker 
verändert – von der rein analogen Bü-
cherausleihe hin zu immer mehr digi-
talen Medien und Angeboten. Zahlrei-
che Bibliotheken in Bayern verfügen 
heute über eine Vielzahl von E-Me
dien oder Datenbankangeboten, auf  
die zugegriffen werden kann. Die  
„Online-Ausleihe“ ist bereits Realität. 
Neue Medien, wie beispielsweise  
Facebook, Instagram oder Twitter, 
spielen eine immer wichtigere Rolle 
im Leben vieler Menschen. Umso 
wichtiger ist es in diesem Zusammen-

hang, die Medienkompetenz der Bürgerinnen und 
Bürger zu stärken. Hierbei leisten unsere Bibliothe-
ken mit ihrem umfassenden Bildungsangebot einen 
wichtigen Beitrag.

Was sind für Sie die Kernaufgaben von Bibliotheken 
vor dem Hintergrund der gesellschaftlichen, demo-
grafischen und technologischen Entwicklung?
Aus gesellschaftlicher Sicht stellen sicherlich die 
zunehmende Politikverdrossenheit einiger Teile der 
Gesellschaft und die Verbreitung von ‚Fake-News‘ 
eine große Herausforderung dar. Gerade die Be-
kämpfung von Falschnachrichten hat für mich eine 
hohe Priorität. Bibliotheken setzen immer mehr 
einen Schwerpunkt darauf, bei der Förderung von 
Informations- und Medienkompetenz die kritische 
Reflexionsfähigkeit zu stärken. Bibliotheken können 
also bei der Bewertung von Informationen gezielt 
unterstützen. Sie helfen den Menschen auch, die 
richtigen Recherchestrategien zu entwickeln und  
so selbstständig Quellen kritisch und differenziert 
betrachten zu können. Bibliotheken kooperieren mit 
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gemacht habe, gab es eine deutliche Erholung bei 
den Besucherzahlen. In einigen Bibliotheken ist der 
Andrang sogar fast wieder so groß wie vor Corona. 
In der Pandemie selbst konnte durch den Ideen-
reichtum der engagierten Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter in den Bibliotheken, beispielsweise durch 
kontaktlose Buchausleihe in Form von ‚Click and 
Collect‘ oder durch einen Lieferservice, der die Me-
dien bis vor die eigene Haustür liefert, den Bürgerin-
nen und Bürgern weiterhin ein attraktives Angebot 
gemacht werden. Lesen hat Zukunft! Unsere Büche-
reien und Bibliotheken sind zentrale Orte und gehö-
ren mitten in die Gesellschaft. Sie bringen Men-
schen zusammen, ermöglichen Bildung und sind ei-
ne echte Bereicherung für jede Kommune. Daher 
bin ich davon überzeugt, dass unsere Bibliotheken 
eine gute Zukunft haben!

Eine Frage an Sie als MdL: Ist der Politik die Bedeu-
tung der Bibliotheken, auch der öffentlichen Biblio-
theken bewusst? Sind andere „Branchen“ mehr im 
Bewusstsein der Politik? Was kann der Bayerische 
Bibliotheksverband, was können Bibliotheken tun, 
um der Politik die Bedeutung von Bibliotheken für 
Gesellschaft und Kommunen deutlich zu machen?
Der Freistaat fördert über die Landesfachstelle des 
öffentlichen Bibliothekswesens und den Sankt Mi-
chaelsbund die Bibliotheken in kommunaler Träger-
schaft. Die finanzielle Förderung wurde in den letz-
ten Jahren sukzessive erhöht. Es ist wichtig, die 
Kommunen in dieser freiwilligen Aufgabe zu unter-
stützen, denn gut ausgestattete Bibliotheken kom-
men der Gesellschaft als Ganzes zugute. Und das  
ist weiten Teilen der Politik bewusst.

Bibliotheken sind wichtige Bildungs- und Lernorte 
für Jung und Alt. Aus diesem Grund unterstützt 
Bayern diese wertvolle Arbeit auf vielfältige Weise.  
So wurde beispielsweise das Gütesiegel ‚Bibliothe-
ken – Partner der Schulen‘ eingeführt, das sich be-
sonders an öffentliche Bibliotheken richtet. Die Ini
tiatoren und Organisatoren der Gütersiegelvergabe 
sind sowohl die Landesfachstelle für das öffentliche 
Bibliothekswesen der Bayerischen Staatsbibliothek 
als auch das Staatsinstitut für Schulqualität und Bil-
dungsforschung. In einer Fachjury werden dort vor-
her nominierte öffentliche Bibliotheken ausgewählt, 
die sich im Bereich der Leseförderung, der Vermitt-
lung von Informationskompetenz und bibliotheks-
fachlichen Dienstleistungen für Schulbibliotheken 
besonders verdient gemacht haben.

Schulen und weiteren Einrichtungen, wie beispielswei-
se Volkshochschulen, um so Kinder und Jugendliche 
für die Mediennutzung zu sensibilisieren. So führt der 
Bayerische Volkshochschulverband, um an die Bücher-
verbrennung des Nazi-Regimes zu erinnern, in Koope-
ration mit dem Bibliotheksverband die Aktion ‚Lesen 
aus verbrannten Büchern‘ durch.

Auch der demografische Wandel stellt eine weitere 
Herausforderung für die Bibliotheken dar. Spezielle 
Angebote für Seniorinnen und Senioren werden in Zu-
kunft sicher stärker nachgefragt werden. Sie müssen 
Unterstützung bekommen, damit sie die digitalen  
Herausforderungen bewältigen können. Dazu gehören 
aber auch Angebote wie die Lieferservices, um älteren 
Mitbürgerinnen und Mitbürgern die Bibliothek direkt  
in die eigene Wohnung zu liefern. Bibliotheken können 
ebenfalls behilflich sein, indem sie Seniorinnen und 
Senioren die Internetnutzung vermitteln.

Um die Lesefreude bei Jugendlichen zu fördern, ist es 
bedeutsam, Kooperationsvereinbarungen wie ‚Biblio- 
thek und Schule‘ auszubauen, um so bereits Kindern 
von klein auf die Lesefreude und die Entdeckung von 
Büchern nahezubringen. Das Online-Angebot auszu-
weiten und den Aufbruch in ein neues digitales Zeit
alter konsequent fortzusetzen, ist ebenfalls eine Her
ausforderung für alle Bibliotheken. Die Münchner 
Stadtbibliothek und E-Medienverbünde bieten hier bei-
spielsweise bereits die ‚Onleihe‘ an, in der vor allem 
E-Books, Hörbücher sowie internationale Zeitschriften 
und Zeitungen digital ausgeliehen werden können.

Die letzten Jahre waren von der Pandemie geprägt. 
Viele Bibliotheken sorgen sich, dass es schwer sein 
könnte, die Nutzer*innen wieder in die Bibliotheken zu 
holen. Teilen Sie diese Ansicht? Was raten Sie Biblio-
theken, wie sie dem entgegensteuern können?
Tatsächlich hat die Corona-Pandemie zu einem deutli-

chen Besucherrückgang 
geführt. Durch die stu-
fenweise erfolgte Lo-
ckerung der Zugangs
beschränkungen, für die 
ich mich als BBV-Vorsit-
zender und Landtagsab-
geordneter immer stark 

 „Bibliotheken können also 
bei der Bewertung von 
Informationen gezielt 
unterstützen. Sie helfen 
den Menschen auch, die 
richtigen Recherchestrate-
gien zu entwickeln und  
so selbstständig Quellen 
kritisch und differenziert 
betrachten zu können.“
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Ein weiteres Gütesiegel, ‚Treffpunkt Schulbibliothek 
– Fit in Medien!‘, wurde letztes Jahr zum ersten Mal 
durch den Kultusminister Prof. Dr. Michael Piazolo 
und dem damaligen Kunst- und Wissenschaftsminis-
ter Bernd Sibler an mehrere Schulen verliehen, um 
auf diese Weise die herausragende Arbeit zu würdi-
gen, die die Schulen im Bereich der Lese-, Medien- 
und Informationskompetenz der Schülerinnen und 
Schüler leisten. Gerade die beiden letztgenannten 
Fähigkeiten zählen zu den wohl wichtigsten Schlüs-
selqualifikationen unserer Zeit.

Die Politik ist auch der 
federführende Akteur, 
wenn es um die Unter-
zeichnung von Koopera-
tionsvereinbarungen wie 
zum Beispiel ‚Bibliothek 
und Schule‘ geht. Die 
Vereinbarung hat das 
Ziel, die Zusammen
arbeit der rund 5.000 
Schulen mit den rund 
2.000 öffentlichen, wis-
senschaftlichen und 
kirchlichen Bibliotheken 
und Mediatheken in Bay-

ern weiter zu vertiefen. Dabei unterstützt das Kultus-
ministerium die Initiative durch den Auf- und Ausbau 
von Schulbibliotheken und bildet Lehrerinnen und 
Lehrer zum Thema Leseförderung und Bibliotheks
arbeit fort, während das Wissenschaftsministerium 
durch seine vorhandene Fachexpertise die öffentli-
chen und privaten Schulen zu allen Fragen im Be-
reich Schulbibliothek berät und auch die Zusammen-
arbeit von öffentlichen Bibliotheken und Schulen for-
ciert. Der Bayerische Bibliotheksverband fördert im 
Rahmen von ‚Bibliothek und Schule‘ beispielsweise 
durch Leseaktionen die Motivation und Kompetenz 
von jungen Menschen im Umgang mit Büchern und 
die Lesefreude.

Sehen Sie den Bayerischen Bibliotheksverband  
gut aufgestellt?
Der Bayerische Bibliotheksverband ist meiner 
Ansicht nach sehr gut aufgestellt für die zukünftigen 
Herausforderungen. Dies ist besonders dem uner-
müdlichen Einsatz aller Mitarbeiterinnen und Mit
arbeiter geschuldet. Dafür möchte ich mich sehr 
herzlich bedanken! In den letzten Jahren wurde sehr 
viel auf den Weg gebracht. So wurde beispielsweise 
eine neue Homepage erstellt. Auch zu Zeiten von 
Corona haben wir unsere Arbeit ins Virtuelle verlegt 
und waren weiter handlungsfähig. Wir haben in 
Kooperation mit dem Wissenschaftsministerium den 
Bayerischen Bibliothekspreis, der insgesamt mit 
15.000 Euro dotiert ist, ins Leben gerufen. Der Haupt
preis von insgesamt 10.000 Euro wird für innovative 
Bibliotheksangebote und der Sonderpreis, dotiert 
mit 5.000 Euro, für einzelne, zukunftsweisende Bi
bliotheksvorhaben vergeben. Mit dem Bibliotheks
preis wollen wir die wertvolle Arbeit würdigen, die 
vor Ort in den Bibliotheken geleistet wird.

Was möchten Sie den Bibliotheken mit auf den  
Weg geben?
Ich möchte zum Abschluss des Interviews die Biblio-
theken ermutigen, ihre wertvolle und hervorragen-
de Arbeit weiter fortzusetzen. In Zukunft wird es be-
sonders wichtig sein, sich den Herausforderungen 
unserer Zeit, wie beispielsweise der Digitalisierung 
und dem demografischen Wandel, mutig zu stellen. 
Dazu wünsche ich mir, dass bereits angestoßene 
Projekte durch meine oder meinen Nachfolger wei-
ter fortgeführt werden. Denn Stillstand ist Rück-
schritt. Für die Bibliotheken ist es wichtig, auch in 
Zukunft den Menschen in den Mittelpunkt ihrer Ar-
beit zu stellen und weiterhin zukunftsfähige Lebens- 
und Lernorte zu schaffen. Dafür wünsche ich unse-
ren bayerischen Bibliotheken viel Erfolg!

 „Denn Stillstand ist Rück-
schritt. Für die Bibliothe-
ken ist es wichtig, auch  
in Zukunft den Menschen 
in den Mittelpunkt ihrer 
Arbeit zu stellen und wei-
terhin zukunftsfähige 
Lebens- und Lernorte zu 
schaffen.“
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Rückblick auf abgeschlossene und Ausblick 
auf geplante Sanierungs- und Modernisie-
rungsarbeiten in Zeiten von Corona

Am 15. Juli 1981 wurde der vom Münchener Architekten 
Alexander von Branca geplante Neubau der Zentralbi
bliothek am Hubland eröffnet, damals ausgelegt für 
13.000 Studierende. Seit 1981 haben sich die Studieren-
denzahlen verdoppelt: Aktuell versorgt die Universitäts
bibliothek (UB) Würzburg als zentrale Informationsein-
richtung der Julius-Maximilians-Universität (JMU) knapp 
26.000 Studierende und über 4.500 Beschäftigte. In ihrer 
Funktion als Regionalbibliothek ist sie als größte wissen
schaftliche Bibliothek Unterfrankens Anlaufstelle für 
Schüler*innen und Bürger*innen aus der Region, die etwa 
ein Viertel der aktiven Nutzer*innen ausmachen. Über 
40 Jahre Dauerbetrieb seit dem Bezug und 900.000 Bi
bliotheksbesuche jährlich 1 haben im Gebäude ihre Spu-
ren hinterlassen. Daher schnürte die UB bereits seit 
2018 ein ganzes Bündel an Maßnahmen, um Benut-
zungsbereiche zu modernisieren, bestehende Services 

bedarfsgerechter zu verändern und Benutzungspro-
zesse flexibler zu gestalten. Dann kam Corona, und 
die UB musste am 14. März 2020 wie alle bayerischen 
Bibliotheken von einem Tag auf den anderen schlie-
ßen. Trotz oder vielleicht gerade wegen Corona konn
ten wichtige Modernisierungs- und Sanierungsmaß-
nahmen umgesetzt werden. Mit den bereits realisier
ten und noch geplanten Projekten gingen wir einen 
großen Schritt in Richtung „Benutzung 2.0“ und bie-
ten unseren Nutzer*innen flexiblere, an die verän-
derten Lehr- und Lernanforderungen besser anpass-
bare Infrastrukturen im Benutzungsbereich. Grad-
messer für alle Maßnahmen sind die Ergebnisse der 
,UB-Corona-Umfrage‘ vom Sommer 2021, die die 
Dringlichkeit der Projekte bestätigen.
 
1.	 Die Zielebene oder:  
Was erwarten unsere Nutzer*innen?
„Wir Studenten brauchen euch!“ – „Mein Studium 
hängt von Literatur und von einem Arbeitsplatz in der 
Bibliothek ab!“ Das sind nur zwei von zahlreichen 
Kommentaren aus der Corona-Umfrage. Wir haben 
Studierende, Wissenschaftler*innen und Interessier-

Die Universitätsbibliothek Würzburg  
auf dem Weg zur Benutzung 2.0 

Das komplett neu konzipierte und grafisch modern gestaltete  
Leit- und Orientierungssystem erleichtert die Orientierung in der 
Zentralbibliothek.
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te aus Stadt und Region gefragt, wie sie die durch die 
Corona-Krise gebotenen Serviceeinschränkungen in 
der Bibliothek empfinden und welche Services ihnen 
wirklich wichtig sind. 2 Vier Themen liegen unseren 
Nutzer*innen besonders am Herzen. Ganz hoch 
oben in der Rangliste steht der Wunsch nach mehr 
Lernarbeitsplätzen, verbunden mit dem nach einer 
ruhigen Lernatmosphäre in einem sanierten und mo-
dern ausgestatteten Bibliotheksgebäude. Zweitens 
sollen die gedruckten Bestände der Bibliothek unab-
hängig von der pandemischen Lage immer zugäng-
lich bleiben, und daher soll an allen Standorten Aus-
leihe mit moderner RFID-Technik angeboten werden. 
Drittens wird eine Ausweitung sowohl des gedruck-
ten als auch des digitalen Medienangebots sowie 
der Digitalisierungsservices gefordert und viertens 
eine verbesserte Kommunikations- und Informations- 
politik, um rechtzeitiger über Serviceänderungen in-
formiert zu sein.

2. Sanierungsarbeiten in der Zentralbibliothek 
oder: gemeinsam entspannter lernen bei bedarfs-
gerechter Beratung
Die Zentralbibliothek nimmt im Alltag der Studieren-
den als ,Dritter Ort‘ einen festen Platz ein. Allerdings 
lässt dieser Ort viel zu wünschen übrig, wie an der 
folgenden Äußerung aus der Umfrage abzulesen ist: 
[Ich wünsche mir] „hellere und freundlichere Farben, 
ruhigere Farben, lichtdurchflutet, offene Gestaltung 
der Lernmöglichkeiten; vielleicht auch mehr Entspan
nungsmöglichkeiten […]“. Im ersten Lockdown 2020, 
als die Benutzung der Zentralbibliothek ganz massiv 
eingeschränkt war, 3 machten wir aus der Not der 
Corona-Krise eine Tugend, um dringend anstehende 

Modernisierungsprozesse voranzutrei-
ben. Die Zentralbibliothek wollten wir 
wie in der Umfrage gewünscht zu ei-
nem Ort der Begegnung, des ungestör-
ten Lernens – ob allein oder in der 
Gruppe – und des wissenschaftlichen 
und kulturellen Austausches umgestal-
ten. Zu Beginn der Sanierungsarbeiten 
wurden in den großen Lesesälen nicht 
mehr benötigte Zeitschriftenheftaus
lageregale abgebaut, und der Boden
belag wurde ausgetauscht. Ein Lounge
sofa bietet seit Oktober 2021 entspann- 
tes Sitzen im ruhigen Lesesaalbereich. 
Viel moderner wird auch noch unser 
Zeitschriftenlesebereich werden: ein 
großer Tisch mit Barhockern erleich-
tert dann das Zeitunglesen.

Deutlich aufwändiger waren die im 
August 2020 begonnenen Sanierungs-

arbeiten zur Neugestaltung des Informationszen
trums im Foyer der Zentralbibliothek: Um die neue 
Möblierung flexibel anordnen zu können und um 
dem Wunsch unserer Nutzer*innen nach mehr Steck-
dosen nachzukommen, musste die Elektrifizierung 
erneuert werden. Damit wir flexibel auf künftige Ent-
wicklungen reagieren können, wurde ein Hohlboden 
mit mehreren Doppelbodentrassen eingebaut, was 
bedeutete, dass der Bestandsboden im zentralen Be-
reich komplett entfernt werden musste. Für die Er-
neuerung des Teppichbodens wählten wir selbstlie-
gende Einzelfliesen, die sich zur Öffnung der Elek
trotrassen und zur Reparatur leicht abnehmen und 
austauschen lassen. 

Gegen Ende 2021 konnte ein großer Teil des moder
nisierten Foyers mit neu gestaltetem Beratungs
bereich freigegeben werden. Die Bibliotheksbesu-
cher*innen finden dort nun moderne Arbeits- und 
Recherchemöglichkeiten: Die Lernarbeitsplätze sind 
vielfältiger angeordnet, da sich Bereiche mit festin
stallierten Computerarbeitsplätzen mit Zonen zum 
kollaborativen Arbeiten abwechseln, wo sowohl ge-
nügend Steckdosen für mobile Endgeräte als auch 
verschiebbare Tische und Stühle zum Lernen allein 
oder in der Gruppe vorhanden sind. Im Sinne der 
Barrierefreiheit wurden höhenverstellbare Compu-
terarbeitsplätze für Rollstuhlfahrer*innen eingerich-
tet. Ein großes Plus der flexiblen Anordnung der 
Tische ist, dass wir das Informationszentrum künftig 
auch als Veranstaltungsfläche nutzen können, bei-
spielsweise für (populär-)wissenschaftliche Lesungen 
oder Familientage wie den ,Maus-Türöffner-Tag‘. Für 
intensive Gruppenarbeiten sind mit Großbildschir-

Entspannung pur bietet der neue Loungebereich im großen Lesesaal 1 der Zentralbibliothek.
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men ausgestattete moderne und bequeme Sitzkojen für 
größere Gruppen vorgesehen. Ein Loungebereich, der 
zum Entspannen einlädt, ist ebenfalls in Planung. 
 
Geändert hat sich auch der Standort der Info-Theke: Vor 
der Sanierung stand sie eher monolithisch in der Mitte 
des Foyers. Sie ist nun zentraler platziert, näher an den 
Nutzer*innen und damit direkt am „point of need“ mit 
dem größten Informationsbedarf. Im Rahmen eines in-
tern laufenden Changemanagement-Prozesses organi-
sieren wir momentan die Einsätze des Thekenpersonals 
und des Regaldienstes neu und passen sie an den geän-
derten Bedarf unserer Nutzer*innen an. Im Zuge dieses 
Prozesses wird sich auch die Funktion der Info-Theke 
verändern: Sie wird künftig als „Kombi-Theke“ fungieren, 
in der Info-Theke und klassischer Ausleihschalter ver-
schmelzen, und an der unsere Nutzer*innen zentrale 
Einstiegsfragen aller Art stellen können.
 

Die zahlreichen Veränderungen in der Zentralbiblio-
thek müssen auch im Leit- und Orientierungssystem 
(LOS) abgebildet werden. In einem weiteren Projekt 
wurde daher ein komplett neues, modernes Leit- und 
Orientierungssystem entwickelt, das vom Grafiker der 
UB entworfen, gestaltet und umgesetzt wurde. Das 
neue LOS lenkt die Nutzer*innen vom Foyer aus zu den 
einzelnen Service- und Medienbereichen: Auf Über-
sichtspläne im Foyer folgen in den einzelnen Geschos
sen Schilder mit detaillierten Angaben zu Bestands- 
und Servicebereichen. Um den Nutzer*innen die Ori-
entierung im Haus zu erleichtern, ist jeder Lesesaal 
mit einer eigenen Farbe im Übersichtsplan repräsen-
tiert, die wichtigsten Servicebereiche sind durch selbst
erklärende Piktogramme ausgeschildert, und Teile 
der Buch-Signatur sind ausführlicher als bislang in die 
Schilder integriert. Die durchgängig zweisprachig 
(deutsch/englisch) gehaltenen Benennungen erleich-
tern es auch den nicht-deutschsprechenden Nutzer*in
nen, sich intuitiv in der Bibliothek zu orientieren.

3. Ein Netz an Ausleihbibliotheken oder:  
RFID-Ausleihe für alle
Ein weiterer wichtiger Modernisierungsschritt ist die 
Einführung der RFID-Ausleihe im Bibliothekssystem 
der UB. Damit verbessern und vereinheitlichen wir 
nicht nur die Ausleihmöglichkeiten, sondern schaf-
fen darüber hinaus die Grundlage dafür, in naher Zu-
kunft ein Bestell- und Liefersystem zwischen der 
Zentralbibliothek und den größeren Teilbibliotheken 
einzurichten.

Die ersten Vorüberlegungen zur Einführung der RFID-
Ausleihtechnik gab es schon 2019. Aufgrund der zahl
reichen Veranstaltungen im Rahmen der 400-Jahr-
Feier der UB Würzburg 2019 mit insgesamt über 
15.000 zusätzlichen Besucher*innen und Verzöge- 
rungen bei anderen Bau- und Sanierungsarbeiten, 
konnte das RFID-Projektteam erst 2020 mit der kon-
kreten Umsetzungsplanung beginnen. In der Corona-

Das Informationszentrum im Foyer der Zentralbibliothek  
während und nach der Sanierung

Die Lernarbeitsplätze sind 
vielfältiger angeordnet,  
da sich Bereiche mit fest
installierten Computer
arbeitsplätzen mit Zonen 
zum kollaborativen Arbei-
ten abwechseln, wo sowohl 
genügend Steckdosen für 
mobile Endgeräte als auch 
verschiebbare Tische und 
Stühle zum Lernen allein 
oder in der Gruppe vorhan-
den sind. 
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Zeit war das Benutzungs
aufkommen in der Zen
tralbibliothek wegen der 
zeitweisen Schließung 
und der Serviceein-
schränkungen stark re-
duziert. Zudem standen 
Personalkapazitäten zur 
Verfügung, die ursprüng-
lich für Aufsichts- und 
Regaldiensttätigkeiten 
eingeplant waren. In 
Rekordzeit – von Juli bis 
November 2020 – hat 
das RFID-Team circa 
500.000 Bände, den 

gesamten Bestand in den Lesesälen der Zentralbi
bliothek, mit einem RFID-Etikett ausgestattet und 
die Buchdaten mit dem Ausleihsystem verknüpft. 
Ende 2020 konnte die Ausschreibung für die Hard-
ware-Ausstattung von Selbstverbuchern für die 
Ausleihe sowie von RFID-Gates erfolgreich abge-
schlossen werden. Den Zuschlag erhielt die Firma 
„bibliotheca“. Nach einem Jahr intensiver Projekt
arbeit und dem Abschluss der letzten erforderlichen 
Umbaumaßnahmen (z. B. zur Einrichtung eines groß-
zügigen Selbstbedienungsbereichs für die Abholung 
bestellter und vorgemerkter Medien), war es soweit: 
Im Juli 2021 konnten wir die kontaktlose Ausleihe in 
der Zentralbibliothek offiziell starten. Die schnelle 
und bequeme Ausleihe in Selbstbedienung setzte 
sich rasch durch und wurde nicht nur von den Studie-
renden, sondern auch von den vielen Nutzer*innen 
aus der Region begeistert angenommen. 
 
Nach dem Start der kontaktlosen Ausleihe im Juli 
2021 ging im April 2022 in der Zentralbibliothek die 
RFID-Rückgabe-, Transport- und Sortieranlage der 
Firma ,Lyngsoe Systems‘ in Betrieb. Sie löste die 
konventionelle Bücherklappe ab, über die Medien 

bereits bisher kontaktlos und auch außerhalb der 
Öffnungszeiten der Zentralbibliothek zurückgege-
ben werden konnten. Die neue Anlage verfügt über 
zwei 24/7-Rückgabeterminals an der Gebäudeaußen
seite der Zentralbibliothek sowie ein weiteres Termi-
nal im Gebäudeinneren. Diese drei Terminals haben 
eine gemeinsame Sortieranlage mit 11 bis 14 flexibel 
an den aktuellen und auch künftigen Bedarf anpass-
baren Sortierzielen. Da die Fallhöhe in die Sortierbe-
hälter gering ist und die Sortierung nicht nur nach 
Standorten, sondern auch nach der Mediengröße 
möglich ist, treten bei der Rückgabe (fast) keine Be-
schädigungen mehr auf. Für einen reibungslosen Ab-
lauf sorgt, dass wir den Status der Anlage jederzeit 
über Remotezugriff einsehen können. Die Nutzer*in-
nen können jetzt alle in der Zentralbibliothek und in 
den Teilbibliotheken mit RFID-Ausleihe entliehenen 
Medien (auch Medien der nehmenden Fernleihe) 
rund um die Uhr kontaktlos zurückgeben. Hierbei 
wird ihr Bibliothekskonto umgehend entlastet.
 
Der nächste Meilenstein war die Einführung der RFID-
Ausleihe in den größeren Teilbibliotheken. Diese wa-
ren bis dahin überwiegend Präsenzbibliotheken. Da 
eine Präsenznutzung in der Corona-Zeit nicht infrage 
kam, richtete die UB 2020 für die Hochschulangehö-
rigen umgehend großzügigere Ausleihmöglichkeiten 
ein. Aufgrund der positiven Erfahrungen mit diesem 
neuen Service unterstützten nicht nur die Studieren-
den, sondern auch die meisten Fakultätsleitungen 
den Vorschlag der UB, die RFID-Ausleihverbuchung 
auch auf die größeren dezentralen Bibliotheksstand-
orte auszuweiten. Im Laufe des ersten Halbjahres 
2022 startete an vier Teilbibliotheken mit insgesamt 
600.000 ausleihbaren Monographien die RFID-Aus-
leihe; zwei weitere Teilbibliotheken kommen im 
zweiten Halbjahr 2022 dazu. Zunächst werden die 
Medien noch durch UB-Personal verbucht; die Be-
schaffung von Selbstverbuchern für Ausleihe und 
Rückgabe und von RFID-Gates soll aber noch 2022 
eingeleitet werden. Ende des Jahres 2022 wird somit 
zum ersten Mal in der Geschichte der UB ein Groß-
teil des dezentralen Bestandes ausleihbar sein, und 
dank der RFID-Technik werden unsere Nutzer*innen 
künftig selbst ausleihen und zurückgeben können.

Sobald die Einführung der RFID-Ausleihe im dezen
tralen Bereich abgeschlossen ist, werden wir im 
nächsten Schritt ein Bestell- und Liefersystem zwi-
schen den RFID-Standorten entwickeln, damit die 
Nutzer*innen Bücher unabhängig vom Standort 
bestellen und an allen am Ausleihnetzwerk ange-
schlossenen Bibliotheksstandorten zurückgeben 
können.
 

In Rekordzeit – von Juli bis 
November 2020 – hat das 
RFID-Team circa 500.000 
Bände, den gesamten Be-
stand in den Lesesälen der 
Zentralbibliothek, mit 
einem RFID-Etikett ausge-
stattet und die Buchdaten 
mit dem Ausleihsystem 
verknüpft.

Blick in das Innere der Rückgabe- und Sortieranlage: Die Medien werden 
automatisch nach Standort und Größe sortiert.
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4. Fazit
Weitere Maßnahmen sind in Planung: die Sanierung der 
Lüftungsanlage, um das Raumklima und den Luftaus-
tausch in der Bibliothek – angepasst an die Erfordernis-
se der jeweiligen Servicebereiche – regulieren zu kön- 
nen, sowie die Modernisierung der Veranstaltungsräume 
im Eingangsbereich der Zentralbibliothek. Mit Raum 4 
wird dort ein multifunktional nutzbarer, mit Live-Strea-
ming und modernster Audiotechnik ausgestatteter Ort 
entstehen, in dem wir möglichst bald kulturelle Veran-
staltungen für ein breites Publikum anbieten können. 

Ein Desiderat, das in der UB-Corona-Umfrage die 
absolute Spitzenreiterforderung markierte, muss bei 
allen von Seiten der UB geleisteten Anstrengungen und 
Vorarbeiten weiter unerfüllt bleiben: die Forderung 
nach mehr Lernarbeitsplätzen. Gemäß DIN Norm 
67700:2017-05 müssten im Bibliothekssystem der UB 
4.500 Plätze zur Verfügung stehen, in der Realität sind 

es jedoch nur 2.600 und damit 1.900  
zu wenig. Mehr Lernarbeitsplätze in 
der Zentralbibliothek und den Teilbi
bliotheken ließen sich durch die Maga-
zinierung schwächer genutzter Litera-
tur schaffen, da man die so frei gewor-
denen Flächen in den Lesesälen zu 
Lernarbeitsbereichen umfunktionieren 
könnte. Für diese Lösung fehlt es der 
UB jedoch an Ausweichfläche. Drin-
gend notwendig wäre daher der Bau 
eines Büchermagazins als Ausweich-
platz für Bibliotheksbestände und als 

Speicherort für die Archivexemplare, zu deren Auf-
bewahrung die UB aufgrund ihrer Aufgabe als Regio-
nalbibliothek verpflichtet ist. Mit dem Magazinbau 
hätten wir zudem endlich die uns immer wieder 
mangelnde Rangierfläche, um dezentrale Bestände 
kurzfristig für Bau- und Sanierungsarbeiten ausla-
gern zu können.

Im Rückblick auf über zwei Jahre Corona lässt sich 
festhalten, dass uns die Entwicklung immer wieder 
bestätigte, mit den bereits vor Corona angestoßenen 
Sanierungsplanungen „auf dem richtigen Weg“ zu 
sein. Zusätzlichen Rückenwind bekamen wir durch 
die Ergebnisse der Umfrage aus dem Sommer 2021. 
Nun gilt es, die noch offenen Punkte zusammen mit 
den Entscheidungsträgern entschlossen anzugehen, 
damit der Bibliotheksbetrieb möglichst ohne ein-
schneidende Einschränkungen weiterlaufen kann, 
selbst wenn die nächste Corona-Welle oder eine an-
dere Krise kommt. Die Verwirklichung unserer Pläne 
entscheidet letztendlich darüber, ob unsere Nutzer*in
nen die UB auch weiterhin als zentralen Ort für ihr 
Lernen, Forschen und Arbeiten wahrnehmen werden.

Von Frank Blümig und Dr. Katharina Boll-Becht
Frank Blümig ist Leiter der Abteilung 
Benutzungsdienste an der UB Würzburg. 
Dr. Katharina Boll-Becht ist Leiterin  
der Öffentlichkeitsarbeit an der UB Würzburg.

1	 Die Zahl bezieht sich auf das Berichtsjahr 2019, da aus den 
Zahlen der Corona-Jahre keine valide Aussage abgeleitet 
werden kann. Hinzuzurechnen sind die 1.100.000 Besuche in 
den Teilbibliotheken: Insgesamt verzeichnet die UB Würzburg 
jährlich an die 2 Millionen Bibliotheksbesuche. 

2	 Die Umfrage wurde vom 13. Juli bis 9. August 2021 
durchgeführt. Die Ergebnisse sind veröffentlicht unter  
www.bibliothek.uni-wuerzburg.de/ueber-uns/
umfrageergebnisse/ (Zugriff: 5. Juli 2022) 

3	 Erst seit 20. Juli 2021 konnten wieder Arbeitsplätze in den 
Arbeitskabinen der Zentralbibliothek nach Vorab-Reservie-
rung genutzt werden. Eine Öffnung der Lernarbeitsplätze in 
den Lesesälen der Zentralbibliothek war erst möglich, als die 
Lüftungsanlage mit einigem Aufwand so eingestellt werden 
konnte, dass Aerosol-Risiken minimiert wurden. Vgl. die 
Timeline „UB in Zeiten von Corona“

Rückgabeterminals  
an der Außenseite der  
Zentralbibliothek

http://www.bibliothek.uni-wuerzburg.de/ueber-uns/umfrageergebnisse/
http://www.bibliothek.uni-wuerzburg.de/ueber-uns/umfrageergebnisse/
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„Hä?“ oder „WiBitte – 
Wissenschaftliche Bibliotheken  
einfach erklärt“  

Die Entstehung und Zukunft  
des Podcasts „WiBitte –  
Wissenschaftliche Bibliotheken 
einfach erklärt“

Besonders in den letzten Jahren haben Podcasts und 
Podcasting viel Aufmerksamkeit erfahren und das 
Format hat gleichzeitig deutlich an Beliebtheit ge-
wonnen. Unter einem ,Podcast‘ (gebildet aus ,iPod‘ 
bzw. ,play on demand‘ und ,broadcast‘) versteht man 
dabei eine Folge von Audio- oder Videodateien im 
Internet, die über einen RSS-Feed abonnierbar sind. 1 

Doch wie sieht es mit dem Podcast-Trend  
in der Bibliothekswelt aus? 
Der Podcast ,WiBitte – Wissenschaftliche Bibliothe-
ken einfach erklärt‘ hat sich genau aus dieser Frage 
heraus entwickelt. Die Erkenntnis, dass es bisher nur 
wenige Angebote in diesem Bereich vonseiten der 
wissenschaftlichen Bibliotheken in Deutschland gibt, 

Das Team der 2. Staffel bei der Aufnahme (von links: Tamara Kirn, Sophie Wehner)
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Bei Podcasts handelt es sich um ein serielles Format, 
welches sich folglich durch Kontinuität und Regel-
mäßigkeit auszeichnet. Damit dies auch für ,WiBitte‘ 
gelingt und der Podcast auch zukünftig von anderen 
Studierenden des Fachbereichs Archiv- und Biblio-
thekswesen der HföD fortgeführt werden kann, er-
stellte das Team auch noch eine interne Handrei-
chung. Darin werden alle wichtigen Produktions-
schritte einer Podcast-Folge verständlich erklärt. 

Produktion der 2. Staffel
Zum 1. April 2022 übernahm ein erstes neues Pro-
jektteam (Tamara Kirn, Sophie Wehner) den Podcast 
mit dem Ziel, eine 2. Staffel zu produzieren und ein 
Erhaltungskonzept für ,WiBitte‘ zu erarbeiten. 

Wir entschieden uns dazu, mit der Produktion der 
Folgen anzufangen, da dies für uns greifbarer war, 
als ein Konzept zu einer Thematik zu erstellen, in der 
wir noch keine Erfahrungen hatten. Dadurch hatten 
wir die Möglichkeit, den Prozess einer Podcast-Pro-
duktion kennenzulernen und dabei ein Bild davon zu 
bekommen, wie alles funktioniert.

Begonnen haben wir daraufhin mit der Ideensamm-
lung für die neuen Folgen. Dabei haben wir uns von 
unserem Unialltag und Praxiserfahrungen inspirie-
ren lassen; gleichzeitig haben wir aber auch Kommi-
liton*innen und Freund*innen aus anderen Studien-
gängen nach Ideen gefragt. Um auf der 1. Staffel 
aufzubauen und die Thematik einen Schritt weiter-
zuführen, haben wir auf Grundlage dieses Brainstor-
mings die Themen Recherche, Lernen in der Biblio-
thek und wissenschaftliches Arbeiten (im weitesten 
Sinne) festgelegt. Anschließend begann das tiefere 
Einarbeiten.

Zunächst sollte die 2. Staffel auch vier Folgen be-
kommen, also haben wir die Recherche dementspre-
chend unter uns aufgeteilt.

Neben dem Internet haben wir auch Literatur, wie 
z. B. das „Bibliothekarische Grundwissen“ von Klaus 
Gantert, und Unterlagen aus unseren Vorlesungen 
als Quellen herangezogen.

Entsprechend der Aufteilung für die Recherche ha-
ben wir daraufhin auf Basis dieser recherchierten In-
formationen die Skripte geschrieben. Da die Folgen 
einer lockeren Gesprächsatmosphäre entsprechen 
sollten, mussten die Skripte als möglichst natürlich 
klingender Dialog aufgebaut werden. Dies versuch-
ten wir zu erreichen, indem wir nicht nur reine Fak-
ten wiedergaben, sondern auch eigene Erfahrungen 
zu manchen Themen mit einbauten. Bei der Länge 

führte im Sommer 2020 zu der Idee für ,WiBitte‘ bei  
Studierenden des Fachbereichs Archiv- und Bibliotheks-
wesen der Hochschule für den öffentlichen Dienst in 
Bayern (HföD). Es bildete sich ein Team aus sechs Mit-
gliedern (Franziska Deuter, Michael Mittelmeier, Pia 
Plechinger, Emilie Rehberger, Laura Schlett und Alexan-
der Schmidt), welches nach einigen konzeptionellen 
Überlegungen im Jahr 2021 ,WiBitte‘ ins Leben rief. Um-
gesetzt wurde der Audio-Podcast im Rahmen eines pra-

xisorientierten Teampro-
jekts. Dabei handelt es 
sich um eine benotete 
Teamleistung, welche  
im Studiengang ,Biblio-
theks- und Informations-
management‘ an der 
HföD im vierten Semes-
ter in Kleingruppen 
durchgeführt wird. 

Ziel des Projektteams 
von ,WiBitte‘ war es, für 
Erstnutzer*innen von 
wissenschaftlichen Bi
bliotheken ein nieder-
schwelliges und ver-
ständliches Informati-
onsangebot zu schaffen. 

Die 1. Staffel des neuen Podcasts richtete sich somit vor 
allem an Bibliotheksneulinge, also beispielsweise Schü-
ler*innen und Erstsemesterstudierende, aber auch an 
alle anderen interessierten Nutzer*innen.

In den ersten vier Episoden werden die Basics der Bi
bliotheksbenutzung abgedeckt: Die grundlegende Ori-
entierung in einer wissenschaftlichen Bibliothek (Folge 
1), Funktionsweise und Ablauf der Ausleihe (Folge 2), 
Fernleihe (Folge 3) und die Benutzung digitaler Medien 
(Folge 4). Dabei beschränkt sich der Podcast nicht auf 
eine bestimmte Bibliothek, sondern vermittelt die In-
halte bibliotheksübergreifend, sodass möglichst viele 
Nutzer*innen verschiedener wissenschaftlicher Biblio-
theken von dem Angebot profitieren können.

Ein Höhepunkt für das Podcast-Team war die Auszeich-
nung mit dem ,Team Award Information Professionals‘ 
(TIP) 2022. Doch damit soll es mit ,WiBitte – Wissen-
schaftliche Bibliotheken einfach erklärt‘ nicht vorbei 
sein.

In den ersten vier Episoden 
werden die Basics der Bi
bliotheksbenutzung abge-
deckt: Die grundlegende 
Orientierung in einer wis-
senschaftlichen Bibliothek 
(Folge 1), Funktionsweise 
und Ablauf der Ausleihe 
(Folge 2), Fernleihe (Folge 3) 
und die Benutzung digita-
ler Medien (Folge 4).  
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der Folgen orientierten wir uns auch wieder an der  
1. Staffel, in der die durchschnittliche Dauer einer 
Episode etwa 10 bis 15 Minuten betrug. Problema-

tisch war hier allerdings, 
dass diese Länge beim 
Schreiben schwer ein-
schätzbar war.

Am ersten Aufnahmetag 
haben wir zu Beginn alle 
Skripte einmal durchge-
sprochen, um die Länge 
zu kontrollieren und uns 
den Text wieder ins Ge-
dächtnis zu rufen. Dabei 
ist uns allerdings aufge-
fallen, dass eines der 
Skripte deutlich zu lang 
geworden war. Da wir 

nichts herausstreichen wollten, hatten wir uns statt-
dessen spontan dazu entschieden, dieses Skript auf-
zuteilen und eine weitere Folge zu erstellen. Diese 
neue Episode mussten wir an diesem Punkt aber 
trotzdem zum Teil noch inhaltlich erweitern, damit 
sie im Vergleich zu den anderen vier Episoden nicht 
zu kurz wurde. 

Als wir dann aber alle Skripte einmal durchgespro-
chen hatten, ging es an die eigentlichen Aufnahmen. 
Dazu mussten wir zunächst die gesamte Aufnahme
umgebung aufbauen. Dafür haben wir den Boden 
und alles um uns herum so gut wie möglich mit De-
cken ausgelegt, um die Akustik zu verbessern und 
die Technik, also das Mikrofon und den Aufnahme- 
Rechner, vorbereitet. Nach ein paar Probeversu- 
chen konnten wir mit dem Einsprechen der Folgen 
beginnen.

Wir entschieden uns dazu, jede Folge zweimal auf-
zunehmen, wodurch wir in der Nachbearbeitung die 
beim Sprechen nicht aufgefallenen Versprecher mit 
derselben Stelle aus der anderen Version austau-
schen konnten.

Mit dem Abschluss der Aufnahmen folgte die Nach-
bearbeitung. Aus beiden Versionen jeder Folge 
musste die bessere ausgewählt, Hintergrundgeräu-
sche herausgefiltert und Versprecher entfernt wer-
den. Wie auch bei den Skripten haben wir in diesem 
Fall die Folgen gegenseitig nochmal probegehört 
und dann weiter ausgebessert.

 „Wir entschieden uns dazu, 
jede Folge zweimal aufzu-
nehmen, wodurch wir in 
der Nachbearbeitung die 
beim Sprechen nicht aufge-
fallenen Versprecher mit 
derselben Stelle aus der 
anderen Version austau-
schen konnten.“ 

Das Team der 1. Staffel bei der Preisverleihung des „Team Award Information Professionals“ am 31. Mai 2022 in Leipzig  
(von links nach rechts: Emilie Rehberger, Franziska Deuter, Michael Mittelmeier, Alexander Schmidt, Pia Plechinger und Laura Schlett)
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Weitere Informationen 
Das Team von ,WiBitte‘ ist über die E-Mail-
Adresse projectpodcast@gmx.de erreichbar. 
Feedback, Anregungen und Themenvorschläge 
können gerne an diese Mail gesendet werden. 

Der Podcast ,WiBitte – Wissenschaftliche Bi
bliotheken einfach erklärt‘ kann über die eigene 
Podcast-Website (https://wibitte.podcaster.de/), 
Spotify, YouTube und weitere Plattformen 
gehört werden. 

Die fertigen fünf Folgen der zweiten Staffel er-
scheinen im Zeitraum von August bis Dezember 
2022 im monatlichen Rhythmus.

1	 Vgl. Schreyer, Stephan: Podcasts in der 
Unternehmenskommunikation. Wie Sie mit 
strategischen Audioformaten Ihre Zielgruppen 
erreichen, Wiesbaden 2019, S. 1 f.

Einen anderen Teil der Nachproduktion stellte der Be-
ginn der Marketingmaßnahmen dar. Maßgeblich waren 
hierbei das E-Mail-Marketing sowie Werbung über un-
seren studentischen Blog ,aubib.de‘. Da unsere Haupt-
zielgruppe besonders über die sozialen Medien gut er-
reicht werden kann, lag es nahe, auch entsprechende 
eigene ,WiBitte‘-Profile auf Instagram, Twitter, Face-
book etc. zu pflegen. Leider ist dies für uns als Projekt-
team nicht möglich, weshalb diese Option des Marke-
tings weggefallen ist. Daher freuen wir uns über jede 
Person, der unser Podcast gefällt und die diesen analog 
oder über die jeweiligen Social-Media-Kanäle weiter-
empfiehlt. 

Erhaltung des Podcasts
Der zweite Teil unseres Projekts beinhaltete die Erar-
beitung eines Konzeptes für die künftige Erhaltung des 
Podcasts. Dabei ging es um Fragen der Qualitätssiche-
rung, Verstetigung und langfristigen Verfügbarma-
chung der Podcast-Folgen.

Die erste Entscheidung im Zuge dieses Konzepts fiel  
bereits vor Produktionsbeginn der 2. Staffel. Und zwar 
wollten wir das grundlegende Schema des Podcasts  
generalisieren, denn mit der uns zugrunde liegenden 
Fassung fiel es uns schwer, Themen für eine 2. Staffel  
zu finden. Deshalb haben wir das gesamte Konzept  
verallgemeinert und dementsprechend die Zielgruppe  
von Bibliotheksneulingen auf Bibliotheksnutzende  
erweitert. Auch wenn es je nach Staffel eine entspre-
chend spezifische Zielgruppe geben kann, sind wir 
durch diese Ausweitung weniger eingeschränkt, was  
die Inhalte der Podcast-Folgen betrifft. Der Gedanke  
ist somit, dass der Podcast mit den Zuhörenden mit-
wächst.

Daneben erstellten wir auch aus unseren Erfahrungs-
werten eine Aufschlüsselung des Aufwandes für die 
Produktion einer Staffel. Dieser Aufwand sollte für 
nachfolgende Teams durch einen leichten Zugriff auf 
alle Materialien und Unterlagen, die beispielsweise für 
das Marketing oder das Design benötigt werden, mög-
lichst gering gehalten werden.

Für die Qualitätssicherung entwarfen wir verschie-
dene Vorlagen und Schablonen, die zur Planung und 
Organisation verwendet werden können. Außerdem 
haben wir Vorschläge für eine einheitliche sprachli-
che Gestaltung erstellt, beispielsweise zum Gendern.

Bezüglich der langfristigen Verfügbarmachung 
mussten wir ebenfalls einiges bedenken und Alter-
nativlösungen finden. Wie können die Folgen auch 
zukünftig erhalten bleiben, falls z. B. der Podcast-
Host insolvent werden sollte? Welche Backup-Stra-
tegien gibt es, damit keine Daten verloren gehen?

Insgesamt hat uns beiden – die gerne Podcasts hö-
ren – das Projekt viel Spaß gemacht, und wir haben 
einiges über die Podcast-Produktion gelernt. Eine 
der wichtigsten Erkenntnisse war sicherlich, dass je-
de*r einen Podcast starten kann. Mit dem passenden 
Konzept und ein wenig Leidenschaft ist das Podcas-
ting ein praktischer Weg, seine Zielgruppe zu errei-
chen. 

Von Sophie Wehner und Tamara Kirn
Studentisches Projekt der Hochschule für  
den Öffentlichen Dienst in Bayern

mailto:projectpodcast%40gmx.de?subject=
https://wibitte.podcaster.de/
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Grande Dame  
der Bilderbuchillustration   

Nachdenklichkeit austreiben wird. 
Fräulein Fröhlich ist eine lebensfrohe, 
zierliche Person. Unbekümmert bringt 
sie Farbe in das graue Leben des freud-
losen Nachbarn. Sie ist eine jener ent-
zückenden Figuren, die nur Binette 
Schroeder schaffen konnte: grazil, kind
lich und autonom. Ein Alter Ego der 
Künstlerin wie ihre bekannteste Figur, 
Lupinchen.

Mit Lupinchen, der Geschichte eines 
einsamen Mädchens, das eine aben-
teuerliche Reise durch ein Spielzeug-
reich macht und dabei das Glück der 
Freundschaft erfährt, ist Binette 
Schroeder 1969 bekannt geworden. 
Damals hatte sie bereits eine Ausbil-
dung an der Allgemeinen Gewerbe-
schule in Basel erfolgreich abgeschlos
sen, die für sie ein Leben lang prägend 
sein sollte. Insbesondere in der Fach-
klasse für Grafik bei Armin Hofmann 
lernte sie den Weg vom Schwarz-Weiß 
über unzählige Grau-Studien zur Far-
bigkeit, ein künstlerischer Prozess, den 
sie in ihrem letzten Bilderbuch noch 
einmal durchspielte. 

Die Liebe zur Kunst und zum Theater 
brachten der 1939 in Hamburg gebore-
nen Binette Schroeder die Mutter, eine 
Kostümbildnerin, und ein Großvater 
nahe. Mit ihm sah sie sich Bildbände 
von Brueghel und Bosch an, die ihr 
einen wohligen Schauer bereiteten. 
Bereits in der Schule in Garmisch-
Patenkirchen, wo sie aufwuchs, illus
trierte sie selbstverfasste Geschichten. 
Während der Baseler Ausbildung ent-
stand das erste Bilderbuch Lelebum, 
das zunächst in der Schublade landete. 
Sie zog nach Berlin, arbeitete als Foto-

Binette Schroeder beglückte ihre Freunde 
jedes Jahr mit Neujahrskarten, die sie 
sorgfältig gestaltete. Die letzte Karte, 
die ich von ihr bekam, zeigt einen etwas 
zu lang geratenen Herrn in Gehrock, mit 
Fliege, Schnauzer und Hut, der hochkon-
zentriert auf einer Hand die Zahl 21 ba- 
lanciert, während die andere auf einen 
mit roten Beeren übersäten Boden zeigt. 
Zwischen den Beeren liegt die Zahl 20. 
Wie ich heute weiß, ist der Mann Herr 
Grau, Hauptfigur von Binette Schroeders 
letztem Bilderbuch Herr Grau und Frieda 
Fröhlich, das 2021 erschien. 

Das Corona-Jahr 2020 war für die vielfach ausge-
zeichnete Illustratorin Binette Schroeder ein pro
duktives Jahr. Wie im Rausch arbeitete sie an der 
Geschichte von Herrn Grau, einem weltabgewandten 
Grübler, dem die unkonventionelle Nachbarin und 
Künstlerin Fräulein Fröhlich die Melancholie und 

Nachruf auf Binette Schroeder

Mit Lupinchen, der Ge-
schichte eines einsamen 
Mädchens, das eine aben-
teuerliche Reise durch  
ein Spielzeugreich macht  
und dabei das Glück der 
Freundschaft erfährt, ist 
Binette Schroeder 1969 
bekannt geworden.

Illustration aus Lupinchen
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Binette Schroeder 
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grafin, ehe sie der Zufall 1968 mit dem Verleger von 
NordSüd, Dimitri Sidjanski, zusammenführte. Er ent-
deckt ihr Talent und wurde zum wichtigen Mentor. 

1969 erschien Lupinchen, in dem bereits viel von dem 
enthalten ist, was Binette Schroeders Illustrations-
kunst ausmacht. Das Malerische und Poetische, die 
Inszenierung des Wunderbaren und Traumverlorenen 
im Sinne der romantischen Idee, aber auch die büh-
nenartige Gestaltung der Szenen sowie eine fein ab-
gestimmte Farbigkeit. Hier wie auch in späteren Bilder
büchern werden Spielzeugwelten lebendig, in denen 
die Wirklichkeit und Moderne nichts verloren haben. 
Binette Schroeders Bilderbuchkosmos entsteht in 
der Fantasie und wird mit fantastisch-surrealen Land
schaften ausgestaltet. Im Laufe ihrer künstlerischen 
Entwicklung wandelten sich die Spielzeugwelten, die 
sie auch in Archibald und sein kleines Rot (1970) oder 
in Ra ta tam (1973) entwarf, zu Traumwelten, in denen 
die Landschaften Stimmungen und Empfindungen wie 
Einsamkeit, Trauer, Furcht und Freude widerspiegeln. 
Es sind keine wirklichen Landschaften, sondern Ge-
fühlszustände, die durch eine differenzierte Farbigkeit 
und das magische Spiel mit Licht und Schatten erzeugt 
werden. Die Kunst der magisch-poetischen Verzau-
berung hat sie in ihrem vielleicht persönlichsten und 
vielschichtigsten Bilderbuch Laura (1999) vollendet. 
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Neben eigenen Geschichten und denen ihres Mannes 
Peter Nickl illustrierte Binette Schroeder Texte von 
Michael Ende und Märchen. Viel diskutiert wurde ihr 
Froschkönig (1989), den sie mit atmosphärisch dichten, 
symbolisch aufgeladenen Bildern als Entwicklungs- 
und Emanzipationsdrama einer jungen Frau inszenierte. 
Im Froschkönig arbeitete sie erstmals mit sequentiellen 
Erzählstrecken, nahm später, etwa in Ritter Rüstig & 
Ritter Rostig (2009), zudem Comicelemente auf, um 
Bewegungen nachzuzeichnen oder Gefühle wie Ärger 
und Zorn zu verstärken. 

Für ihr künstlerisch herausragendes Illustrationswerk, 
das mit Herr Grau & Frieda Fröhlich seinen Abschluss 
fand, wurde Binette Schroeder vielfach geehrt: 1997 mit 
dem Sonderpreis Illustration des Deutschen Jugend
literaturpreises, 2004 mit dem Großen Preis der Deut-
schen Akademie für Kinder- und Jugendliteratur. Das 
Werk liegt mittlerweile in der Internationalen Jugend-

bibliothek, der sich Binette 
Schroeder eng verbunden 
fühlte und in der sie immer 
wieder ihre Werke und zuletzt 
ihre illustrierten Briefum-
schläge in liebevoll kuratier-
ten Ausstellungen zeigte. Hier 
entstand 2005 ein zauberhaf-
tes Kabinett, eingerichtet mit 
ausgesuchten Möbeln, histori-
schen Spielzeugen und einem 
mechanischen Theater, in 
dem ihre Bilderbuchfiguren 

auftreten. Im ,Binette Schroeder Kabinett‘ werden ihre 
Originalillustrationen aufbewahrt und steht ihre ein-
drucksvolle internationale Bilderbuchsammlung, sicht-
bares Zeugnis für ihr außergewöhnliches Interesse an 
den Arbeiten ihrer Künstlerkolleginnen und -kollegen im 
In- und Ausland, deren Weg sie verfolgte, mit denen sie 
im Austausch stand und bisweilen enge Freundschaften 
pflegte. 

2011 errichtete sie mit ihrem Ehemann Peter Nickl eine 
Stiftung zur Förderung internationaler Illustrations-
kunst, die sich der Bewahrung und Erschließung ihres 
künstlerischen Nachlasses und mittelfristig Projekten 
für internationale Illustration und ästhetische Erziehung 

widmet. Letztere wurde Binette Schroeder mit zu-
nehmendem Alter ein immer größeres Anliegen. Sie 
wollte ihr Kabinett als eine Schule des Sehens für 
Kinder verstehen, freute sich, wenn sie dort mit Schü-
lerinnen und Schülern ins Gespräch kam. Zudem gab 
sie in öffentlichen Werkstattberichten Einblick in den 
komplexen Entstehungsprozess ihrer Bilderbücher, 
an denen sie oft Monate, manchmal Jahre arbeitete. 
Für dieses Engagement ehrte sie der Freistaat Bay-
ern 2012 mit dem Bayerischen Verdienstorden.

Binette Schroeder starb am 5. Juli 2022 nach langer 
Krankheit friedlich in ihrem schönen Gräfelfinger 
Haus. Wer sie kannte, war fasziniert von ihrer zau-
berhaften Erscheinung, liebte ihren Witz, ihre Be-
geisterungsfähigkeit und ihre mitreißende Art zu er-
zählen. Ihr Werk und Wirken werden nun im Binette 
Schroeder Kabinett und in ihrer Stiftung weiterleben. 
Sie selbst wird uns aber mit ihrer großen Herzlich-
keit, ihrer Offenheit, ihrem Strahlen und Lachen und 
ihrem leidenschaftlichen Engagement für die gute 
Bilderbuchillustration in dankbarer Erinnerung blei-
ben. Wie Fräulein Fröhlich brachte sie nicht nur Licht 
und Farbe ins Bilderbuch, sondern auch in die Her-
zen der Menschen. 

Von Dr. Christiane Raabe
Direktorin der Internationalen Jugendbibliothek

linke Seite oben:  
Binette Schroeder 

linke Seite unten:  
Das Binette Schroeder Kabinett

diese Seite:  
Illustrationen aus Lupinchen

Für ihr künstlerisch 
herausragendes Illustra-
tionswerk, das mit Herr 
Grau & Frieda Fröhlich 
seinen Abschluss fand, 
wurde Binette Schroeder 
vielfach geehrt […].
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Bayerns Bibliotheken:  
Geburtsstätte für Kreativität  
und Ideenreichtum 
Bayernwerk Netz unterstützt mit 75.000 Euro Leseförderung –  
Kinderbibliothekspreis und Lesezeichen als Auszeichnung –  
55 bayerische Büchereien geehrt

Bereits zum 16. Mal verlieh die Bayernwerk Netz 
GmbH im Juli 2022 den Kinderbibliothekspreis an 
bayerische Büchereien, die sich für die Leseförde-
rung im Kinder- und Jugendbereich einsetzen. Der 
Preis ist mit jeweils 5.000 Euro dotiert und geht 
2022 an die Gemeindebücherei Gundelsheim (Land-
kreis Bamberg), die Bücherei im Wasserschloss Rot-
tendorf (Landkreis Würzburg), die Stadtbücherei 
Marktoberdorf (Landkreis Ostallgäu) und die Markt-
bücherei Pilsting (Landkreis Dingolfing-Landau).

Über den Sonderpreis darf sich die Stadtbücherei 
Rosenheim freuen. Bereits 2008 wurde letztere mit 
dem Kinderbibliothekspreis ausgezeichnet und en-
gagiert sich als außerschulischer Bildungspartner 
seither weiterhin aktiv für die Verwirklichung von 
Chancengleichheit und der Möglichkeit zum lebens-

langen Lernen. Zusätzlich erhalten  
50 Kommunen im Freistaat eines der 
begehrten Lesezeichen, die mit je-
weils 1.000 Euro dotiert sind. Jährlich 
investiert Bayernwerk Netz insgesamt 
75.000 Euro in die Förderung von Bü-
chereien und Bibliotheken.

Partner bei Bildung und Kultur
Zur Preisverleihung besuchte Bayern-
werk Netz die fünf Preisträger vor Ort. 
Im kleinen Rahmen wurden die ausge-
zeichneten Büchereien wie bereits im 
letzten Jahr feierlich gewürdigt.

Kunstminister Markus Blume unter-
strich die Bedeutung von Büchereien 
für Kinder und Jugendliche: „In Biblio-
theken finden Kinder und Jugendliche 
die Schlüssel zu neuen Welten: Bücher 
erzählen packende Geschichten, er-
öffnen spannende Wissensgebiete und 
fördern die Kreativität. Mit ihren viel-
seitigen Angeboten leisten unsere Bi
bliotheken in Bayern einen wertvollen 
Beitrag zur Leseförderung unserer jun-
gen Generation.“

Der Vorstandsvorsitzende der Bayern-
werk AG, Dr. Egon Leo Westphal, be-
zeichnete Bayerns Büchereien und Bi-
bliotheken als Geburtsstätte für Krea-
tivität und Ideenreichtum: „Nur wenige 
Einrichtungen sind so nah an den Men-
schen wie unsere Büchereien und Bi
bliotheken. Kinder und Jugendliche 
finden dort die Chance, sich ein wich
tiges Handwerkszeug für ihr Leben 
anzueignen. Lesen fördert Kreativität, 
persönliche Entwicklung und schafft 
Ideenreichtum. Unser besonderer 

Bei der Verleihung des Kinderbibliothekspreises in den Räumen der Marktoberdorfer 
Stadtbücherei (von rechts): Christin Stegerhoff von der Landesfachstelle für das öffentliche 
Bibliothekswesen, Büchereichefin Carmen Wittmann, Bürgermeister Dr. Wolfgang Hell, 
Vize-Büchereileiterin Monika Müller, Stefan Drexl, kommunaler Betreuer der Bayernwerk Netz  
und Andreas Bayer von den Lechwerken



47Bibliotheksforum Bayern

Dank gilt den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern und 
den vielen Ehrenamtlichen, die sich für Leseförderung 
in ihren Einrichtungen besonders stark machen. Sie 
leisten einen wertvollen Beitrag für unsere Gesell-
schaft.“

Partner der Bayernwerk Netz
Seit 2007 verleiht die Bayernwerk Netz GmbH in Zu-
sammenarbeit mit der Bayerischen Staatsbibliothek, 
der Landesfachstelle für das öffentliche Bibliotheks-
wesen und dem katholischen Medienhaus Sankt Mi-
chaelsbund gemeinsam den Kinderbibliothekspreis.
Die Auswahl der Preisträger erfolgt durch eine Fach-
jury. Ute Palmer, Leiterin der Landesfachstelle für das 
öffentliche Bibliothekswesen bei der Bayerischen 
Staatsbibliothek, ist überzeugt: „Büchereien sind ein 
wichtiger Partner für Bildung und Kultur in unserem 
Land.“ Dr. Claudia Maria Pecher, die beim Sankt Micha-

elsbund die Landesfachstelle für 
Büchereien und Bildung leitet, be-
tont: „Der Zugang zu Büchern und 
anderen Medien muss in unserem 
Land für alle kostenlos sein.“

Förderung von Nachwuchsautor*innen
Ohne Schriftstellerinnen und Schrift- 
steller gäbe es keine Bücher. Deshalb 
unterstützt Bayernwerk Netz seit 2017 
den Nachwuchspreis der Deutschen 
Akademie für Kinder- und Jugendlite-
ratur. Gemeinsam mit Sams-Erfinder 
Paul Maar stiftet die Bayernwerk Netz 
den mit 2.500 Euro dotierten Preis. Mit 
der Auszeichnung wollen die Beteilig-
ten jungen Autorinnen und Autoren 
den Weg in der Literaturszene ebnen. 
In diesem Jahr wurden fünf Autorin-
nen und Autoren für den Preis nomi-
niert: Anne Gröger mit ‚Hey, ich bin 
der kleine Tod. Aber du kannst auch 
Frida zu mir sagen‘ (dtv junior), Leo 
Hoffmann für das Buch ‚Das kleine 
gelbe Haus‘ (Freies Geistesleben), 
ebenso wie Sarah Jäger mit ‚Die Nacht 
so groß wie wir‘ (Rowohlt Rotfuchs), 
Johanna Schaible für das Buch ‚Es  
war einmal und wird noch lange sein‘ 
(Hanser) und Julia Willmann mit dem 
Buch ‚Rascha und die Tür zum Him-
mel‘ (Peter Hammer Verlag).

Bayernweite Leseförderung
Die Bayernwerk Netz setzt sich seit 
vielen Jahren mit zahlreichen Aktio-
nen für die Leseförderung bei Kindern 
und Jugendlichen im Freistaat ein: Ne-
ben dem Kinderbibliothekspreis unter-
stützt der kommunale Versorger Bü-
chereien und Bibliotheken mit dem so 
genannten Lesezeichen. Jährlich kom-
men beim Lesezeichen 50 Einrichtun-
gen in den Genuss von 1.000 Euro. Be-
reits 750 Lesezeichen wurden so an 
Büchereien und Bibliotheken verge-
ben. Außerdem unterstützt das Ener-
gieunternehmen den Paul Maar-Preis 
‚Korbinian‘ der Deutschen Akademie 
für Kinder- und Jugendliteratur. Mit 
dem nach einer für den Preis entwor-
fenen Bärenfigur ‚Korbinian‘ benann-
ten Paul Maar-Preis wird jährlich ein 
Nachwuchsautor oder eine Nach-
wuchsautorin ausgezeichnet. 

Nach einer Pressemitteilung
der Bayernwerk Netz
 

Freude über den Kinderbibliothekspreis in der Marktbücherei Pilsting. Unten von links: Doris 
Glonegger von der Landesfachstelle, Tobias Brockel von der Bayernwerk Netz, Bürgermeister 
Martin Hiergeist, Dr. André Zorger – Bayernwerk, Büchereileiterin Eva Bauer, Rektorin Karolina 
Schober, Marktkämmerer Franz Xaver Bauer, Lesebeauftragte Pamela Hiergeist und Stellv. 
Bürgermeister Hans Weichselgartner. 

Weitere Informationen 
Mehr Informationen finden Interessierte unter 
www.bayernwerk.de/leseförderung.

Kurzprofil des Förderers  
Bayernwerk Netz GmbH
Die Bayernwerk Netz GmbH versorgt in den 
bayerischen Regionen Unter- und Oberfranken, 
Oberpfalz sowie Nieder- und Oberbayern ins
gesamt rund sieben Millionen Menschen mit 
Energie. In den Energienetzen verteilt das 
Unternehmen zu 70 Prozent elektrische Energie 
aus erneuerbaren Quellen. 

http://www.bayernwerk.de/leseförderung
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Ein Romantiker  
mit vielen Facetten  
Vor 200 Jahren starb E. T. A. Hoffmann  

Der 200. Todestag des romantischen Multitalents 
E. T. A. Hoffmann ist Anlass für eine große Gedenk-
ausstellung, die 2022 in den Staatsbibliotheken in 
Bamberg und Berlin sowie im Deutschen Romantik-
Museum in Frankfurt am Main gezeigt wird.

Am 25. Juni 1822 starb in Berlin mit nur 46 Jahren 
der vielseitig begabte Kammergerichtsrat Ernst 
Theodor Wilhelm Hoffmann, besser bekannt mit sei-
nem dritten Vornamen Amadeus, den er sich als be-
geisterter Verehrer des großen Wolfgang Amadeus 
Mozart zulegte. Schon die Namenswahl zeigt, wem 
Hoffmanns Bewunderung galt und worauf sich sein 
eigenes künstlerisches Streben richtete: Er sah sich 
zunächst als Musiker und Komponist und wählte die 
Juristerei nur als Brotberuf, der ein sicheres Auskom
men versprach. Hoffmanns Nachruhm verdankt sich 
jedoch weder seinen scharfsinnigen juristischen 
Darlegungen noch seinen originellen musikalischen 
Schöpfungen. Vielen Abiturienten ist er heute als 
einer der bedeutendsten Autoren der deutschen 
romantischen Literatur vertraut, aus dessen Feder 

so grandiose Werke wie „Der goldne Topf“ und „Der 
Sandmann“ hervorgingen, die zum Kanon der schuli-
schen Pflichtlektüre gehören. An ihnen lässt sich ex-
emplarisch erläutern, was das Wesen der Romantik 
ausmacht: das Changieren zwischen Realität und 
Phantasie, das den Leser (und natürlich die Leserin) 
oft im Ungewissen darüber lässt, ob sich Unerklär
liches wirklich ereignet hat oder sich nur in der Vor-
stellungswelt der Personen abspielt.

Hoffmanns Werke bevölkern so gegensätzliche 
Figuren wie der verträumte Student Anselmus, der 
den Korb einer Marktfrau umrennt und fortan von 
der bedrohlichen Fratze des „Apfelweibs“ verfolgt 
wird, und der bipolare Nathanael, der von Kind-
heitserinnerungen an den Tod seines Vaters trauma-
tisiert ist. Der redende Hund Berganza leidet unter 
seiner kleinbürgerlichen Herrschaft, während der 
eitle Kater Murr sein banales Leben zu Papier bringt 
und dabei die Aufzeichnungen des exzentrischen 
Kapellmeisters Johannes Kreisler fleddert. Durch 
den Zauber einer Fee zieht der ungestalte Klein 

Todesanzeige für den Kater Murr (Bamberg, Staatsbibliothek, EvS.G H 4(2)
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Zaches unverdiente Bewunderung auf sich. Meister 
Floh besitzt ein winziges Mikroskop, mit dem man die 
Gedanken anderer Menschen lesen kann. Hoffmann 
erfand Charaktere und Konstellationen, die arche
typische Eigenschaften haben und noch in unserer 
modernen Welt anzutreffen sind. Dank seiner scharfen 
Beobachtungsgabe gewann er tiefe Einblicke in die 
menschliche Psyche; seine Kunst der geschliffenen For-
mulierung machen seine Erzählungen noch heute zu 
einem fesselnden Lesevergnügen.

E. T. A. Hoffmann und Bamberg
Eine besondere, wenn auch zwiespältige Beziehung 
verband E. T. A. Hoffmann mit Bamberg. Im Jahr 1808 
war Hoffmann mit großen Erwartungen in die fränki-
sche Bischofsstadt übergesiedelt, als sich seine ver-
meintlich sichere Laufbahn im preußischen Staats-
dienst infolge der Napoleonischen Kriege zerschlagen 
hatte. Der stellungslose Jurist hoffte darauf, sich am 
Theater in Bamberg – seit wenigen Jahren unter baye-

rischer Herrschaft – als 
Kapellmeister und Kompo-
nist etablieren zu können, 
scheiterte jedoch schon 
bald am Beharrungsvermö-
gen der kleinstädtischen 
Einwohnerschaft. Die Musi-
ker rebellierten gegen sei-
nen ungewöhnlichen Diri-
gierstil und wohl auch 
gegen sein aufbrausendes 
Temperament, und Hoff-
mann musste seinen 
Lebensunterhalt und den 
seiner polnischen Ehefrau 

mit Musikunterricht für höhere Töchter und Artikeln für 
Musikzeitschriften aufbessern. Doch fand er in Bam-
berg einige Gleichgesinnte, die ihm einen anregenden 
intellektuellen Austausch ermöglichten. Der Arzt Adal-
bert Friedrich Marcus gab Hoffmann Einblicke in mo-
derne Behandlungsmethoden für psychisch Kranke, 
und in Carl Friedrich Kunz, einem Wein- und Buchhänd-
ler sowie Betreiber einer Leihbibliothek, gewann Hoff-
mann seinen ersten Verleger für die Sammlung der 
‚Fantasiestücke‘. Sie erschien 1814 – da hatte Hoffmann 
aber Bamberg schon wieder verlassen. Doch die Erin-
nerung an ihn lebt dort weiter: Das schmale Barock-
haus am Schillerplatz, in dessen beiden obersten 
Stockwerken der Romantiker einige Jahre seines Le-
bens fristete, fungiert bis heute als museal gestalteter 
Gedenkort an den bedeutenden Romantiker.

ETAH 2022 – eine Ausstellung an drei Orten
200 Jahre nach Hoffmanns Tod versuchen zahlreiche 
Veranstaltungen und Ausstellungen, das Faszinosum 

ETAH zu ergründen. Dabei soll einem breiten Publi-
kum einerseits der historische Hintergrund seines 
schriftstellerischen Schaffens verständlich werden, 
das in einer weltpolitischen Umbruchssituation ent-
stand und die naturwissenschaftlichen und medizi-
nischen Fortschritte des beginnenden Industriezeit-
alters spiegelt. Vermittelt werden andererseits Hoff-
manns Talent als Zeichner und Komponist, seine 
analytischen Fähigkeiten als Musikkritiker und der 
(literarische) Widerstand, mit dem er auf Repressio-
nen unliebsamer Freigeister durch die Justizbehör-
den reagierte. Und all dies unter der Leitfrage, wa
rum uns seine Werke noch immer berühren, welche 
Erkenntnisse über die Natur des Menschen sie uns 
bieten und wie seine Themen im digitalen Zeitalter 
nachwirken.

Das ambitionierte Ziel hat sich die große Ausstellung 
gesetzt, die im Gedenkjahr an drei Orten zu sehen 
sein wird und unter Federführung der Staatsbiblio-
thek zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz in Koope-
ration mit der Staatsbibliothek Bamberg und dem 
Freien Deutschen Hochstift in Frankfurt am Main 
konzipiert wurde. Die beiden Staatsbibliotheken be-
wahren die zwei weltweit umfangreichsten Samm-
lungen von Autographen, Zeichnungen und Druck-
ausgaben Hoffmanns und haben die Originalquel-
len in den letzten Jahren digitalisiert und online 
bereitgestellt (www.bamberger-schaetze.de/hoff-
mann und https://etahoffmann.staatsbibliothek-
berlin.de/). Das Ausstellungsprojekt „Unheimlich 
Fantastisch – E. T. A. Hoffmann 2022“ konnte dank 
großzügiger Unterstützung durch zahlreiche För-
derinstitutionen realisiert werden, darunter die von 

Meister Floh besitzt ein 
winziges Mikroskop, mit 
dem man die Gedanken 
anderer Menschen lesen 
kann. Hoffmann erfand 
Charaktere und Konstel-
lationen, […] noch in 
unserer modernen Welt 
anzutreffen sind.

Das reale Vorbild des Apfelweibs, ein Bamberger Türknauf
(Foto: Jürgen Schraudner)

http://www.bamberger-schaetze.de/hoffmann
http://www.bamberger-schaetze.de/hoffmann
https://etahoffmann.staatsbibliothek-berlin.de/
https://etahoffmann.staatsbibliothek-berlin.de/
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der Beauftragten der Bundesregierung für Kultur 
und Medien geförderte Kulturstiftung des Bundes, 
die LOTTO-Stiftung Berlin, die Kulturstiftung der 
Länder, die Wüstenrot Stiftung, die Kulturinitiative 
»experimente#digital« der Aventis Foundation, der 
Kulturfonds Frankfurt RheinMain, die Oberfran-
kenstiftung, die Stiftung Preußische Seehandlung, 
die Stiftung Joseph Breitbach sowie die E. T. A. Hoff-
mann-Gesellschaft.

Der Reigen der Ausstellungen begann am 25. Juli 
2022 in der Staatsbibliothek Bamberg, am 17. August 
öffnete die Schau im neuen „Stabi Kulturwerk“ in 
Berlin die Türen, und am 24. November folgt als 
dritte Station das Deutsche Romantik-Museum in 
Frankfurt am Main. An jedem Ort ist die Ausstellung 
etwa drei Monate lang zu sehen, doch mit jeweils 
unterschiedlichen Objekten und inhaltlichen Akzen-
ten. Präsentiert werden Originale von der Hand 
E. T. A. Hoffmanns wie Werkmanuskripte und Zeich-
nungen, aber auch Kuriositäten wie Hoffmanns 
Todesanzeige für den Kater Murr und das reale 
Vorbild für das Apfelweib, ein Bamberger Türknauf. 
Mediale Interventionen der Gegenwartskünstler 
Kea Bolenz, Matteo Forni, Matthieu Gafsou, Claire 

Illouz, Nicolo Rossi, Lea Schneider, Semiconductor 
und Tillmann Severin schlagen einen Bogen zur Ge-
genwart. Sie zeigen Beispiele für kreativ optimierte 
Menschen (Cyborgs) und Methoden des Transhuma-
nismus zur Überwindung menschlicher Einschrän-
kungen. Die gestalterische Realisierung der Ausstel-
lung wurde dem Berliner Studio TheGreenEyl über-
tragen; der von einem renommierten Autorenteam 
vorgelegte Katalog erscheint im Verlag Spector 
Books, Leipzig.

Das Gedenkjahr liefert eine Fülle von Anstößen, 
Hoffmann als einen Künstler zu erleben, der sich 
den Herausforderungen seiner Zeit mit kritischem 
Geist stellte und dessen Werke von epochenüber-
greifender Aktualität sind. Vielleicht gelingt es 
sogar, wie schon bei früheren Jubiläen eine breitere 
Hoffmann-Renaissance einzuleiten – verdient hätte 
es das romantische Multitalent auf jeden Fall.

Von Prof. Dr. Bettina Wagner
Direktorin der Staatsbibliothek Bamberg

Informationen zum Programm  
im Gedenkjahr 2022
https://etah2022.de/ 

Hoffmann online: 
www.bamberger-schaetze.de/hoffmann und 
https://etahoffmann.staatsbibliothek-berlin.de/ 

Zum Bamberger E. T. A. Hoffmann-Haus:
https://etahg.de/bamberg/hoffmann-haus/

Das E. T. A. Hoffmann-Haus 
in Bamberg (Foto: Jürgen 
Schraudner)

https://etah2022.de/
http://www.bamberger-schaetze.de/hoffmann
https://etahoffmann.staatsbibliothek-berlin.de/
https://etahg.de/bamberg/hoffmann-haus/
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,Leseschnüffler‘  
in der Stadtbücherei Neu-Ulm 

In der Stadtbücherei Neu-Ulm unterstützt Bücherei
hündin Anuk seit Oktober 2021 Kinderbibliothekarin 
Julia Schmid in der Lese- und Sprachförderung. Sie trägt 
dabei auf entspannende und spielerische Weise zur 
Steigerung der Lesefreude und -kompetenz bei Kindern 
mit Leseförderbedarf bei.

Ein kleiner Einblick hinter die Kulissen
Mit einem freudestrahlenden Blick wartet Olive auf  
die Hündin Anuk. Olive hat es sich auf dem Sofa des  
Leseraums in der Stadtbücherei Neu-Ulm bequem ge-
macht. Wie jedes Kind, das zum Leseförderangebot  
‚Leseschnüffler‘ kommt, durfte auch sie in der ersten  
Lesestunde zunächst die Regeln zum Umgang mit der  
Canilo-Hündin spielerisch kennenlernen.

Als Anuk in den Leseraum kommt, geführt von Besitze-
rin und Kinderbibliothekarin Julia Schmid, weiß Olive 
ganz genau, dass Anuk es nicht mag, am Kopf gestrei-
chelt zu werden, und dass nach der Lesestunde Hände-
waschen Pflicht ist. Die Regeln einzuhalten, ist wichtig, 

denn auch Anuk muss sich während der Lesestunden 
wohlfühlen. Außerdem müssen Hygienevorschriften 
beachtet werden – unabhängig von der gegenwärti-
gen Corona-Situation.

Während sich die dreijährige Hündin ein gemütliches 
Plätzchen neben dem Sofa sucht, darf Olive ein Buch 
auswählen, das sie heute vorlesen möchte. Zur 
Auswahl stehen fünf Bücher des Lesebaumverlags. 
Julia Schmid wählt aus den insgesamt 78 schmalen 
Büchern, die ausschließlich für das Leseförderange-
bot angeschafft wurden, vor jeder Stunde anhand 
des Leseniveaus des Kindes die passenden Bücher 
aus und holt sie aus dem Regal. Dieses befindet sich 
im Leseraum, der speziell für die hundgestützte 
Leseförderung eingerichtet wurde, und beinhaltet 
neben den Lesebaum-Büchern auch einige Fach
bücher sowie selbst erstelltes Spielmaterial.

In großen weißen Holzbuchstaben steht auf dem 
Regal ANUK. Neben dem Sofa befindet sich eine 
Stehlampe, die den Raum in einem gemütlichen Licht 
erscheinen lässt. Für eine Wohlfühl-Atmosphäre 
sorgt zudem die Farbauswahl – in Blau und Orange 
zieren Sofaüberzug, Kissen, Vorhänge und Teppich 
den Raum. Die Farbauswahl wurde bewusst getroffen: 
So fördert die Farbe Blau ein entspannendes Gefühl 
und die Komplementärfarbe Orange kann zu einer 
fröhlichen, animierenden Stimmung beitragen.

Neue Wege in der Bibliothekspädagogik 
Das Leseförderangebot ‚Leseschnüffler‘ sticht nicht 
nur aus den bibliothekspädagogischen Angeboten 
der Stadtbücherei Neu-Ulm besonders hervor. Es ist 
deutschlandweit ein neuartiges Konzept, das es in 
dieser Konstellation bislang nur in zwei deutschen 
Bibliotheken gibt. Kein Wunder, dass die besonderen 
Lesestunden nicht nur bei Eltern, Pädagog*innen und 
den Kindern sehr gefragt sind und die Warteliste des 
ersten Schuljahres bereits drei Wochen nach Pro-
jektstart ausgebucht war. Auch regionale Zeitungen, 
der Rundfunk und das Fernsehen zeigten großes In-
teresse und berichteten bereits mehrfach über das 
Konzept und dessen Umsetzung.

Neu in der Bibliothekspädagogik: Hundgestützte Leseförderung

Logo der ,Leseschnüffler‘
(SPIESZDESIGN)
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Wie alles begann …
Die Idee zur Implementierung einer hundgestützten 
Leseförderung in der Stadtbücherei Neu-Ulm hatte 
Julia Schmid im Oktober 2018 aufgrund einer Umfra-
ge zu einer Bachelorarbeit.

Auf die Idee folgten die Vorstellung und Abstim-
mung im Büchereiteam, ein Kurzkonzept für die Ab-
teilungs- und Dezernatsleitung und schlussendlich 
eine Präsentation im Stadtrat, der sich im April 2019 
einstimmig für das Projekt entschied. Somit waren 
die Weichen gestellt und nach Auswahl des passen-
den Welpen von einer liebevollen Züchterin konnte 
Anuk im August 2019 bei Julia Schmid einziehen. Be-
reits mit 13 Wochen schnupperte die Canilo-Hündin 
Büchereiluft und begleitete täglich ihr Frauchen ins 
Büro. Von Beginn an hatte Anuk positive Auswirkun-
gen auf das Teamklima und erhielt auch von ande-
ren städtischen Abteilungen viel Aufmerksamkeit als 
Büchereihündin in Ausbildung.

Qualifikation zur Büchereihündin
Um dem Leseförderangebot eine gute Qualität zu 
verleihen, war es Kinderbibliothekarin Julia Schmid 
wichtig, eine adäquate Ausbildung zu absolvieren. 

Da es keine spezielle Ausbildung für Büchereihunde 
gibt, entschied sie sich für eine Schulhundausbildung 
beim ‚Schulhunde Bayern e. V.‘ 

Innerhalb eines Schuljahres wurde neben der Ver-
mittlung von theoretischen Inhalten wie beispiels-
weise Lernformen und Ausdrucksverhalten von 
Hunden, Medical Training und Stressmanagement 
auch das Mensch-Hund-Team in der Praxis trainiert. 
Aufgrund der Inhalte ist eine Schulhundausbildung 
für alle empfehlenswert, die ihren Hund bei der 
Leseförderung auch aktiv einsetzen möchten.

Mit einer theoretischen und praktischen Prüfung 
konnten Anuk und Julia Schmid die Schulhundaus
bildung im Juli 2021 mit einem Zertifikat erfolgreich 
abschließen. Dem Projektstart im darauffolgenden 
Schuljahr stand nun nichts mehr im Weg.
 
Das Konzept der ,Leseschnüffler‘ –  
Teamwork zählt!
Um möglichst jedes Kind mit Leseförderbedarf zu er-
reichen, eignet sich der Weg über die Grundschulen 
am besten. Mithilfe eines Gutscheinsystems können 
Lehrer*innen ihre Schüler*innen der Klassenstufen  
1 bis 4 zum Leseförderangebot anmelden. Die Termine 
finden an zwei Nachmittagen in der Stadtbücherei 
Neu-Ulm statt. Jedes Kind wird durch eine Einzel-
Leseförderung individuell auf seinem Leseniveau 
abgeholt und angepasst gefördert. Das Prinzip des 
Lautlese-Verfahrens unterstützt dabei insbesondere 
die Leseflüssigkeit und das Leseverständnis. 

Ein Kind, das einen Gutschein erhält, kann fünf kos-
tenlose Termine buchen. Während des Vorlesens 
werden Fehler nicht ständig korrigiert, um den Lese-
fluss möglichst nicht zu stören. Mit viel Lob, wert-
schätzenden Worten und einer positiven, entspann-
ten Grundstimmung wird das Kind zum Lesen ermu-
tigt und mit kleinen Hilfestellungen bei schwierigen 
Wörtern unterstützt.
 
Je nach Leseniveau des Kindes und Tagesform der 
Büchereihündin werden im Anschluss an die Lese-
einheit Spiele eingebaut, die vertiefend zum Lesen 
und Sprechen motivieren. Dabei hat Anuk eine be-
sondere Rolle, denn sie darf sich aktiv einbringen. 
Beim Spiel ‚Die Wortkamera‘ geht es um das Verständ
nis des Gelesenen auf Wortebene. Für Kinder, die 
noch nicht viele Sichtwörter kennen und noch stark 
in der alphabetischen Phase stecken, also Probleme 
auf der Buchstaben-Laut-Ebene haben, eignet sich 
dieses Spiel sehr gut. Anuk zieht hierbei auf Signal 
einzelne Karten, auf denen Wörter stehen, nachein-
ander aus einer foliierten Papierkamera. Diese Wör-

Das ,Leseschnüffler-Team‘: Kinderbibliothekarin Julia Schmid  
und Büchereihündin Anuk
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ter beschreiben jeweils ein Bild. Das Kind soll die Wort-
Karten anschließend den passenden Bildern zuordnen.

Die besondere Wirkung des Hundes bei  
der Leseförderung
Bei allen interaktiven Spielen hat Anuk eine wichtige 
Funktion: Wenn das Kind ein Signal gibt, muss es deut-
lich sprechen, denn Hunde brauchen klare Signale. 
Wenn Anuk ausführt, was die Kinder ihr sagen, fördert 
das nicht nur die Artikulation, sondern stärkt auch 
deren Selbstbewusstsein. 

Während des Vorlesens hat 
Anuk eine passive, aber 
sehr wichtige Aufgabe: Sie 
sorgt durch ihre Präsenz für 
eine entspannte Atmosphä-
re. Denn alleine die Anwe-
senheit eines entspannten 
Hundes reicht aus, damit 
das Hormon Oxytocin aus-
geschüttet wird, welches 
dazu führt, dass der Puls, 
die Herzfrequenz und der 

Blutdruck sinken und das Kind sich besser entspannen 
kann. Zu sehr schüchternen Kindern kann Julia Schmid 
dank Anuk leichter Zugang bekommen und eine Ver-
trauensbasis schaffen, denn alle Kinder wollen mehr 
über Anuk erfahren. Somit fungiert Anuk als Türöffner, 
indem sie Gesprächsthemen liefert.

Außerdem dient die Canilo-Hündin als Motivator: die 
Freude auf Anuk überträgt sich auf das Medium Buch 
und das Lesen an sich. Mithilfe eines Lesezeichens, auf 
dem Anuk abgebildet ist und das jedes Kind in der letz-
ten Lesestunde erhält, soll diese positive Emotion mit 
nach Hause genommen werden. So kann Anuk die Kin-
der auf ihren weiteren Leseabenteuern begleiten. 

Eine Win-win-Situation
Während die Rückmeldungen der Eltern und Lehrkräfte 
durchweg positiv sind, kann auch Julia Schmid inner-
halb der fünf Termine erfreuliche Veränderungen bei 
den Kindern beobachten. 

Einzelne Berichte bleiben der Kinderbibliothekarin 
dabei besonders im Gedächtnis: 

•	 Eine Mutter erzählte bei der Anmeldung ihres Sohnes, 
dass die Vorfreude auf Anuk ausreichte, damit er am 
Wochenende vor der ersten Lesestunde freiwillig 
zum Buch gegriffen hatte, um das Lesen zu üben. 

•	 Einer anderen Mutter fiel auf, dass ihr Sohn durch die 
Lesestunden schneller beim Schreiben seiner Haus-
aufgaben wurde.

•	 Eine Lehrerin beobachtete neben der verbesser-
ten Leseleistung auch eine vermehrte freiwillige 
Mitarbeit im Unterricht. Dabei war dieses Mädchen 
bis dahin nur als Hilfe beim Dreh des Prüfungs
videos für den Abschluss der Schulhundausbil-
dung bei Anuk. Aber alleine diese beiden Kontakte 
mit Anuk bewirkten eine Verbesserung bei dem 
schüchternen Mädchen, sodass die Lehrerin sie 
offiziell für das Angebot anmeldete. 

Anuk, die Büchereihündin von Neu-Ulm, besticht mit 
ganz viel Charme und Kuschelfaktor und fördert das 
Lesen und die Lesefreude auf spielerische Art und 
Weise – eine Win-win-Situation, denn auch Anuk pro-
fitiert durch die Lesestunden dank der Aufmerksam-
keit und Streicheleinheiten der Kinder.

Ausblick
Dass neue bibliothekspädagogische Angebote für 
Kinder mit Leseförderbedarf gerade jetzt dringend 
benötigt werden, zeigt eine repräsentative Unter
suchung der Universität Dortmund. Forschende fan-
den heraus, dass sich die Lesekompetenz deutscher 
Viertklässler*innen durch die Schulschließungen 
aufgrund der Corona-Pandemie erheblich verschlech
tert hat. 1 Umso erfreulicher ist es, dass sich immer 
mehr Bibliotheken in Deutschland für die hundge-
stützte Leseförderung interessieren und sich dies
bezüglich auch fortbilden lassen möchten. So gab 
Julia Schmid gemeinsam mit Yasmina Rosenau, die 
in der Stadtbibliothek Offenbach am Main mit ihrer 
Hündin Bonny seit 2015 die ‚Leseförderung auf 4 Pfo-
ten‘ anbietet, im Juni 2022 das erste Schnuppersemi-
nar für alle interessierten bibliothekarischen Mitar-
beitenden zum Thema ‚Hundgestützte Leseförderung 
in Öffentlichen Bibliotheken‘. Aufgrund der hohen 
Nachfrage folgten bereits zwei weitere Webinare im 
Herbst 2022. 2  

Es scheint, als könnten in Zukunft vierbeinige Ange-
stellte in Deutschlands Öffentlichen Bibliotheken 
keine Ausnahme mehr sein und viele weitere Kinder 
auf ihrem Weg zu mehr Lesefreude und -kompetenz 
begleiten. 

Von Julia Schmid
Kinderbibliothekarin in der Stadtbücherei  
Neu-Ulm und Initiatorin, Gründerin und  
Leiterin des Leseförderangebotes ‚Leseschnüffler‘

Es ist deutschlandweit 
ein neuartiges Konzept, 
das es in dieser Konstel-
lation bislang nur in 
zwei deutschen Biblio-
theken gibt.

1	 IFS-Schulpanelstudie: https://ifs.ep.tu-dortmund.de/ 
forschung/ifs-schulpanelstudie/  

2	 Buchbar bei Eventilator: www.eventilator.de

https://ifs.ep.tu-dortmund.de/forschung/projekte-am-ifs/abgeschlossene-projekte/ifs-schulpanelstudie/
https://ifs.ep.tu-dortmund.de/forschung/projekte-am-ifs/abgeschlossene-projekte/ifs-schulpanelstudie/
https://www.eventilator.de
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The same procedure as last year 
„Corona-positiv“ 

In den vergangenen Jahren wurde an dieser Stelle 
regelmäßig über Trends/Entwicklungen der öffent
lichen Bibliotheken Bayerns berichtet. Grundlage 
dafür sind die Zahlen, die die bayerischen Bibliothe-
ken an die Landesfachstelle für das öffentliche Bi
bliothekswesen liefern. Die Bibliotheksstatistik 2021 
zeigt jedoch verständlicherweise keine großen Ver-
änderungen im Vergleich zum ersten Pandemiejahr 
2020. Noch immer lassen sich die Zahlen, die für die 

Deutsche Bibliotheksstatistik (DBS) 
eine Rolle spielen, nicht vergleichen. 
Rahmenbedingungen wie Öffnungs
zeiten, Angebote wie ‚Click & Collect‘, 
Bringdienste, Kooperation mit Schulen 
vor Ort, Hygienekonzepte und mehr 
wurden je nach Vorgaben der Kommu-
nen unterschiedlich gehandhabt. Auch 
musste/muss – wie in anderen Bran-
chen auch – der Service aufgrund von 
krankheitsbedingten Ausfällen einge-
schränkt oder manchmal für einige 
Zeit ganz aufgegeben werden. 

Der Blick auf die Tabelle zeigt vor 
dem Hintergrund des Pandemiejahres 
wenig Überraschendes:
Aktive Entleiher und Besuche sind noch 
einmal zurückgegangen. Ebenso die 
Anzahl der Veranstaltungen, obwohl 
viele Bibliotheken hier zum Teil zur 
hybriden oder rein digitalen Variante 
übergegangen sind. 

Ein erfreulicher Aspekt: Für 2021 flos-
sen die zusätzlichen Angebote wie 
‚Click & Collect‘, Lieferdienste etc. in 
die Statistik ein. 72 Prozent der Biblio-
theken Bayerns gaben an, dass sie mit 
diesen Angeboten auf die spezielle 
Situation reagiert haben. Dies ist eine 
überraschend hohe Zahl, zumal zu 
Beginn eine gewisse Unsicherheit 
herrschte, was möglich ist. Auch dies 
wurde je nach Regierungsbezirk und je 
nach Kommune unterschiedlich ausge-
legt. Es wurde viel Kreativität gezeigt: 
Digitale Klassenführungen (z. B. in der 
Regionalbibliothek Weiden), digitales 
Literaturfestival (in der Stadtbibliothek 
Straubing zusammen mit Kooperations
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partnern), Podcast (z. B. in der Münchner 
Stadtbibliothek), Lesungen online und 
vieles mehr spiegeln den Willen und 
die Energie, die Rahmenbedingungen 
auszuschöpfen. 

Das Land Bayern und auch der Bund 
unterstützen die Bibliotheken finan
ziell: Der Freistaat Bayern hat die 
Fördermittel 2022 für Bibliotheken in 
kommunaler Trägerschaft um ca.  
6,6 Prozent erhöht. Auch die beiden 
bundesweiten Förderprojekte ‚Wissens
Wandel‘ und ‚Vor Ort für Alle‘ stärkten 
die bayerischen Bibliotheken. So flos-
sen beispielsweise aus ‚WissensWandel‘ 
insgesamt 1.720.440,39 Euro an 58 
öffentliche Bibliotheken in Bayern. 

Viele Bibliotheken treibt die Sorge um, 
ob sie ihre Nutzer und Nutzerinnen 
wieder zurückgewinnen werden. Diese 
Bedenken teilen sie mit anderen Kultur- 
und Bildungseinrichtungen wie Volks-
hochschulen, Theater und Museen. 
Bibliotheken sind dabei manchmal 
schon einen Schritt voraus: Sie bieten 
niedrigschwellige Angebote an, sie 
beziehen die Nutzer*innen mit ein – 
auf diesen Weg machen sich manche 
Kultureinrichtungen erst. Aber den-
noch gilt auch für Bibliotheken, diese 
Aspekte weiterzudenken und weiter-
zuentwickeln. 

An dieser Stelle sei den Kolleginnen und 
Kollegen in den Bibliotheken jedoch 
auch Dank und Respekt erwiesen: Sie 
haben gelernt, mit den Unsicherheiten 
zu leben, Sie reagieren flexibel und 
den Umständen entsprechend. Wir 
wünschen Ihnen, dass es Ihnen gelingt, 
Ihre Bibliotheken durch die Wellen 
dieser Zeit zu lenken und zu führen. 

Von Ute Palmer
Leiterin der Landesfachstelle für  
das öffentliche Bibliothekswesen

Kenndaten

Berichtsjahr 2021 2020 Trend

Zahl der Bibliotheken 728 708 2,8 %

Einwohner in Bibliotheksorten 8.376.840 8.348.697 0,3 %

Aktive Entleiher 775.534 865.884 –10,4 %

Anteil Entleiher/Einwohner 9,3 % 10,4 %

Bibliotheksbesuche 9.013.109 10.910.315 –17,4 %

Besucher je Einwohner (Bibl.ort) 1,08 1,31

Bestand (physische Medien) 13.894.217 13.857.312 0,3 %

Medien je Einwohner 1,7 1,7

Entleihungen* 38.584.135 43.537.312 –11,4 %

Entleihungen je Einwohner 4,6 5,2

Umsatz 2,8 3,1

Gesamtausgaben 137.244.837 € 148.544.507 € –7,6 %

Gesamtausgaben je Einwohner 16,38 € 17,79 €

Erwerbungsausgaben 15.987.146 € 15.655.777 € 2,1 %

Erwerbsausgaben je Einwohner 1,91 € 1,88 €

Landesmittel 1.864.985 € 2.031.847 € –8,2 %

Investitionen 3.754.933 € 6.123.405 € –38,7 %

Aktive Entleiher 775.534 865.884 –10,4 %

Entleiher bis 12 Jahre 225.309 242.704 –7,2 %

Anteil Entleiher bis 12 Jahre 29,1 % 28,0 %

Entleiher über 60 Jahre 114.041 129.337 –11,8 %

Anteil Entleiher über 60 Jahre 14,7 % 14,9 %

Downloads und Streamings 833.524 1.022.358 –18,5 %

Datenbank-Nutzung 4.625.162 3.388.720 36,5 %

Passiver Leihverkehr 42.440 47.788 –11,2 %

Entliehene Klassensätze 1.854 2.014 –7,9 %

Verliehene Medienkiste 5.335 5.706 –6,5 %

Veranstaltungen 12.335 13.899 –11,3 %

Veranstaltungsbesucher 245.679 396.751 –38,1 %

Anzahl beschäftigte Personen 2.702 2.728 –1,0 %

Personalkapazität (VZÄ) 1.556 1.576 –1,3 %

Anzahl ehrenamtl. Personen 1.601 1.900 –15,7 %

Personalkapazität ea (VZÄ) 45 52 –13,4 %

Bayern gesamt: kommunale Bibliotheken 

*	 Bei den Entleihungen haben einige Bibliotheken die in den 12 Wochen 
Schließzeit (Corona-Pandemie) erfolgten Pauschalverlängerungen  
mitgezählt. Ohne diesen Effekt läge der Trend bei den Entleihungen  
ca. –20%.
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Bibliothek und Lehre  
voll vernetzt  Ein neuer Weg zur Literaturbeschaffung in 

der Bibliothek der Technischen Hochschule 
Ingolstadt 

11 Uhr an einem Dienstagvormittag. Ein Student 
betritt die Bibliothek. Bestückt mit Smartphone und 
verwirrter Miene kommt er auf den ServicePoint zu. 
Er zückt sein Handy, zeigt einen Screenshot (wahl-
weise auch die Webseite eines bekannten Online-
händlers) und fragt: „Wo finde ich dieses Buch?“. 
„Grundlagen der Fahrzeugtechnik“ von Ferit Kücükay 
– vermutlich Literatur für einen seiner Kurse in die-
sem Semester.

Was dann folgt sind eine Reihe von Fragen  
und Erklärungen:
•	 Kennen Sie schon unseren Online-Katalog?

•	 Dort können Sie recherchieren, ob wir bestimmte 
Bücher in unserem Bestand haben

•	 Oft haben wir das Buch auch als E-Book (erkennbar 
am @-Zeichen) – so übrigens auch in diesem Fall

•	 Ist das Buch nicht als E-Book lizenziert, aber als 
Print-Exemplar vorhanden, ist die nächste Hürde 
das Auffinden des Buches im Lesesaal anhand  
der Signatur

Aller Anfang ist schwer und trotzdem 
gehört die passende Literatur unwei-
gerlich zum Studium an einer Hoch-
schule. Doch wie kommen Bücher und 
andere Medien, die von Professor*in-
nen für ihre Kurse empfohlen oder 
sogar als verpflichtend eingestuft wer-
den, überhaupt in den Bestand der 
Hochschulbibliothek? 

Workflow für Literaturbeschaffung 
an der Technischen Hochschule 
Ingolstadt
An der Technischen Hochschule Ingol-
stadt (THI) können Studierende in ih-
rem Stundenplan zu jeder einzelnen 
Lehrveranstaltung neben Terminen 
und anderen Informationen direkt die 
benötigte Literatur einsehen. Die 
Literaturangaben werden in einem 
Planungsmodul regelmäßig von den 
Professor*innen aktualisiert.

Natürlich sollten die angegebenen 
Medien dann bestenfalls auch in der 
Bibliothek ausleihbar oder online ver-
fügbar sein – dafür ist das Bibliotheks- 
team zuständig. Doch dessen direkte 
Einbeziehung wird von den Lehrenden 
leider häufig vergessen.

Deshalb musste ein Workflow etabliert 
werden, der die Literaturansprüche 
des Lehrpersonals und die Literatur-
auswahl und -beschaffung in der Bi- 
bliothek in Zukunft möglichst effizient 
verknüpft und die frühere Alternative 
des Wälzens von einzelnen, zum Teil 
veralteten Modulhandbüchern ablöst. 

Eine Bibliotheksmitarbeiterin überprüft die aktuellen Literaturangaben. 

PRIMUSS =

PRüfungs-,

IMmatrikulations-

Und

Studierendenverwaltung

System
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Professor*innen können dort ihre Lehr-
veranstaltungen planen, Studierende 
können Bescheinigungen ausdrucken, 
Anträge einreichen, Prüfungsanmel-
dungen durchführen, Einsicht in Noten 
erhalten, Praktikumsunterlagen hoch-
laden, Abschlussarbeiten anmelden 
und eben auch ihren Stundenplan 
inklusive Literaturangaben zu den ver-
schiedenen Veranstaltungen einsehen.

Dozent*innen-Sicht
Dozent*innen bearbeiten im PRIMUSS- 
LV-Modul in der Modulverwaltung die 
Modulbeschreibungen für ihre Lehr-
veranstaltungen. Unter „Literatur – 
Strukturiert“ tragen sie die Lektüre des 
Kurses ein und legen fest, welche Wer-
ke verpflichtend sind und welche den 
Studierenden nur empfohlen werden. 

Das Planungsmodul ist mit dem Biblio
thekskatalog verknüpft, sodass Dozent- 
*innen nach der Recherche die biblio-
graphischen Daten automatisiert in ih-
re Literaturliste übernehmen können.

Außerdem können sie durch das Setzen 
eines Häkchens erlauben, dass die Bi
bliothek Literaturangaben aktualisiert, 
wenn zum Beispiel bereits eine neuere 
Auflage vorhanden ist.

Vorhandenes Tool – Neue Funktionen
Als Planungswerkzeug für Lehrveranstaltungen, Module 
und Prüfungen wurde an der THI das PRIMUSS-LV-Modul 
verwendet. Es wurde von jedem, der Lehrveranstaltun-
gen konzipiert und abhält, genutzt und enthielt bereits 
Literaturhinweise. Warum sollte die Bibliothek diese 
bereits vorhandenen Informationen und Angaben nicht 

auch nutzen? Deshalb 
war es zwingend notwen-
dig, das PRIMUSS-LV-Mo-
dul bei der Optimierung 
eines bedarfsorientierten 
Bestandsaufbaus mit ein-
zubeziehen.

2018 setzte Prof. Dr. Andreas Hagerer, damals noch 
Wissenschaftlicher Leiter des Zentralen IT-Services und 
heute Dekan der Fakultät Elektro- und Informations-
technik, einen auf Bibliotheksmitarbeiter*innen zuge-
schnittenen Zugang zu PRIMUSS um. Seither ist die 
Bibliothek auch mit den Modulhandbüchern der Lehre 
vernetzt und kann schnell auf Neuerungen in den 
Literaturangaben reagieren, aber auch selbst auf neue 
Ausgaben oder Ähnliches hinweisen. 

Was ist PRIMUSS eigentlich?
PRIMUSS Campus IT ist ein Campus-Management-Sys-
tem, das von acht staatlichen bayerischen (Fach-)hoch-
schulen und drei kirchlichen (Fach-)hochschulen genutzt 
wird. Es stellt rund um die Uhr und weltweit eine Reihe 
von Online-Diensten zur Verfügung. 

Als Planungswerkzeug für Lehr
veranstaltungen, Module und 
Prüfungen wird an der THI das 
PRIMUSS-LV-Modul ver wendet.

Bearbeitung einer  
Modulbeschreibung aus  
Dozent*innen-Sicht
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Bibliothekssicht
Die Bibliothek erhält eine Übersicht über Literatur, 
die in den Modulbeschreibungen der Dozent*innen 
gelistet wird. Nach Auswahl des jeweiligen Semes-
ters und der Fakultät wird eine nach Autoren geord-
nete Liste der Literaturangaben angezeigt. 

Jede*r Mitarbeiter*in in der Medienbeschaffung  
ist verantwortlich für die Literaturangaben einer 
Fakultät.

In der Übersicht ist zunächst alles auf einen Blick 
ersichtlich: 

1		 Wurde die Literaturangabe bereits  
	durch die Bibliothek bearbeitet? 

→		kein X: nein

→		X: durch Bibliothek bearbeitet

→		X: von Dozent*in bestätigt

2		  Um welchen Typ von Literatur handelt es sich?  
	 zum Beispiel:

→		 E: E-Book

→		 S: Software

→		 B: Buch

→		 Z: Zeitschriftenartikel

→		 W: Webseite

3		  Um welche Art von Literatur handelt es sich?

→		 E: Empfohlen

→		 V: Verpflichtend

4		  Autor(en)

5		  Titel

6		  Anmerkung, zum Beispiel:
→		 „Frei im Netz unter …“

7	 Dozierende

Bearbeitung der Literaturangaben  
aus Bibliothekssicht.  
Hier: ein aktuelles E-Book



59Bibliotheksforum Bayern

Modulbeschreibung aus Studierenden- 
Sicht im Stundenplan

Die Bibliothek verfolgt eine konsequente e-only-Strate
gie. Deswegen werden wegen der besseren Nutzungs-
möglichkeiten generell E-Books bevorzugt.

Ansonsten ist besonders die Angabe, ob die Literatur ver
pflichtend oder empfohlen ist, von Bedeutung. Sie ent-
scheidet zusammen mit Vormerkungen und Nachfrage 
darüber, wie viele Exemplare beschafft werden sollen. 

Nachdem die Angaben geprüft wurden, erhält der/die 
Dozent*in eine Nachricht mit Textbausteinen (z. B.: „Es 
gibt bereits die 21. Auflage von 2018 in der Bibliothek“). 
Der Titel wird im verlinkten Verbundkatalog bzw. im 
Buchhandel geprüft. Sollte eine Bestellung notwendig 
werden, wird intern ein Vier-Augen-Prinzip angewen-
det. Abschließend wird das Häkchen „bearbeitet durch 
Bibliothek“ gesetzt. 

Über ein Nachrichtenfeld kann zusätzlich eine E-Mail 
an die betreffenden Dozent*innen generiert werden.

Studierendensicht
Studierende haben in ihrem Stundenplan auf der PRI-
MUSS-Plattform sämtliche Lehrveranstaltungen der 
Woche im Überblick. Klicken sie eine Veranstaltung an, 
sehen sie weitere Informationen – unter anderem zur 
Literatur.

Was haben Studierende, Dozent*innen und die  
Bibliothek von der Vernetzung?
Die Erstellung der Literaturangaben, die Aktualisie-
rung durch die Bibliothek und der lesende Zugriff 
der Studierenden auf die Literaturangaben findet 
jetzt an einem zentralen Ort statt. Die Bibliothek 
spart sich dadurch regelmäßige Nachfragen nach  
Literaturlisten, die in der Regel unbeantwortet blei-
ben.

Die benötigte Literatur ist immer schnellstmöglich in 
der Bibliothek vorhanden, ohne dass Dozenten zu-
sätzlich Kontakt zur Bibliothek aufnehmen müssen.
Es passiert kaum noch, dass Studierende am Service- 
Point stehen und empfohlene Literatur suchen, die 
 in der Bibliothek nicht vorhanden ist. Hierzu hat uns 
nach einer Benachrichtigung an einen Professor fol-
gende Rückmeldung erreicht:
„In vielen Jahren Arbeit an verschiedenen Hochschu-
len habe ich noch nie derart professionelle Arbeit  
einer Bibliothek erlebt wie hier an der THI. Dass Sie 
proaktiv Modulbeschreibungen durchsehen, prüfen 
ob es die aufgeführte Literatur gibt und ggf. Exem
plare nachbestellen, finde ich beeindruckend!“
Ein solches Lob freut natürlich die ganze Abteilung.

Weiterentwicklung
Das PRIMUSS-LV-Modul lebt und wird weiterentwi-
ckelt und verbessert. Bibliothek und IT sind dazu in 
regelmäßigem Austausch. So konnten bisher unter 
anderem Speicheroptionen, Kommentare und auch 
die Art der Literatur – also verpflichtend oder emp-
fohlen – implementiert werden. Im Laufe der Jahre 
und mit zunehmender Digitalisierung werden wohl 
noch so einige Features dazukommen.

Seit Einführung der E-Mail-Benachrichtigungen aus 
dem Planungsmodul hat sich außerdem die Kommu-
nikation zwischen Bibliothek und Lehrenden deut-
lich verbessert. Die Bibliothek ist als Serviceeinrich-
tung sichtbarer geworden. Win-Win für alle.

Von Vanessa Ehmann
Öffentlichkeitsarbeit, Bibliothek der Technischen 
Hochschule Ingolstadt
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Kooperation zwischen  
Gemeindebibliothek Neufahrn und  
vhs Neufahrn-Hallbergmoos  
offiziell besiegelt 

Seit langem kooperieren die Neufahrner Bildungs-
einrichtungen Gemeindebibliothek und Volkshoch-
schule miteinander. Ziel der gemeinsamen Arbeit ist 
die Vernetzung beider kommunaler Lernorte, um die 
fachlichen Kompetenzen im Sinne der Bürger*innen 
noch besser zu nutzen. Am 11. März dieses Jahres 

haben die beiden Einrichtungen ihre 
Zusammenarbeit mit der Unterzeich-
nung eines Kooperationsvertrags nun 
offiziell gemacht.

„Wir trauen uns!“ war das Motto, unter 
dem die Gemeindebibliothek Neu-
fahrn und die vhs Neufahrn-Hallberg-
moos die Unterzeichnung ihres 
Kooperationsvertrags gestellt haben. 

Passend dazu wurde der Vertrag im 
Trauzimmer des Rathauses von Susanne 
Arndt, Leiterin der vhs Neufahrn-Hall-
bergmoos, und Michaela Reidel, Leite-
rin der Gemeindebibliothek Neufahrn, 
im Beisein ihrer Teams, Pressevertre-
ter*innen und Ute Palmer, Leiterin der 
Landesfachstelle für das öffentliche 
Bibliothekswesen in Bayern, unter-
zeichnet. Bürgermeister Franz Heil-
meier, der als „Trauzeuge“ fungierte, 
stellte in seiner Ansprache fest, dass es 
durchaus Parallelen zwischen einer 
Ehe und der Kooperation gibt:

„Ein Paar sollte dann heiraten, wenn 
beide eine g’standene Persönlichkeit 
haben. Dieser Punkt sei bei beiden Ein-
richtungen, die jeweils über 50 Jahre 
in Neufahrn bestehen, gegeben“, so 

 „Ein Paar sollte dann 
heiraten, wenn beide eine 
g’standene Persönlichkeit 
haben. Dieser Punkt sei  
bei beiden Einrichtungen, 
die jeweils über 50 Jahre  
in Neufahrn bestehen, 
gegeben.“ 
Franz Heilmeier, Bürgermeister

Von links: Bürgermeister Franz Heilmeier, Michaela Reidel, Leiterin der Gemeindebibliothek Neufahrn, und  
Susanne Arndt, Leiterin der vhs Neufahrn-Hallbergmoos, mit dem Kooperationsvertrag
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Bei der Ehe obliegt diese Aufgabe dem Staat, bei der 
Bibliothek und der vhs liegt sie bei den Landesver-
bänden, dem Bayerischen Bibliotheksverband und 
dem Bayerischen Volkshochschulverband.

Kooperation ganz konkret   
Gemeindebibliothek und Volkshochschule haben 
schon seit einigen Jahren gemeinsam das Projekt 
‚Treffpunkt Bildung‘ durch verschiedene Aktivitäten 
mit Leben gefüllt. So finden Bürger*innen im Pro-
grammheft der vhs die zahlreichen Kinder-, Jugend- 
und Erwachsenenveranstaltungen der Gemeindebi
bliothek. Oder vhs-Kurse finden in den Räumen der 
Bibliothek statt. Es werden gemeinsame Veranstal-
tungen organisiert, wie zum Beispiel zu den Themen 
Depression, Demenz oder Nachhaltigkeit. Zu den 
angebotenen Sprachkursen der vhs stehen die 
Kursbücher zur Ansicht in der Bibliothek bereit.

Unter dem gelbunterlegten Bücherpiktogramm fin-
den sich im vhs-Programm Veranstaltungen, zu denen 
es vor dem jeweiligen Kurs einen Themen-Tisch mit 
passender Literatur und Informationsmedien in der 
Bibliothek gibt. Bei regelmäßigen Treffen werden 
gemeinsame Kurse wie zum Beispiel Schreibwerk-
stätten oder der Umgang mit iPads ausgewählt. 
Dabei werden nicht nur Räume, sondern auch Geräte 
gemeinsam genutzt. Auch wurde ein Rollup für die 
Kooperationsveranstaltungen entwickelt und es gibt 
gemeinschaftliche Werbeprodukte wie Flyer und 
Plakate. Pressekonferenzen zu gemeinsamen Aktivi-
täten runden das konkrete Angebot ab.

Die Gemeindebibliothek Neufahrn und die vhs Neu-
fahrn-Hallbergmoos profitieren von der geschlosse-
nen Kooperation. Die Angebotspalette im Kultur- und 
Bildungsbereich wird vielfältiger und umfangreicher. 
Beide Kooperationspartner erreichen neue Zielgrup-
pen und die Dienstleistungsqualität wird gesteigert.

Ganz nach dem Motto „Wir machen uns stark durch 
fachliche Vernetzung“ stärken sie sich gegenseitig 
ihre Position als zentrale Lernorte in der kommuna-
len Bildungslandschaft.

Von Michaela Reidel
Leiterin der Gemeindebibliothek Neufahrn

der Bürgermeister. Ein 
weiterer wichtiger Punkt 
bei einer Eheschließung 
sind gemeinsame Visio-
nen und Schnittmengen. 
Beide Einrichtungen ha-
ben denselben Bildungs
auftrag, lebenslanges 
Lernen. Sie sind Wissens- 
und Informationsver-
mittler, Bildungs- und 
Kulturorte und Zentren 
der Begegnung über alle 
Alters- und Bevölke-
rungsgruppen hinweg. 

Sie öffnen Räume, in denen gesellschaftliche Themen 
diskutiert und kreatives Schaffen gefördert werden. 
Während die Gemeindebibliothek neben ihrem breiten 
Medien- und Informationsangebot bereits bei der früh-
kindlichen Sprach- und Leseförderung ansetzt, greift 
die Volkshochschule in einer späteren Lebensphase ein. 
Sie unterstützt bei den weiterführenden allgemeinen 
und beruflichen Bildungsprozessen. Der dritte Punkt 
des Bürgermeisters lautete: „beschnuppern“. Kein Paar 
tritt noch vor dem Kennenlernen vor den Traualtar, so 
auch nicht die beiden Neufahrner Institutionen. Beide 
Einrichtungen können auf eine jahrelange gemein-
schaftliche Erfolgsarbeit blicken. Der letzte Punkt im 
Vergleich zu einer Eheschließung sei die institutionelle 
Rückendeckung, so das Schlusswort des Bürgermeisters. 

Unter dem gelbunterlegten 
Bücherpiktogramm finden 
sich im vhs-Programm 
Veranstaltungen, zu denen 
es vor dem jeweiligen Kurs 
einen Themen-Tisch mit 
passender Literatur und 
Informationsmedien in der 
Bibliothek gibt.

Michaela Reidel und Susanne Arndt bei der Unterzeichnung  
des Kooperationsvertrags



62 

Club der Entdecker   
Bücher draußen erleben 

Leseförderung findet klassischerweise in geschlosse-
nen Räumen statt. Seltsam, denn sowohl Gehirne als 
auch Bücher – mehr Hardware ist beim Lesen ja 
nicht erforderlich – sind recht mobiler Natur. Außer-
dem weiß ja jeder: Draußen gibt’s was zu erleben!

Dass Lesen im Sommer-Sonne-Strand-Modus genau-
so gut funktioniert wie mit Tee im heimischen Lese-
sessel, überrascht niemanden. Frische Luft und Bücher 
funktionieren prächtig miteinander. Erstaunlich also, 
dass literarische Spaziergänge für Kinder bisher 
kaum durchgeführt werden.

Von der Idee zur Tat
Diese wunderbare Idee wurde der Gautinger Biblio-
thek durch Dr. Katrin Geneuss ins Haus geweht.  
Dr. Geneuss lehrt an der Ludwig-Maximilians-Univer-

sität München und hat im Wintersemester 2021/22 
während der Vertretung der Professur für Grund
schuldidaktik an der Universität Siegen im Rahmen 
eines Kolloquiums der Deutschdidaktik die systema-
tische Konzeption eines Stationenlernens im Freien 
mit literar-ästhetischer Zielsetzung erarbeitet. Ent-
scheidend dabei ist, dass es nicht um die reine Verle-
gung einer Vorlesestunde nach draußen geht, son-
dern dass die Vorteile des Draußen-Seins auch wirk-
lich wahrgenommen werden: Unterwegs-Sein, die 
Einbeziehung des Natur- und Kulturraums, Bewe-
gung sowie interaktive und partizipative Elemente 
sind für die Konzeption einer literarischen Schnitzel-
jagd unerlässlich. Um die Theorie auch in die Praxis 
umzusetzen, kam Geneuss mit viel Freude und Elan 
auf uns zu und so wurde der ‚Club der Entdecker‘ 
geboren.

Die Kinder knacken ein Zahlenschloss.
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die Möglichkeit, mit Fingertheater kurze Szenen aus 
den literarischen Vorlagen nachzuspielen. 

Damit sich in Zukunft an vielen Orten Deutschlands 
Entdeckergrüppchen auf den Weg machen können, 
sind die Orte so universal wie nötig und so spezifisch 
wie möglich gewählt: So reicht beispielsweise die 
unspezifische Angabe ‚vor einer Betonwand‘, ‚an einer 
Statue‘ oder ‚neben einem Baum‘, um die jeweilige 
Station an den spezifischen Ort zu binden.“

Von Station zu Station
Im Zentrum eines ‚Club-Spaziergangs‘ steht ein litera
rischer Text, egal welcher Gattung – der erste litera-
rische Spaziergang im Dezember 2021 befasste sich 
beispielsweise mit den Gedichten von Joachim Ringel
natz. Die Vorstellungsrunde findet in oder vor der Bi-
bliothek statt. Das jeweilige Thema wird dabei schon 
aufgegriffen. Zu Fuß geht es dann von Station zu 
Station – die Bibliothek dient nur als Ausgangs- und 
Endpunkt. Für die geplante Dauer von 90 Minuten 
haben sich vier Stationen als guter Standard erwie-
sen. Aufgrund der Aufsichtspflicht wurde die Teilneh-
merzahl der Entdeckergruppen bisher auf maximal 
zehn Kinder beschränkt.

Jede Station kann und soll unterschiedlich gestaltet 
werden, damit möglichst viele Sinne zum Einsatz kom
men. Beispielsweise wurde als Einstieg zur Gestalten
wandler-Thematik von ‚Woodwalkers – Carags Ver-
wandlung‘ die Fantasie der Kinder gefordert: Ein 
zufällig per Zettel gezogenes Tier war fortan die Tier
identität der Kinder und sie sollten beschreiben, was 
sich körperlich an ihnen bei einer Verwandlung ver-
ändert – und zwar in Richtung Tier zu Mensch! Diese 
Rückwärtsbeschreibung erforderte für das beschrei-
bende Kind ebenso viel Vorstellungskraft wie für alle 
anderen, die erraten sollten, um was für ein Tier es 
sich handelt: „Meine Hände werden zu Hufen … ach 
nein: Meine Hufe werden zu Händen und Füßen!“

Um haptische Eindrücke geht es bei einer folgenden 
Station. Steine, Federn und andere Naturgegenstände 
wurden den Gestaltenwandlern von ihrer Verwandt
schaft als Geschenk geschickt. Jeder darf alles mal 
befühlen und gleichzeitig überlegen, welches Ge-
schenk wohl sein eigenes sein könnte. Die Begründun
gen, warum dieser Gegenstand jetzt genau zu dem 
jeweiligen Gestaltenwandler passt, reichen von na-
turwissenschaftlichen über praktische bis zu fantasie
vollen Überlegungen und sind damit genau so viel-
fältig wie die Kinder selbst. Die Schnecke Ida freut 
sich beispielsweise über ein Schneckenhaus, denn 
dorthin kann sie sich zurückziehen, sollte es ihr bei 
den Menschen zu ‚trubelig‘ werden.

Konzept und Planung
Die Kinder und Jugendlichen sollen an allen Stationen 
ganzheitlich, kreativ, sozial und aktivierend angespro-
chen werden. Eine Vorkenntnis des Textes ist dabei 
nicht notwendig. Dr. Katrin Geneuss erläutert das Kon-
zept und die Planung selbst so:

„Es stehen jeder Entdeckerrunde die Lernziele voran, 
Freude an literarischen Gesprächen zu entwickeln, Rea-
lität und Fiktion zu verweben und wieder zu trennen so-
wie die Perspektivenpluralität von Leser*innen abzubil-
den und damit Empathie zu fördern. Darum liegt auch 
großes Gewicht auf dem Austausch der Entdecker*in-
nen untereinander.

Zu der Planung gehört ne-
ben der Materialentwick-
lung und dem Vorbereiten 
der Stationen durch Ver-
stecken von Gegenstän-
den oder Aufbringen von 
Kreidesymbolen auch ein 
Blick auf das Wetter, um 
die Wetterverhältnisse ex-
plizit in die Stationen ein-
zubeziehen. Bei Schnee 
kann in die Schneedecken 

gemalt werden oder aus dem formbaren Material 
Figuren oder Gebäude hergestellt werden. Und der 
Schatten, der im starken Sonnenschein entsteht, gibt 

Frische Luft und Bücher 
funktionieren prächtig 
miteinander. Erstaunlich 
also, dass literarische 
Spaziergänge für Kinder 
bisher kaum durchgeführt 
werden.

Haptische Erfahrungen machen: Eis an einem Sommertag
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‚Laufzeit‘
Das Laufen selbst ist ein wichtiger Bestandteil einer 
literarischen Schnitzeljagd. Es bietet Zeit, das Erlebte 
kurz nachklingen zu lassen und sorgt für neue men-
tale Frische bei der nächsten Station.

Aber das Laufen kann auch aktiv gestaltet werden. 
Beim Woodwalkers-Spaziergang sollten die Kinder 
während des Laufens darauf achten, was sie speziell 
als ihr Tier-Ich Besonderes wahrnehmen: Was riecht 
ein Tier, das einen besseren Geruchssinn als ein 
Mensch besitzt? Was sieht ein Vogel, wenn er dort 
oben schwebt? Was fühlt eine Schlange, die auf dem 
Boden kriecht?

Katrin Geneuss baut außerdem sogenannte ,Walk'n 
Talk‘-Aufgaben ein, in welchen sich die Kinder paar-
weise einer bestimmten Fragestellung widmen oder 
die vorhergehende Station besprechen. Zum Bilder-
buch ‚Pip rettet den Wald‘ wurde nach dem Vorlesen 
für den Rückweg zur Bibliothek den Kindern die Frage 
gestellt, wie man dem Wald helfen kann – sie kom-
men dann ganz alleine auf tolle, vielseitige und 
kreative Vorschläge.

Vorteile und Herausforderungen
Bevor wir jetzt zu bibliotheksfixiert werden, erst mal 
das Offensichtliche: Draußen ist es schön! Draußen 

Auch in Schauspielgefilde vorzudringen, ist ganz ein-
fach, wenn man etwa Ringelnatz‘ Gedichtvers „[ich] 
gab dem Reh einen ganz kleinen Stibs. Und da war 
es aus Gips“ umkehrt, um in der Nähe einer Statue 
oder eines Denkmals die Kinder aufzufordern, diese 
Statue zum Leben zu erwecken. Ist der pantomimi-
sche Eifer entfacht, sind die Kinder kaum noch zu 
bremsen – nur die hartnäckigen Versuche, die Statue 
‚in echt‘ zum Leben zu erwecken, waren leider nicht 
von Erfolg gekrönt. Solche ‚Spielereien‘ sind dabei 
ausdrücklich erlaubt!

Sehr beliebt sind natürlich auch Rätselstationen, die 
Katrin Geneuss an Escape-Room-Techniken anlehnt: 
Hartnäckig darin vertieft, was wohl die mit Kreide 
auf den Asphalt gemalte Weinflasche mit den Zusatz
angaben ‚+8 +EN‘ mit dem Zahlenschloss zu tun hat, 
ist das Hirnschmalz der ganzen Gruppe gefragt. 
Zusammen schaffen sie es, das Wort ‚Wein-acht-en‘, 
also ‚Weihnachten‘, zusammenzusetzen, und auch 
der aus dem Datum des Heiligen Abends resultieren-
de vierstellige Code ‚2412‘ wird erfolgreich geknackt!

Und selbstverständlich ist es auch ein integraler Be-
standteil des Clubs der Entdecker, sich mit den Kin-
dern unter einem schattigen Baum, im Gras oder auf 
den Stufen am Fluss niederzulassen, ein Buch raus-
zuholen und ihnen vorzulesen.

Eine Station mit Sitzkreis
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unterwegs zu sein, bietet 
schon an sich mehr Reize 
als das Sitzen in geschlos-
senen Räumen. Darüber 
hinaus ist der partizipati-
ve und belebende Charak-
ter einer nicht rein rezi-
pierenden Veranstaltung 
für Kinder etwas, das vor 
allem auch leseferne Kin-
der ans Lesen führen kann. 
Die für Bibliotheken nicht 
so einfach einzufangen-
den Bewegungsfreunde 
werden dem Lockruf einer 
Schnitzeljagd eher folgen 

als dem einer Vorlesestunde. Die eindeutig überdurch-
schnittliche Beteiligung von Jungen ist ein klares Indiz 
dafür. Uns freute auch die Rückmeldung eines Kindes 
bei der letzten Schnitzeljagd, dass es neugierig auf das 
bisher unbekannte Buch geworden ist und es definitiv 
lesen will. Und die ‚klassischen‘ Lesekinder profitieren 
ebenfalls, da für sie Literatur auf eine neue, haptische, 
aktive und spielerische Weise vermittelt wird.

Ein weiterer Vorteil wird deutlich, wenn man sich klar-
macht, dass für die allermeisten Bibliotheken das Wort 
‚Veranstaltungsraum‘ höchstens als Traum existiert. Be-
grenzte oder belegte Räumlichkeiten, Kollisionen mit 
ruheliebenden Zeitungslesern und Regale-Wegrollen: 
Alles kein Thema, denn draußen ist für alle immer ge-
nug Platz. Was man draußen allerdings leider auch  
finden kann, sind Geräusche. Generell gilt: Menschen 
machen den meisten Lärm, egal ob in natura oder noch 
mehr in Autos fahrend. Deswegen ist noch lange nicht 
jede Straße ungeeignet, aber der Lärmpegel sollte bei 
der Auswahl der Orte doch beachtet werden.

Die Altersspanne wurde nach den ersten Erfahrun-
gen von ursprünglich 8 bis 12 auf 10 bis 12 Jahre ver-
engt. Was die Jüngeren spannend und witzig fanden, 
war für die Älteren schon langweilig. Und umgekehrt 
kamen die Jüngeren bei zu anspruchsvollen Aufgaben 
nicht mit. Mit dieser Homogenisierung des Alters 
sind wir bisher sehr zufrieden.

Was jede Bibliothek auch überlegen sollte, ist, wie 
man mit Notfällen umgeht. Auch wenn der Club der 
Entdecker kein erhöhtes Gefahrenpotenzial besitzt, 
so hinterlässt es doch einen professionellen Eindruck, 
wenn man ein Kinder-Notfall-Set dabeihat. Wir klä-
ren ebenfalls ab, ob relevante Allergien oder Krank-
heiten vorliegen und lassen uns von den Eltern eine 
Notfallnummer geben.

Bevor nun der Verdacht des Ignorierens entsteht, jetzt 
zur Frage der Fragen: Was ist, wenn es regnet oder 
schneit? Gegenfrage: Ist es bei Schneefall schwieri-
ger, Kinder im Haus zurückzuhalten oder sie zum 
Rausgehen zu überreden? Darum gilt, dass – natür-
lich von Unwettern abgesehen – der Club der Entde-
cker bei jedem Wetter stattfindet. Zu den ‚Zusatz
erfahrungen‘ einer Outdoor-Veranstaltung gehören 
gerade eben vielfältige Sinneseindrücke, die nicht 
nur als Einbahnstraße Richtung Wärme und Sonne 
verstanden werden sollten. Negative Rückmeldun-
gen der ersten Club-Spaziergänge im Winter 
2021/22 sind uns jedenfalls nicht bekannt. Ganz im 
Gegenteil: Wer beim oben erwähnten Versuch, eine 
Statue zum Leben zu erwecken, aus Versehen im 
Schneehaufen landet, für den wird das Erlebnis nur 
umso besser und lustiger in Erinnerung bleiben!

Dr. Katrin Geneuss plant, ihre Spaziergänge inklusive 
Anleitungen in einem Band zu veröffentlichen, in 
dem alle Altersstufen vom Erstlese- bis zum jungen 
Erwachsenenalter abgedeckt sind. Interessierte 
dürfen sich außerdem auf Veranstaltungen freuen 
und Frau Geneuss auch gerne direkt unter  
katrin.geneuss@lmu.de kontaktieren.

Von Antonio Franzese
Gemeindebibliothek Gauting

Dr. Katrin Geneuss und der 
„Club“ unterwegs im Winter

Die für Bibliotheken nicht 
so einfach einzufangen-
den Bewegungsfreunde 
werden dem Lockruf einer 
Schnitzeljagd eher folgen 
als dem einer Vorlesestun-
de. Die eindeutig über-
durchschnittliche Beteili-
gung von Jungen ist ein 
klares Indiz dafür.
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Die Kleidung japanischer Damen in Pierre-François-Xavier de Charlevoix, Histoire Et Description Generale Du Japon, 
Bd. 1, 1736. Signatur: PB AM, 999/H. rel. terr. 269(1

Japonia
Bilder von Japan in den Büchern der Provinzialbibliothek Amberg 

Mühelos löst das Land 
der aufgehenden Mor-
gensonne bei uns eine 
große Fülle von Assozia-
tionen aus. Tee-Weg und 
Technik-Begeisterung, 
Sushi und Sake, kampfes
willige Samurai und 
friedliebende Zen-Bud-
dhisten, Gelassenheit 

und Akkuratesse, Disziplin und Ausschweifung und 
viele gegensätzliche oder klischeehafte Vorstellun-
gen mehr bestimmen unser Bild vom ostasiatischen 
Land und seinen Bewohnern. 

Als Dr. Georg Schrott seine Idee, Bildern von Japan in 
den Büchern der Provinzialbibliothek Amberg nach-
zuspüren, vorstellte, stieß er auf große Begeisterung, 
kann doch die Bibliothek damit erneut eine thema-
tisch ausgerichtete, aus dem bibliothekseigenen Be-

stand kuratierte Ausstellung zu einem reizvollen 
Thema zeigen. Die Provinzialbibliothek verwahrt das 
Büchererbe aus Oberpfälzer Klöstern seit deren Auf-
hebung im 19. Jahrhundert. Sie waren Zentren des 
geistlichen und kulturellen Lebens in ihrer Region, 
wichtige Bildungsstätten und hatten wirtschaftliche 
und politische Funktionen. Ihren Bibliotheken kam 
dabei eine gewichtige Rolle zu. Ließ sich in den his-
torischen Buchbeständen der Konvente überhaupt 
eine ausreichend große Anzahl von Büchern mit Ja-
panbezug finden? Reichte die Stellung der Oberpfäl-
zer Klöster, das Interesse und die Aufgeschlossenheit 
der Mönche bis nach Asien zu einem fernen Insel-
staat? Die anfängliche Skepsis, ob sich ein solches 
Vorhaben überhaupt realisieren ließe, war bald 
überwunden, der Kurator trug eine große Vielfalt von 
Japonica in Text und Bild aus dem 16. bis 18. Jahr-
hundert zusammen und integrierte sie in entspre-
chende geschichtliche und kulturelle Zusammen-
hänge. 

Besonderes Augenmerk galt 
dabei auch den Büchern der 
Amberger Jesuiten, deren 
Orden früh in der Missio-
nierung Japans erfolgreich 
engagiert war.
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Geschichten und Motive von der Missionierung Japans 
stießen in der konfessionell umkämpften Oberpfalz 
auf großes Interesse 
Besonderes Augenmerk galt dabei auch den Büchern 
der Amberger Jesuiten, deren Orden früh in der Missio-
nierung Japans erfolgreich engagiert war. Auch die vie-
le Jahre konfessionell umkämpfte Oberpfalz musste 
von den Jesuiten rekatholisiert werden und so stießen 
Geschichten und Motive aus Japan gerade hier auf be-
sonderes Interesse. Sowohl die schnelle Erfüllung des 
Missionsauftrags als auch nach dem Verbot des Chris-
tentums die opferbereiten Märtyrer in Japan beein-
druckten in Europa und fanden ihren Niederschlag in 
den Jesuitendramen. Die Eröffnungsveranstaltung am 
13. Mai 2022 fand angrenzend an den barocken Biblio-
thekssaal im Kongregationssaal des ehemaligen Jesui-
tenkollegs statt und damit am ursprünglichen Auffüh-
rungsort des Jesuitentheaters in Amberg. Traditionelle 
Musik bot die Shakuhachi-Meisterin Christina-Maria 
Willms mit kunstfertigem Spiel auf der japanischen 
Längsflöte dar.

Die Ausstellung hält Bilder von Japan fest, die im 
Westen entstanden und sich dort verbreitet haben 
In der Ausstellung im historischen Bibliothekssaal wird 
zunächst die geographische Lage von Japan in einem 
Ptolemäus-Atlas von 1511 illustriert, der Japan an den 
äußersten oberen Rand der Weltkarte mit frei erfunde-
nen Umrissen positioniert, als auch am 1541 entstande-
nen Mercator-Globus, von dem Japan als „Zipangri In-
sula“ weit draußen im pazifischen Meer in auffälligem 
Grün leuchtet. Der weiteren Beschriftung lässt sich ent-
nehmen, dass die Insel „sehr reich an Edelsteinen und 
Gold“ sei.

Ein weiteres Kapitel ist Franz Xaver gewidmet, dem so 
erfolgreichen Missionar der Jesuiten in Ostasien, der 
ab 1549 von Indien nach Japan strebte. Sein Bildnis ist 
nicht nur in vielen Büchern vorrangig aus jesuitischen 
Beständen zu finden, auch auf dem Seitenaltar in der 
St.-Georgskirche des ehemaligen Amberger Kollegs 
ist eine Darstellung des sogenannten „Indianer-Apos
tels“, der Amerika nie betreten hatte, zu finden. 

Grundsätzlich hält die Ausstellung Bilder von Japan 
fest, die im Westen entstanden und sich dort verbrei-
tet haben. Vorstellungen, Stereotype und Projektio-
nen reichen von reiner Fiktion bis zu fachlich fundier
ten Lehrmaterialien. Es ist der europäische Blick auf 
Japan und seine Bewohner, der Unkenntnis und Ver-
mutungen mit Fantasie ausgleicht. So wird beispiels-
weise der Tōdaiji-Tempel in Erasmus Finx’ „Lust- und 
Stats-Garten“ von 1668 in westlicher Manier mit Kir-
chenrotunde und Campanile samt großer Glocke ge-
zeigt und einzig die Überschrift „Tempel deß Day“, die 
dargestellten Tempelwächter und die Hirsche im vor-
liegenden Park erlauben die richtige Zuordnung.

Ein Porträt des Kaisers von China in Happels „Thesau
rus Exoticorum“ von 1688 belegt die irrtümlichen Vor
stellungen, die in Europa in Bezug auf Japan herrsch-
ten. Abgesehen davon, dass der Kaiser stark einem vor
derorientalischen Fürsten mit prunkvollem Turban und 
langem Schnurrbart ähnelt, konnte eigentlich nur der 
Shogun – zumindest zwei Schwerter in einem Textil-
gürtel um die Körpermitte deuten darauf hin – ge-
meint sein, da den Kaiser niemand zu Gesicht bekam.

Die anfängliche Erfolgsgeschichte der Mission 
schlug in das Gegenteil um und mündete in der kon-
sequenten und schrecklichen Unterdrückung der 
Anhänger des christlichen Glaubens 
Die Missionierung der Japaner durch die Jesuiten und 
später anderer christlicher Orden schritt rasch voran. 
Die Japanologin und Historikerin Dr. Andrea Hirner 
führte dies in ihrem Begleitvortrag „Japans christli-
ches Jahrhundert 1549 bis 1640 und die erste Begeg-
nung mit dem Westen“ darauf zurück, dass wirtschaft-
liche und militärische Interessen eine große Rolle bei 
der Christianisierung der Japaner spielten. So brachte 
der Glaubensübertritt den privilegierten Erhalt von 
Waren aus dem Westen, insbesondere die in Japan 
noch unbekannten Feuerwaffen, mit sich und damit 
eine Stärkung im Kampf um die Macht unter den 
Daimyo, den lokalen Fürsten. Mitunter ließen sich 
diese selbst taufen und zwangen ihre Untertanen, es 
ihnen gleichzutun. Nach den Jesuiten folgten Franzis-
kaner, Dominikaner, Augustinereremiten, protestanti-
sche Holländer und Engländer ins Land und führten 
zu konkurrenzgeprägten Versuchen der politischen 

Die Grubenfolter in Cornelius Hazart, Kirchen-Geschichte, Das ist: 
Catholisches Christenthum durch die gantze Welt ausgebreitet …,  
1727. Signatur: PB AM, 999/ H. eccl. 37(1



68 

ham Chatelains „Atlas Historique“ von 1732, der sich 
in den Beständen der Provinzialbibliothek findet. 

Als sich Mitte des 19. Jahrhunderts Japan dem Westen 
wieder öffnete, waren die Oberpfälzer Klöster schon 
aufgelöst und ihre Buchbestände in der Provinzial
bibliothek Amberg zusammengeführt. Japan-Literatur 
konnte nun selektiv gesammelt werden, wenn auch 
aufgrund eines kleinen Budgets nur in beschränktem 
Maße. Die Bestände machen immerhin deutlich, wie 
sehr sich das Bild von Japan nun änderte, auch weil sich 
Japan durch seinen Weg der Verwestlichung änderte.  

Die Corona-bedingte Verschiebung um zwei Jahre 
hatte zur Folge, dass ein ganz überwiegend neues Bi-
bliotheksteam das Ausstellungsprojekt zu bewältigen 

hatte. Es ist dem Engagement der Kolleginnen und vor 
allem wieder einmal dem verdienstvollen Einsatz 
von Dr. Georg Schrott zu verdanken, dass die Ausstel-
lung erfolgreich realisiert werden konnte. Der reich 
bebilderte Begleitband ist im Iudicium Verlag (24 Euro) 
erschienen und wurde in bewährter Weise vom ehe-
maligen Bibliotheksmitarbeiter Franz Meier gestaltet.

Das Interesse an der Ausstellung ist erfreulich, allein 
anlässlich der Sonntagsöffnung am Oberpfalztag in 
Amberg kamen über 300 Besucher in den barocken 
Bibliothekssaal, um Einblicke in die Vorstellungen 
und Bildervielfalt von Japan in den historischen Dru-
cken der Provinzialbibliothek Amberg zu gewinnen.

Von Siglinde Kurz
Leiterin der Provinzialbibliothek Amberg 

Einflussnahme. So verwundert es nicht, dass die an-
fängliche Erfolgsgeschichte der Mission auch in das 
Gegenteil umschlagen konnte und in der konse-
quenten und schrecklichen Unterdrückung der An-
hänger des christlichen Glaubens mündete. Diese 
fand zahlreichen Niederschlag in Wort und Bild in 
der Publizistik der Ordensgeistlichen und rief zum  
einen Bewunderung für den Glaubensmut der japa-
nischen Christen, zum anderen großes Erschrecken 
über die grausame Verfolgung sowohl in der katho-
lischen Kirche als auch in der Bevölkerung allge-
mein hervor. Die enorme Anzahl der japanischen 
Märtyrer im frühen 17. Jahrhundert und die Kreuzi-
gungen von Nagasaki sorgten in Europa für großes 
Aufsehen. Seit der Römerzeit hatte es keine Chris-
tenverfolgung derartigen Ausmaßes mehr gegeben. 

Es folgte die Zeit der Abgeschlossenheit Japans, 
kein Ausländer durfte Japan mehr betreten. Gesi-
cherte Informationen flossen nur spärlich. Nur über 
die Nagasaki vorgelagerte künstliche Insel Dejima 
konnten europäisch-japanische Kulturkontakte 
stattfinden und Informationen fließen – meist über 
Ärzte, beispielsweise Engelbert Kaempfer und Phi
lipp Franz von Siebold.

In seinem Festvortrag zitierte der Kurator Dr. Schrott 
den Ensdorfer Abt Anselm Desing, der noch in einer 
Publikation von 1752 schrieb: „Japones pulchra fabu
la sunt“, also „die Japaner sind eine hübsche Geschich
te“ oder eben auch „nichts als eine schöne Sage“. 

Es muss aber durchaus noch Interesse in Europa für 
das „Land der aufgehenden Sonne“ gegeben haben, 
wie eine Reihe von Werken, die sich mit Japan in 
Wort und Bild beschäftigen, belegen. Eindrucksvoll 
zeigen das auch die detaillierten Kupferstiche mit 
wirklichkeitsgetreuen Stadtansichten in Henri Abra-

Führung durch die Ausstellung für den Japanischen Generalkonsul 
Nobutaka MAEKAWA mit dem Ausstellungskurator Dr. Georg Schrott

Nach dem offiziellen Teil der Ausstellungseröffnung im Kongrega-
tionssaal. Erste Reihe von links: Stellvertretende Generaldirektorin 
der Bayerischen Staatsbibliothek Dr. Dorothea Sommer, Kurator  
Dr. Georg Schrott, Vizekonsulin Keiko TODA, Generalkonsul  
von Japan in München Nobutaka MAEKAWA, Bibliotheksleiterin  
Siglinde Kurz; 2. Reihe von links: Layouter Franz Meier, Oberbürger- 
meister von Amberg Michael Cerny, Stadtdekan Markus Brunner 



69Bibliotheksforum Bayern

Kurz notiert

damalige Stadtbibliothekar Hiero
nymus Wolf (1516 – 1580) aus Anlass  
der Fertigstellung des Gebäudes im 
Annahof kostbar binden lassen und 
‚seiner‘ Bibliothek geschenkt.

Zu den bemerkenswertesten Neu
erwerbungen gehört die 1833 im  
Verlag Dannheimer in Kempten er-
schienene ‚Kosmethik des weiblichen 
Geschlechts‘, die erste von einer  
Frau verfasste Schrift über Kosmetik 
in deutscher Sprache. Erforscht hat 
dieses außerordentlich seltene Werk 
bislang noch niemand. Über die Ver-
fasserin Jakobine Weiler weiß man 
bisher nur, dass sie eine Tochter der 
Sophie Juliane Weiler, der Autorin des 
in zahlreichen Auflagen erschienenen 
‚Augsburgischen Kochbuchs‘ war.  
Ähnlich selten sind zahlreiche weitere 
Werke aus der Schenkung der Initia
tive, wie etwa der 1838 in Ottobeuren 

Katrin Holly, 3. Vorsitzende  
der ,Initiative Staats- und Stadt-

bibliothek Augsburg e. V.‘, und  
Bibliotheksleiter Dr. Karl-Georg 
Pfändtner bei der Präsentation 

der Schenkung

Augsburg
Staats- und Stadtbibliothek Augsburg
Hochkarätiger Zuwachs für die Staats- 
und Stadtbibliothek Augsburg –
Förderverein ‚Initiative Staats- und 
Stadtbibliothek Augsburg e. V.‘  
übergibt namhafte Bücherspende
Anlässlich der Mitgliederversammlung 
des Vereins übergab der Vorstand der 
‚Initiative Staats- und Stadtbibliothek 
Augsburg e. V.‘ an den Bibliotheksleiter 
Dr. Karl-Georg Pfändtner mehr als 80 
gedruckte Bücher, Handschriften und 
Grafikblätter zur Erweiterung des Bi
bliotheksbestands. Der Verein, gegrün-
det 2010, als die damalige Stadtregie-
rung den Fortbestand der Bibliothek  
in Frage stellte, konzentrierte sich wäh-
rend der Einschränkungen aufgrund 
der Corona-Pandemie in seiner Tätig-
keit zur Unterstützung der Bibliothek 
auf die Erwerbung von antiquarischen 
Büchern zur Bestandsergänzung. Auch 
wenn die Staats- und Stadtbibliothek 
Augsburg über einzigartige Bestände 
zu Stadt, Umkreis und insgesamt Baye-
risch-Schwaben verfügt, ist bei wei-
tem nicht jedes in Augsburg gedruckte 
Buch vorhanden. Aufgrund der äußerst 
beengten Verhältnisse im alten, bis 
1893 genutzten Bibliotheksgebäude 
im Annahof, wurden zahlreiche wert-
volle Werke, weil von ihnen noch wei-
tere Exemplare vorhanden waren, als 
sogenannte Dubletten abgegeben. Da-
durch wurde der historische Bestand 
erheblich dezimiert. Zwei der auf die-
se Weise abhanden gekommenen Bü-
cher, deren Bewahrung oft wegen ihrer 
Provenienz heute trotzdem interes-
sant gewesen wäre, konnten nun von 
der Initiative wieder zurückgeführt 
werden. Eines davon hatte 1563 der 

gedruckte ‚Auszug aus meinem Tage-
buche während meines dreijährigen 
Aufenthaltes in Griechenland‘, verfasst 
von einem Freiwilligen, der sich 1835 
den bayerischen Unterstützungstrup-
pen für König Otto angeschlossen hat-
te. Zur Erweiterung der bedeutenden 
Einbandsammlung der Bibliothek 
konnte ihr Freundeskreis sechs außer-
gewöhnliche Stücke erwerben, zwei 
Fugger-Einbände und vier Wappenein-
bände aus der Bibliothek des Jaroslav 
Borsita von Martinitz (1582 – 1649),  
der als eines der Opfer des Prager 
Fenstersturzes in die Geschichte ein-
gegangen ist.

Einen besonderen Schwerpunkt der 
Schenkung der Initiative bilden Aus
gaben von Werken des Jugendschrift-
stellers Christoph von Schmid (1768 –  
1854), dessen weltberühmtem Weih-
nachtslied ‚Ihr Kinderlein kommet‘  
die Bibliothek 2018 eine Ausstellung 
gewidmet hatte.
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Zur Finissage der Ausstellung begrüßte die Universitätsbibliothek Vertreterinnen und Vertreter der  
Stadt Bamberg und der Stadt Poznań, diese nahmen in traditioneller Tracht an der Veranstaltung teil. 

 

Bamberg
Universitätsbibliothek Bamberg
Die unheimlich-fantastische Vor
stellungswelt von E. T. A. Hoffmann
Vom 20. Juni bis zum 17. Juli 2022 
zeigte die Universitätsbibliothek Illus-
trationen der polnischen Künstlerin 
Aleksandra Kucharska-Cybuch, die sie 
für Neuausgaben der Klassiker ‚Das 
fremde Kind‘, ‚Nussknacker und Mau-
sekönig‘ und ‚Der goldne Topf‘ von  
E. T. A. Hoffmann in polnischer Über-
setzung erstellt hat. Die Zeichnungen 
transportieren auf beeindruckende 
Weise die Stimmung zwischen Reali-
tät, Traum und Fantasie in den Werken 
E. T. A. Hoffmanns. 

Aleksandra Kucharska-Cybuch, Absol-
ventin der Fakultät für Bühnenbild an 
der Akademie der Bildenden Künste in 
Krakau, ist als Zeichnerin, Illustratorin, 
Grafikerin und Bühnenbildnerin tätig. 

Sie hat an vielen Sammel- und Einzel
ausstellungen in Polen und im Aus-
land teilgenommen. Unter anderem 
präsentierte sie ihre Werke auf Aus
stellungen in der Polnischen Botschaft 
in Den Haag, Amsterdam, Maastricht, 
dem Polnischen Institut in Bratislava 
und dem Goethe-Institut in Krakau. 
Mehrmals nahm sie an der internatio-
nalen Biennale der Illustration in Bra-
tislava (BIB) und Japan teil. Sie illus
trierte u. a. die ‚Weihnachtsgeschichte‘ 
von Charles Dickens, ‚Däumelinchen‘, 
‚Moorkönigs Tochter‘ von Hans Chris
tian Andersen, ‚Hänsel und Gretel‘ der 
Brüder Grimm, ‚Nussknacker und Mau-
sekönig‘, ‚Das fremde Kind‘ und ‚Der 
goldne Topf‘ von E. T. A. Hoffmann. 

Aleksandra Kucharska-Cybuch kommt 
aus der Stadt Poznań (Posen), zu der 
die Stadt Bamberg freundschaftliche 
Beziehungen pflegt. 

Der ‚Papierpilz‘ des KLJB Diözesan-
verbands Bamberg in der Unibib
Zusammen mit dem KLJB (Katholische 
Landjugendbewegung) Diözesanver-
bands Bamberg unterstützt die Univer- 
sitätsbibliothek das Projekt ‚Papier-
pilz‘ und sorgt für das kreative Prä-
recycling von einseitig bedrucktem 
Papier. Das Projekt läuft deutschland-
weit und möchte auf übermäßigen Pa-
pierverbrauch aufmerksam machen. 
In allen Teilbibliotheken der Univer
sitätsbibliothek Bamberg haben die 
Nutzerinnen und Nutzer die Gelegen-
heit, einseitig bedrucktes Papier und 
Fehldrucke in Sammelboxen zu ge-
ben, statt sie in den Papierkorb zu 
werfen. Der Papierpilz bindet dieses 
einseitig bedruckte Papier zu College- 
blöcken, die dann gegen eine kleine 
Spende abgegeben werden. 
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Bayreuth
Universitätsbibliothek Bayreuth
Umzug der Teilbibliothek  
am Standort Kulmbach
Zum Wintersemester 2020/2021 nahm 
am Standort in Kulmbach die neue  
Fakultät VII ‚Lebenswissenschaften: 
Lebensmittel, Ernährung und Gesund-
heit‘ der Universität Bayreuth den 
Lehrbetrieb auf. War die Teilbibliothek 
in Kulmbach zunächst in einem Raum 
in einer alten Villa untergebracht, 
zieht sie zu Beginn des neuen Semes-
ters im Oktober 2022 in neu geschaf-
fene Bibliotheksräume im Gebäude 
der alten Spinnerei. Dort finden die  
Fakultätsangehörigen neben einer 
Lehrbuchsammlung sowie Ausleih- 
und Präsenzbestand auch attraktive 
Lesesaalplätze. 

Die interdisziplinäre Ausrichtung der 
Fakultät spiegelt sich auch in der  
Gestaltung der Bibliothek wider: Der 
Literaturbestand ist fächerübergrei-
fend ausgerichtet, weswegen die Bi
bliothek in der Aufbauphase von meh-
reren Fachreferent*innen betreut wird. 
Ein regelmäßiger Büchertransport  
ermöglicht den Kulmbacher Nutzer*
innen darüber hinaus einen unkompli-
zierten Zugang zu jenen Bibliotheks-
beständen, die sich am Standort in 
Bayreuth befinden.

Landesbibliothek Coburg
Die Landesbibliothek Coburg ge-
hört seit 1973 zu den regionalen 
Staatlichen Bibliotheken in Bayern 
und ist der Bayerischen Staatsbi
bliothek in München nachgeord-
net. Die Bibliothek verwahrt und 
kuratiert sämtliche historische Bü-
chersammlungen aus dem Gebiet 
des bis 1918/1920 autonomen 
ernestinischen Herzogtums bzw. 
Freistaats Coburg. Sie verfügt über  
einen Bestand von rund 500.000 
Drucken, 400 Handschriften und 
151 Inkunabeln. Die umfangrei-
chen und teilweise hochkarätigen 
Sammlungen des 16. bis 19. Jahr-
hunderts werden laufend durch 
moderne Regionalliteratur in den 
historischen Grenzen des Herzog-
tums Coburg ergänzt. 

thek mit Blick auf die zentralen Be-
stände zu den Epochen Reformation 
und Konfessionalisierung, Aufklärung 
und Moderne sein. In diese Richtung 
sollen beispielsweise auch neue For-
schungsfragen in Bezug auf die Samm- 
lungen initiiert werden. 

Erlangen
Stadtbibliothek Erlangen
60 Jahre Fahrbibliothek
1962 weihte der damalige Oberbürger- 
meister Dr. Heinrich Lades die erste 
Fahrbibliothek Erlangens, einen Sattel
schlepper mit Auflieger, feierlich ein. 
Seitdem hat sie sich zu einer leistungs-
starken Abteilung der Stadtbibliothek 
mit einem breiten Serviceangebot ent-
wickelt. Vom 11. bis 15. Juli 2022 wurde 
das 60-jährige Bestehen mit einer Ak-
tionswoche gefeiert. Den Bücherbus-
leser*innen waren an den Haltestellen 
ein Glücksrad, Bastelaktionen und 
eine Ausstellung zur Geschichte der 
Fahrbibliothek geboten.

Sascha Salatowsky
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Coburg
Landesbibliothek Coburg
Sascha Salatowsky übernimmt  
Leitung der Landesbibliothek Coburg
Zum 1. Juli 2022 hat Dr. Sascha Sala-
towsky die Leitung der Landesbiblio-
thek Coburg als Nachfolger von  
Dr. Silvia Pfister übernommen, die  
dieses Amt seit 2002 innehatte. 

Sascha Salatowsky, Jahrgang 1966, 
war über 20 Jahre als Beamter im ge-
hobenen Dienst in der Berliner Ver-
waltung tätig. Nach einem Studium 
der Philosophie und Germanistik mit 
anschließender Promotion an der Frei-
en Universität Berlin war er als wis-
senschaftlicher Mitarbeiter an der  
Philipps-Universität Marburg tätig. 
Danach war er von 2011 bis 2017 als 
wissenschaftlicher Mitarbeiter im  
von der Deutschen Forschungsge-
meinschaft geförderten Projekt ,Aus-
bau der Forschungsbibliothek Gotha 
zu einer Forschungs- und Studienstät-
te für die Kulturgeschichte des Protes-
tantismus‘ beschäftigt. Zu dieser Zeit 
absolvierte er erfolgreich den weiter-
bildenden Masterstudiengang Biblio-
theks- und Informationswissenschaft 
als Fernstudium an der Humboldt-Uni-
versität Berlin. Seit 2017 war Sascha 
Salatowsky als wissenschaftlicher Re-
ferent im Bereich Presse- und Öffent-
lichkeitsarbeit sowie Wissenschafts- 
kommunikation an der Forschungs- 
bibliothek Gotha tätig. Er kuratierte 
zahlreiche Ausstellungen zu verschie-
denen Themenfeldern der Frühen 
Neuzeit. 

Themenschwerpunkte von Sascha  
Salatowsky werden die Fortsetzung 
der erfolgreichen Arbeit der letzten 
Jahre in den Bereichen Erwerbung,  
Digitalisierung und Vermittlung, hier 
vor allem mit Coburger Schulen sowie 
die Schärfung des Profils der Biblio-
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Nach diversen Eingemeindungen stieg 
der Bedarf nach bibliothekarischer 
Versorgung rapide an, und so wurde 
die Anschaffung eines zweiten Büche
reifahrzeugs notwendig. Ab 1978 rollte 
dann der neue Bücherbus durch die 
Außenbezirke Erlangens, um die Men-
schen dort mit Medien zu versorgen.
1985, nach 23 Jahren, ging das erste 
Fahrzeug in „Rente“. Ein weiterer Bus 
nahm seinen Dienst auf. Der Anhänger 
des ausgedienten Fahrzeugs wurde in 
einen Erlanger Abenteuerspielplatz  
integriert. Bedauerlicherweise stellte 
man den zweiten Bücherbus 1992 aus 
Einsparungsgründen ein und damit 
auch die Medienversorgung der inner-
städtischen Randgebiete.
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Nach mehreren großen Reparaturen 
und einem längeren Ausfall wurde 
2012 der Bücherbus durch die jetzige 
moderne Fahrbibliothek, einen LKW, 
ersetzt. Der alte Bücherbus fand beim 
Erlanger Comic-Salon noch einmal Ver-
wendung und wurde bunt besprüht, be-
vor ein Erlanger Bürger ihn ersteigerte, 
um nach einer Generalüberholung 
damit auf Weltreise zu gehen.

Aktuell fährt die Fahrbibliothek mit 
4.000 Medien an Board 17 Haltestellen 
im wöchentlichen Rhythmus an. Außer-
dem gibt es eine enge Zusammenar-
beit mit sechs Erlanger Schulen, die 
der Bibliotheks-LKW im vierwöchigen 
Rhythmus besucht.

Das geplante und voraussichtlich  
2025 fertiggestellte Stadtteilhaus mit 
Bibliothekszweigstelle in Büchenbach 
wird Kapazitäten schaffen, um bisher 
unversorgte Stadtteile anfahren zu 
können. Die Nachfrage ist da und im 
Hinblick auf die alternde Bevölkerung 
steigt die Bedeutung von mobiler  
Medienversorgung. Die Stärken der  
Erlanger Fahrbibliothek sind wohnort-
nahe Medienversorgung und Leseför-
derung – diese wird sie weiterhin aus-
bauen.

Das Team der Fahrbibliothek war und ist mit viel Freude unterwegs
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Bibliothek und Forschermaterial  
von Lasse und Isa, den Hauptpersonen 
im Projektthema ,Welt der Wälder‘ 

Universitätsbibliothek der FAU  
Erlangen-Nürnberg
Förderung für gedruckte  
Fach- und Studienliteratur
Auch im Geschäftsjahr 2021/22 der 
Carl Friedrich von Siemens-Stiftung 
wurde die Universitätsbibliothek mit 
400.000 Euro gefördert. Damit be- 
läuft sich die langjährige Förderung 
der Carl Friedrich von Siemens-Stif-
tung mittlerweile auf einen Gesamt-
betrag von 4,2 Millionen Euro. Die Mit-
tel dürfen nur für den Erwerb der ge-
druckten Fach- und Studienliteratur 
verwendet werden. Die Universitäts- 
bibliothek verwendet die Gelder vor-
wiegend für die Aktualisierung und 
den Ausbau des Buchbestands in der 
Hauptbibliothek, der Technisch-natur-
wissenschaftlichen Zweigbibliothek, 
der Wirtschafts- und Sozialwissen- 
schaftlichen Zweigbibliothek und der 
Erziehungswissenschaftlichen Zweig-
bibliothek.

Gütesiegel ‚Bibliotheken – Partner 
der Schulen‘ verliehen 
Die Universitätsbibliothek ist erneut 
mit dem Gütesiegel ‚Bibliotheken – 
Partner der Schulen‘ ausgezeichnet 
worden. Viele ihrer Angebote für 
Schulen wurden erfolgreich von Prä-
senzveranstaltungen auf Online-For-
mate umgestellt. Die Schulungen wer-
den in den vier zentralen Bibliotheken 
vorbereitet und umfassen alle an der 
Universität vertretenen Fächern, von 
den Geisteswissenschaften über So
zialwissenschaften zu Naturwissen-
schaften und Technik.

Fürth
Volksbücherei Fürth
Geschichten-Sucher: Mit Büchern  
auf Entdeckungsreise
Bisher konnten nur norddeutsche Kin-
der als Geschichten-Sucher die Welt 
entdecken. Nun bietet auch die Volks-
bücherei Fürth das Projekt an, das von 
den Lübecker Bücherpiraten entwi-
ckelt und in Schleswig-Holstein bereits 
von über 300 Kitas durchgeführt wurde.
Es handelt sich dabei um ein Leseför-

derprojekt im Vorschulbereich, das 
sich an Kindertagesstätten richtet.  
Bei dieser „interaktiven Lesereise“, die 
Leseförderung und MINT-Förderung 
verbindet, stehen die Kinder im Mittel-
punkt einer Geschichte, die für ein 
paar Wochen Teil ihres Lebensumfel-
des wird. 

Alles beginnt mit einer Nachricht ...
…, die die Kinder in der Kita erreicht, 
das kann z. B. eine Flaschenpost oder 
ein Luftballon mit einer Nachricht sein. 
Der Schreiber erklärt kurz seine Situ
ation. Er hat etwas Spannendes vor, 
muss dafür aber seine Kiste mit For-
schermaterial und seiner umfangrei-
chen Bibliothek irgendwo unterstellen. 
Die Kinder werden gefragt, ob sie die 
Sachen für einige Zeit in der Kita un-
terbringen würden. Stimmen sie zu 
(und das ist immer der Fall!), bringt ein 
Bote die Kiste einige Tage später in die 
Kita. 

… und oft ist das Material die Brücke 
zum Buch
Die Kinder dürfen die Kiste öffnen, al-
les anfassen und ausprobieren. Dabei 
dürfen sie selbst entscheiden, ob sie 
sich dem Thema über die Bücher, ein 
Stofftier oder das Forschermaterial 
(z. B. Sextant oder Funkgeräte) nähern. 
Zu jedem der bisher drei Themenfel-
der (Meer, Wald und Fliegen & Erfin-
den) enthält die Bibliothek des jewei-
ligen Nachrichtenschreibers ein Log-
buch mit einer Geschichte. Gemeinsam 
mit den Erzieher*innen können die 
Kinder vier Wochen lang in die Ge-
schichte eintauchen und, den Anre
gungen der Geschichte folgend, selbst 
aktiv werden.

Dabei machen die Kinder im Rahmen 
des Projekts immer die Erfahrung, dass 
Geschichten in Büchern mit dem eige-
nen Leben zu tun haben, dass Bücher 
die Welt erklären können und dass Le-
sen Spaß macht. Das Projekt wird von 
einem Handbuch mit vielen Leseför-
dertipps begleitet, das auch nach Ende 
der Projektzeit in der Kita verbleibt.

Für Kitas, die das Projekt durchführen 
möchten, bietet die Volksbücherei 
Schulungen an, bei denen die Erzie-
her*innen sich mit dem Material ver-
traut machen können und Tipps zur 
praktischen Durchführung bekommen.
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München
Bayerische Staatsbibliothek 
DFG unterstützt das Projekt ‚SUCHO‘ 
Die Deutsche Forschungsgemeinschaft 
hat dankenswerterweise für den Fach
informationsdienst Ost-, Ostmittel- 
und Südosteuropa (FID Ost) Zusatz-
mittel in Höhe von bis zu 167.500 Euro 
bewilligt.

Die Mittel werden eingesetzt, um über 
die Ukraine zu informieren, Forschung 
zugänglich zu machen und (digitales) 
Kulturgut zu schützen. Damit kann 
der FID Ost die aktuellen Angebote 
zur Ukraine ausbauen und das Projekt 
SUCHO (Saving Ukrainian Cultural He-
ritage Online) weiterhin unterstützen. 

Mehr Informationen zum SUCHO-Pro-
jekt sind zu finden unter sucho.org.

Historie, Hintergründe, Höhepunkte – 
Bayerns Kulturportal bavarikon  
präsentiert virtuelle Ausstellung über 
das Oktoberfest
bavarikon stimmte Wiesn-Fans, Kultur- 
und Geschichtsinteressierte mit seiner 
neuen virtuellen Ausstellung ‚Oktober- 
fest – Historie, Hintergründe, Höhe-
punkte‘ auf die 187. Münchner Wiesn 
ein. Das Internetportal des Freistaats 
Bayern präsentiert mehr als 200 Expo-
nate aus 12 bayerischen Kultureinrich-
tungen und bietet damit einen einzig-
artigen digitalen Spaziergang über 
das größte Volksfest der Welt – online 
unter www.bavarikon.de/oktoberfest.

Vom Pferderennen zum Exportschla-
ger: bavarikon lässt in der virtuellen 
Ausstellung die über 200-jährige Fest-
geschichte der Wiesn aufleben und 
zeigt die Entwicklung der national- 
monarchisch geprägten Feierlichkei-
ten des 19. Jahrhunderts zum heutigen 
weltbekannten ‚Megaevent‘. Schlag-
lichter aus verschiedenen Jahrzehnten 
illustrieren, dass das Oktoberfest ei-
nem steten Wandel unterworfen war, 
gleichzeitig aber auch als bayerisch- 
münchnerisches Fest erhalten blieb. 
Dabei werden auch seine Schattensei-
ten – wie das Oktoberfest-Attentat 
von 1980 – beleuchtet.

Bier, Hendl und Steckerlfisch sind auf 
der Wiesn nicht wegzudenken. Des-
halb ist das (historische) Verpflegungs- 
angebot auf dem Oktoberfest genau-
so Thema der virtuellen Ausstellung 
wie die Festzelte und deren Wirte. Ein 
anderes Ausstellungskapitel lässt Inte-
ressierte in die Welt der Schaustellerei 
eintauchen, um mehr über die Anfän-
ge des Gewerbes und die Wurzeln der 
ältesten Attraktionen auf der There
sienwiese zu erfahren. Aber auch der 
Ursprung und die Entwicklung tradi
tioneller Festelemente werden thema
tisiert: Bis heute tragen Programm-
punkte wie die Festzüge, das Oktober-
fest-Landesschießen und das Zentral- 
Landwirtschaftsfest dazu bei, dass  
das Fest seinen identitätsstiftenden 
Charakter als bayerisches Volksfest 
bewahren konnte.

Die virtuelle Ausstellung ,Oktoberfest‘ 
ist ein Projekt der Bayerischen Staats
bibliothek, das in Zusammenarbeit  
mit folgenden Partnern entstanden ist: 
Bayerische Verwaltung der staatlichen 
Gärten, Schlösser und Seen; Bayerisches 
Armeemuseum; Haus der Bayerischen 
Geschichte; Historischer Verein Ober-
bayern; Institut für Stadtgeschichte und 
Erinnerungskultur der Landeshaupt-
stadt München; Institut für Volkskunde 
der Kommission für bayerische Landes-
geschichte bei der Bayerischen Akade-
mie der Wissenschaften; Münchner 
Stadtmuseum; Referat für Arbeit und 
Wirtschaft der Landeshauptstadt Mün-
chen; Staatliche Archive Bayerns; Stadt-
archiv München; Süddeutsche Zeitung 
Photo; Zentrum für Volksmusik; Litera-
tur und Popularmusik des Bezirks Ober-
bayern.

Weitere Informationen  
zum größten Volksfest  
der Welt 
www.bavarikon.de/ 
oktoberfest

http://sucho.org
http://www.bavarikon.de/oktoberfest
http://www.bavarikon.de/oktoberfest
http://www.bavarikon.de/oktoberfest
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Dr. Sven Kuttner im Gespräch mit der litauischen Premierministerin 
Ingrida Šimonytė (rechts im Bild) 

(1566 – 1632). Später befand sich das 
Gebetbuch in der Sammlung des Ingol-
städter Jesuiten und Kunstsammlers 
Ferdinand Orban (1655 – 1732). Die  
gesamte Sammlung der Orban’schen 
Wunderkammer übernahm nach der 
Auflösung des Jesuitenordens 1773  
die Universitätsbibliothek, die damals 
in Ingolstadt beheimatet war.

Stadtbibliothek München
Neue Bibliotheken in Neuaubing  
und Bogenhausen
Nach langer Neubau- und Renovie-
rungszeit haben im vergangenen Juni 
und Juli die beiden Stadtbibliotheken 
in Neuaubing und Bogenhausen wie-
der geöffnet. In ersten Kommentaren 
zeigen sich die Nutzenden begeistert.

Neuaubing – mehr als doppelt so  
viel Fläche
Seit November 2017 war die Stadtbi
bliothek Neuaubing wegen Neubau ge-
schlossen. Mit einer mehr als doppelt 
so großen Fläche von jetzt 1.000 Qua-
dratmetern bietet die Bibliothek in ei-
nem lichtdurchfluteten Raum seit dem 
28. Juni mehr Arbeitsplätze als je zu-
vor, ein Teil davon in einem eigenen 
Lern- und Konferenzraum. Dazu kom-
men ein neuer Lesehof und ein eigener 
Gaming-Bereich.

Einzigartige schriftliche Quellen, his-
torische Pläne und Fotografien veran-
schaulichen die gesellschaftlichen, 
politischen und wirtschaftlichen Fak-
toren, die das Festgeschehen beein-
flussten. Kunstvoll gestaltete Postkar-
ten, Werbeplakate und Gemälde zei-
gen die Feierlichkeiten auf der There- 
sienwiese in Farbe. Audio- und Film-
aufnahmen sowie historische Wiesn- 
Klänge und Ausschnitte aus Zeitzeu-
gen-Interviews lassen Ausstellungs
besucher*innen direkt in die Gescheh-
nisse eintauchen und porträtieren  
Persönlichkeiten, die das Oktoberfest 
zu dem mach(t)en, was es heute ist.

Alle Exponate in bavarikon sind in he
rausragender digitaler Qualität zu se-
hen und können bis ins kleinste Detail 
herangezoomt werden. 

Universitätsbibliothek der Ludwig- 
Maximilians-Universität
Altpolnisches Gebetbuch des  
Albertus Gastold in Vilnius
In einer Sonderausstellung des litaui-
schen Nationalmuseums/Palast der 
Großfürsten von Litauen war bis Ende 
August das Altpolnische Gebetbuch 
des Albertus Gastold zu sehen.

Albertus Gastold spielt für das histori-
sche Bewusstsein Litauens bis heute 
eine zentrale Rolle. Welchen außeror-
dentlichen Stellenwert die erstmals 
außerhalb Münchens im Original prä-
sentierte Handschrift für Litauen hat, 
zeigte sich allein schon durch die  
Anwesenheit der Premierministerin  
Ingrida Šimonytė bei der Ausstellungs-
eröffnung. Sie dankte dem Stellvertre-
tenden Direktor und Leiter der Abtei-
lung Historische Sammlungen der Uni-
versitätsbibliothek, Dr. Sven Kuttner, 
persönlich dafür, dass er zusammen 
mit der UB-Auszubildenden Annika 
Spenger die Handschrift nach Vilnius 
gebracht habe. Dies sei ein klares Sig-
nal aus Deutschland und eine große 
Geste, die man in Litauen nicht ver-
gessen werde.

Die Prachthandschrift mit 16 ganzsei
tigen Miniaturen gehört zum Zimelien-
bestand der Universitätsbibliothek  
der LMU München (Cim. 89). Das Ge-
betbuch des litauischen Großkanzlers  
Albertus Gastold wurde in der ersten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts von  
Stanisław Samostrzelnik geschaffen. 
Samostrzelnik (ca. 1480 – 1541) gilt als 
einer der berühmtesten polnischen 
Künstler und wirkte als Mönch im Zis-
terzienserkloster Mogiła bei Krakau. 
Sein Auftraggeber, der litauische  
Großkanzler und Woiwode von Vilnius 
Albertus Gastold (ca. 1480 – 1539), war  
einer der einflussreichsten litauischen 
Staatsmänner der Frühen Neuzeit, 
langjähriger Regierungschef des Groß-
fürstentums Litauen und entschiedener 
Verfechter der staatlichen Unabhän-
gigkeit.

Das Gebetbuch dürfte als Teil einer rei-
chen Mitgift der Herzogin von Polen 
und Litauen, Anna Katharina Konstanze 
Wasa (1619 – 1651), nach Bayern ge-
langt sein, als sie 1642 den Pfalzgrafen 
und Herzog von Pfalz-Neuburg Philipp 
Wilhelm (1615 – 1690) heiratete. Die 
Herzogin war die Tochter des Königs 
von Polen-Litauen und Titularkönigs 
von Schweden, Sigismund III. Wasa 
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Die neue Münchner Stadtbibliothek  
in Bogenhausen 

Über den täglichen Bibliotheksbetrieb 
hinaus sind eine Vielzahl an Veran-
staltungen und Kooperationen inner-
halb des Stadtviertels geplant – so-
wohl mit neugewonnenen Partnern 
wie der medienpädagogischen Fach-
einrichtung SIN – Studio im Netz e. V. 
als auch mit langjährigen Partnern 
wie den Lesefüchsen, die bereits vor 
oder sogar während der Schließungs-
zeit mit der Stadtbibliothek Neuau-
bing kooperierten. 

In den Jahren der Schließung (und vor 
den Kontakteinschränkungen durch 
die Pandemie) hielten die Mitarbeiten-
den der Bibliothek den Kontakt zu  
ihren Kund*innen durch ‚aufsuchende 
Bibliotheksarbeit‘, bei der sie mit ei-
nem speziellen Fahrzeug durch ‚Haus-
besuche‘ im Stadtteil präsent geblie-
ben sind.

Die Stadt München ist von starkem 
Wandel und Wachstum geprägt. Die 
Münchner Stadtbibliothek wächst mit 
und reagiert mit der Umgestaltung 
ihrer Bibliotheken in Neuaubing und 
Bogenhausen auf aktuelle Bedürfnis-
se und Anforderungen in den jeweili-
gen Quartieren. „Unsere Stadtteilbi
bliotheken leben für und entwickeln 
sich gemeinsam mit den Menschen 
dieser Stadt. Sie sind inspiriert von ih-
rer Umgebung und ihren Gästen und 
bilden mit ihren unterschiedlichen Fa-
cetten und Schwerpunkten die Vielfalt 
unserer Stadt ab“, so Dr. Arne Acker-
mann, Direktor der Münchner Stadtbi-
bliothek, über die neuen Bibliotheken.

Eine stetige Weiterentwicklung, zu der 
auch Neuzuwächse in jüngeren Stadt-
vierteln gehören: im neuen Stadtteil 
Messestadt Ost wird bereits im kom-
menden Jahr die Stadtbibliothek Riem 
eröffnen und auch für das neue Wohn-
gebiet in Freiham ist eine Stadtbiblio-
thek geplant.

Auch in Bogenhausen: Mehr Platz für 
Lesen, Arbeiten und Austausch
Seit Mai 2020 war die Stadtbibliothek 
Bogenhausen im Münchner Arabella-
park wegen umfassender Sanierungs-
maßnahmen geschlossen. Am 21. Juli 
2022 wurde sie als vergrößerter, offe-
ner, barrierefreier Raum für Kultur und 
Bildung wiedereröffnet. Entstanden 
sind über 70 Arbeits- und Leseplätze, 
buchbare Lern- und Seminarräume  
sowie ein Saal mit modernster Veran-
staltungstechnik. Verschiedene Zo-
nen, markiert durch unterschiedliche 
Lichtszenarien und ein von Meeres-
welten inspiriertes Farbkonzept, spie-
geln die vielfältigen Nutzungsmög-
lichkeiten der Bibliothek.

Mit einem Sprachcafé, Tanzveranstal-
tungen, dem LiteraKino, mehrsprachi-
gem Vorlesen und einem neuen Pro-
grammkonzept für die seit 1988 beste-
hende Kooperation mit dem ‚Kunst- 
forum Arabellapark‘ gewinnt das 
Quartier noch mehr kostenlose Kultur- 
und Bildungsangebote für Interessier-
te jeglichen Alters sowie sozialer und 
kultureller Herkunft.
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Termine

Bibliothekarische  
Fortbildung in Bayern
Bayerische Fortbildungsangebote
und mehr finden Sie auf
www.library-training.de

Ausstellungen und  
Veranstaltungen

bis 24. Februar 2023
Ausstellung 
Ver   ehrte Welt. Ausstellung  
zum 400. Geburtstag  
von Grimmelshausen
Landesbibliothek Coburg,  
Schloss Ehrenburg, Silbersaal
www.landesbibliothek-coburg.de 

bis 12. März 2023 
Ausstellung 
‚Axel Scheffler. Bilderwelten  
für Groß und Klein‘
Wehrgang-Galerie, Internationale  
Jugendbibliothek, Schloss Blutenburg, 
München
www.ijb.de/ausstellungen/single/
axel-scheffler-bilderwelten

bis 30. März 2023
Kabinettpräsentation
,Ermanno Wolf-Ferrari (1876 – 1948). 
Die frühen Jahre‘
Vor dem Lesesaal Musik, Karten  
und Bilder.  
Im 1. OG der Bayerischen Staats
bibliothek, München
www.bsb-muenchen.de/veranstaltun-
gen-und-ausstellungen/ausstellun-
gen/kabinettpraesentationen

bis 15. April 2023 
Ausstellung
‚Ich weiß etwas, was du nicht weißt‘ 
Das Weltwissen für junge Menschen 
vom 18. Jahrhundert bis heute im 
Spiegel historischer und aktueller  
Jugendsachbücher 
In der Schatzkammer der Internatio
nalen Jugendbibliothek, München 
www.ijb.de/ausstellungen/single/ich-
weiss-etwas-was-du-nicht-weisst

24. November 2022  
bis 10. Januar 2023
Arbeiten aus dem Fotokurs  
des Marie-Therese-Gymnasiums 
Erlangen
,Spuren‘
Vernissage: 24. November 2022, 19 Uhr
Stadtbibliothek Erlangen
www.stadtbibliothek-erlangen.de

30. November 2022  
bis 14. Dezember 2022, 19 bis 21 Uhr
Lesung/Geschichtenabend
Weihnachtliches Ostbayern
Jeweils drei Autor*innen des VS Ost
bayern erzählen bei drei vorweihnacht-
lichen Lesungen abwechslungsreiche 
Geschichten zur Winter- und Weih-
nachtszeit, die jenseits von Kitsch und 
Klischees direkt aus dem Umfeld der 
Menschen in der Oberpfalz und Nieder-
bayern geschöpft wurden.
Stadtbücherei Regensburg
www.regensburg.de/stadtbuecherei/
veranstaltungen

12. Januar bis 28. Februar 2023
Medienausstellung des Deutschen 
Zentrums für barrierefreies Lesen 
(dzb lesen)
,Lesen mit allen Sinnen‘
Stadtbibliothek Erlangen
www.stadtbibliothek-erlangen.de

Alle Termine unter Vorbehalt. Die 
Ausstellungen und Veranstaltungen 
können nur stattfinden, wenn die 
Pandemielage es zulässt.

K
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http://www.landesbibliothek-coburg.de
http://www.ijb.de/ausstellungen/single/axel-scheffler-bilderwelten
http://www.ijb.de/ausstellungen/single/axel-scheffler-bilderwelten
http://www.bsb-muenchen.de/veranstaltungen-und-ausstellungen/ausstellungen/ kabinettpraesentationen
http://www.bsb-muenchen.de/veranstaltungen-und-ausstellungen/ausstellungen/ kabinettpraesentationen
http://www.bsb-muenchen.de/veranstaltungen-und-ausstellungen/ausstellungen/ kabinettpraesentationen
http://www.ijb.de/ausstellungen/single/ich-weiss-etwas-was-du-nicht-weisst
http://www.ijb.de/ausstellungen/single/ich-weiss-etwas-was-du-nicht-weisst
https://www.stadtbibliothek-erlangen.de
http://www.regensburg.de/stadtbuecherei/veranstaltungen
http://www.regensburg.de/stadtbuecherei/veranstaltungen
http://www.stadtbibliothek-erlangen.de


78 78 

Impressum

Herausgeber
Bibliotheksverbund Bayern,  
Bayerische Staatsbibliothek
Ludwigstr. 16, 80539 München
V. i. S. d. P.: Dr. Klaus Ceynowa,  
Generaldirektor

Redaktion
Bayerische Staatsbibliothek,
Ludwigstraße 16, 80539 München

Redaktionsmitglieder*innen
Dr. Ann-Katrin Colomb, Klaus Hölzle, 
Nicole Klug, Irina Mittag, Ute Palmer, 
Brigitte Pletschacher, Peter Schnitz-
lein, Sabine Teigelkämper
bfb@bsb-muenchen.de

Die Zeitschrift erscheint viermal jähr-
lich. Die Abgabetermine für die Arti- 
kel sind am 15. 10. (Heft 1), 15. 1. (für  
Heft 2) 15. 4. (Heft 3) und 15. 7. (Heft 4). 
Das Heft erscheint kostenfrei zugäng-
lich online, auch barrierefrei, auf der 
Webseite www.bibliotheksforum- 
bayern.de.  

Alle Beiträge geben die Meinung der 
Autor*innen, nicht eine Stellungnahme 
des Bibliotheksverbunds Bayern oder 
der Bayerischen Staatsbibliothek wie-
der. Meldungen und Notizen mit Quel-
lenangaben werden ohne Gewähr für 
die Richtigkeit und ausschließlich zur 
Information veröffentlicht. Nachdruck 
nur mit schriftlicher Genehmigung der
Redaktion.

Zuschriften werden erbeten an die 
Bayerische Staatsbibliothek, Redakti-
on ,Bibliotheksforum Bayern‘, 80328 
München, bfb@bsb-muenchen.de

Redaktionsbeirat
Der Redaktionsbeirat gestaltet in Zu-
sammenarbeit mit der Redaktion das 
inhaltliche und konzeptionelle Profil 
der Zeitschrift. Er besteht aus Vertre-
tern der wichtigsten Bibliotheksspar-
ten in Bayern. Als Mitglieder sind der-
zeit benannt: Dr. Klaus Ceynowa (BSB), 
Dr. Bernhard Lübbers (Staatl. Biblio-
thek Regensburg), Ute Palmer (Landes
fachstelle für das öffentliche Biblio-
thekswesen), Diana Rupprecht (StB 
Fürstenfeldbruck), Doris Schneider  
(Bibliothek der Technischen Hochschu-
le Ingolstadt), Peter Schnitzlein (BSB), 
Dr. Steffen Wawra (UB Passau).

Gestaltung
Mohr Design
Ostlandstraße 16, 50858 Köln 
www.mohrdesign.de

Druck
Aumüller Druck 
Weidener Straße 2
93057 Regensburg
www.aumueller-druck.de

Abonnements
Ansprechpartnerin: Alexandra Huber,  
Bayerische Staatsbibliothek,
80328 München, Tel. 089/28638-2115,
alexandra.huber@bsb-muenchen.de

Bildnachweise
Titel © Illustrationen Patricia Jaeger, Mohr Design 
auf Fotogrundlage von der Universität Augsburg / 
Fotostelle und UB Augsburg /arTeC Berlin
Editorial © Bayerische Staatsbibliothek / 
H.-R. Schulz
Seite 4 © cc-BYq3; Bayerische Staatsbibliothek; 
Stadtbücherei Würzburg; BSB / Bildarchiv
Seite 5 ©Provinzialbibliothek Amberg; Staats
bibliothek Bamberg
Seite 6 © Universität Augsburg / Fotostelle
Seite 7 © UB Augsburg / arTeC Berlin
Seite 10 bis 12 © cc-BYq3 
Seite © 14 bis 18 © Bayerische Staatsbibliothek / 
Bildarchiv
Seite 19 ©Harry Wolfsbauer
Seite 20 © Stadtbücherei Penzberg
Seite 22 bis 35 © Bayerische Staatsbibliothek /  
H.-R. Schulz
Seite 26, 27 © Stadtbücherei Würzburg
Seite 28 © Fotomontage: Gerald Raab
Seite 29 © Staatsbibliothek Bamberg
Seite 30 © privat
Seite 33 bis 37 © UB Würzburg
Seite 38 © Annika Pietsch
Seite 40 © Sarah Kees
Seite 41 © WiBitte Logo: CC BY-SA 3.0 DE
Seite 42, 45 © NordSüd Verlag
Seite 43, 44 © Stiftung Internationale  
Jugendbibliothek
Seite 46 © Bayernwerk AG / Maximilian Zängl 
Seite 47 © Sabrina Melissa Melis
Seite 48 © Staatsbibliothek Bamberg
Seite 50 © Jürgen Schraudner
Seite 51 © SPIESZDESIGN
Seite 52 © Stadtbücherei Neu-Ulm
Seite 54 © Doris Glonegger / Außenstelle  
Regensburg
Seite 56 bis 59 © Technische Hochschule  
Ingolstadt 
Seite 60, 61 © Maria Schulz, Neufahrner Echo 
Seite 62, 63 © Antonio Franzese
Seite 64, 65 © Josefine Geneuss
Seite 66, 67 © Provinzialbibliothek Amberg
Seite 68 © Daniel Richter
Seite 69 © Staats- und Stadtbibliothek Augsburg / 
Bernd Prestel 
Seite 70 © UB Bamberg
Seite 71 © S. Salatowsky privat
Seite 72 © Stadtbibliothek Erlangen
Seite 73 © Cornelia Bley-Rediger / VoBü Fürth
Seite 74 © bavarikon 
Seite 75 © Pressebüro der Ministerpräsidentin 
von Litauen
Seite 76 © Münchner Stadtbibliothek / Eva Jünger

http://www.bibliotheksforum-bayern.de
http://www.bibliotheksforum-bayern.de


79Bibliotheksforum Bayern 79

Autorinnen
und Autoren 
der Ausgabe
Dr. Rahel Bacher
Bayerische Staatsbibliothek
80328 München
rahel.bacher@bsb-muenchen.de

Bayernwerk Netz
93049 Regensburg

Frank Blümig
Zentralbibliothek 
97074 Würzburg 
frank.bluemig@bibliothek.uni- 
wuerzburg.de

Dr. Katharina Boll-Becht
Zentralbibliothek
97074 Würzburg
katharina.boll@bibliothek.uni- 
wuerzburg.de 

Vanessa Ehmann
Technische Hochschule Ingolstadt, 
Abt. BIB
85049 Ingolstadt
vanessa.ehmann@thi.de 

Antonio Franzese
Gemeindebibliothek Gauting
82131 Gauting
antonio.franzese@gauting.de

Katrin Fügener 
Stadtbücherei Penzberg
82377 Penzberg
katrin.fuegener@penzberg.de

Anette Hagenau
Stadtbücherei Traunstein
83278 Traunstein
anette.hagenau@ 
stadtbuecherei-traunstein.de

Tamara Kirn, Sophie Wehner
Studentisches Projekt der  
Hochschule für den  
Öffentlichen Dienst in Bayern  
Fachbereich Archiv- und  
Bibliothekswesen
80992 München
projectpodcast@gmx.de

Siglinde Kurz
Provinzialbibliothek Amberg
92224 Amberg
siglinde.kurz@ 
provinzialbibliothek-amberg.de 

Martha Maucher
Stadtbücherei Würzburg
97070 Würzburg
martha.maucher@stadt.wuerzburg.de

Anna Neufeld
Stadtbücherei Würzburg
97070 Würzburg
anna.neufeld@stadt.wuerzburg.de

Ute Palmer
Landesfachstelle für das  
öffentliche Bibliothekswesen
80807 München
ute.palmer@bsb-muenchen.de 

Dr. Christiane Raabe
Internationale Jugendbibliothek
Schloss Blutenburg
81247 München 
christianeraabe@ijb.de  

Michaela Reidel
Gemeindebibliothek Neufahrn
85375 Neufahrn
michaela.reidel@neufahrn.de

Peter Schnitzlein
Bayerische Staatsbibliothek 
80328 München
peter.schnitzlein@bsb-muenchen.de

Julia Schmid
Stadtbücherei Neu-Ulm
89231 Neu-Ulm
j.schmid@neu-ulm.de

Dr. Andrea Voß
Universitätsbibliothek Augsburg
86135 Augsburg
andrea.voss@bibliothek.uni- 
augsburg.de 

Dr. Bettina Wagner
Staatsbibliothek Bamberg
96049 Bamberg
bettina.wagner@staatsbibliothek- 
bamberg.de 

Hinweise für Autor*innen
1.	BFB möchte primär Originalbeiträge bringen. 

Wir bitten deshalb, Ihren Aufsatz bis zum Er-
scheinungstermin nicht an anderer Stelle zu 
veröffentlichen.

2.	Formalia
• 	 Die Texte sind in neuester Rechtschreibung  

abzufassen (Duden).
• 	 Es wird um das Gendern des Textes mit Bin-

nenstern (Autor*innen) und die Verwendung 
geschlechtsneutraler Formulierungen gebe-
ten. Alternativ ist es auch möglich, die weib
liche und männliche Form auszuschreiben.

• 	 Längere Aufsätze sind durch Zwischenüber
schriften zu gliedern. 

• 	 Abkürzungen sollten im Text möglichst 
vermieden werden.

• 	 Notwendige Zitatstellen und Belege sollten 
möglichst im Text angegeben werden; wenn 
der Text dadurch zu unübersichtlich wird,  
als Endnoten. Bitte halten Sie die Anzahl der 
Endnoten niedrig.

• 	 Zeichenzahl: Zeichen- und Bilder-Anzahl 
nach Absprache mit dem zuständigen Redak-
teur (WB / ÖB).

• 	 Text bitte als Worddatei schicken.
• 	 Hochwertige großformatige Abbildungen 

sind erwünscht und sollten mit 300 dpi Auf
lösung gesendet werden. Abbildungen bitte 
nummerieren, Bildunterschriften angeben. 
Bitte Bildrechte vor Einsendung klären (auch 
Fotograf*in angeben sowie schriftliche 
Einverständnis-Erklärungen der erkennbaren 
Personen).  
Die Entscheidung über den Abdruck der ein
gereichten Abbildungen trifft die Redaktion.

3.	 Den Beitrag als E-Mail-Anhang an die Redak
tion senden: bfb@bsb-muenchen.de. Die Re-
daktion behält sich kleinere Korrekturen am 
Manuskript vor, grundlegende Änderungen 
sind nur im Einvernehmen mit den Autor*in-
nen möglich. Die Redaktion behält sich das 
Recht zur Kürzung vor.

4.	Die Autor*innen erhalten per E-Mail eine Um- 
bruchfassung als PDF mit der Bitte, die Kor-
rekturen innerhalb einer Woche an die Re-
daktion zu schicken. Werden in dieser Zeit 
keine Änderungswünsche eingereicht, geht 
die Redaktion vom Einverständnis der Autor
*innen mit der Ihnen übersandten Fassung 
aus.

5.	 Das BFB steht im PDF-Format kostenlos, auch 
barrierefrei, zur Verfügung unter  
www.bibliotheksforum-bayern.de

	 Wir freuen uns über Ihre Meldungen zu Nach-
richten und Terminen. Berücksichtigen Sie  
aber bitte, dass wir wegen des begrenzt zur 
Verfügung stehenden Platzes nicht garantie-
ren können, dass wir Ihre Nachrichten und 
Termine (sämtlich) publizieren. Ggf. trifft die 
Redaktion eine Auswahl.
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Ausblick auf Themen  
des nächsten Heftes 

Die Kemptener Lesefeuerwehr

Mitgliederforum am 6. Oktober 2022  
in Regensburg – ,Lesen im digitalen  
Zeitalter‘

„Anschauliche Qualität findet immer  
ihre Leser“ – Zum 100. Geburtstag  
der Verlegerin Maria Friedrich  
aus München

Duale Weiterbildung für Quereinsteiger*- 
innen im Bibliothekswesen – Praxisnah, 
strukturiert und berufsbegleitend zum  
bibliothekarischen Masterabschluss

Das nächste Bibliotheksforum  
Bayern erscheint Ende Februar 2023

Aus: Die Gestalter  
der nächsten Generation

Von Anette Hagenau
Leiterin der Stadtbücherei Traunstein

„Seid kreativ und probiert aus,  
seid neugierig und traut Euch,  
teilt Eure Ideen und helft einander!“  
Das sind die wichtigsten Prinzipien  
der Maker Days for Kids. 


